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begreiffend erſtlich 

Ein Hiſtoriſche Beſchreibung der 
Schiffart / ſo der Admiral Jacob von Neck 

auß Hollandt in die Orientaliſche Indien 
von Ann. 1600 biß An. 1603. gethan. 

fp 
Ein Hiſtoria / ſo von Johan Herman von 
Bree, Oberſten Handelsmann auff dem Schiff | 

der Hollaͤndiſche Zaun genannt / in gleichmeffiger | EI 

Reyſe von An. 1602. biß in An. 1604. I ' | 

| 

Achter Theil der Orientaliſchen Indien / 5 N | 

auffgeseichnet worden. 

Alles auß Niderlaͤndiſcher Verzeichnus in Hochs 
teutſcher Sprache beſchrieben / Durch 

M. Gotthardt Artus von Dantzig. 
Auch mit ſchoͤnen Kupfferſtuͤcken gezieret vnd 

an Tag geben durch Johan Theodor. vnd Jo⸗ 
han Iſrael de Bry Gebrůder. 
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An den Heſer. 
Alch dem / großguͤnſtiger Leſer / wir biß⸗ 

dahero in Publicierung der Schiffarten vnd 

Reyſen / ſo in die Orientaliſchen Indien von den 

= Holländer vnd andern verrichtet / vnt bemuͤhet 

. I haben / dieſelbe auch mit Figuren vnd Kupfferſtuͤ⸗ 

| cken / nach innhalt der Hiſtorien / zu zieren nicht 

cembgehen haben wollen ⸗ als ſind vns fuͤr kurtzen 

Lagen dieſe gegenwertige zwo Schiffarten von eis 

S nemgroßgünſtigen Herrn vnnd Gönner (welcher 

| fie / durch Gunſt vnd Verwilligung der Auctorn / 

mit eignen haͤnden auß dem Original geſchriebenen Exemplar co piert vñ abge⸗ 
2 

ſchrieben hat) zugeſchicket worden / dieſelbe zu vnſern vorigen Wercken hinzu 

zu thun / vnd an Tag zu geben. Haben demſelben alſo von ſtund an nachgeſetzt / 

vnd ins Werck gericht / wie augenſcheinlich / damit jhne vnnd alle Liebhaber / 

frembder vnd wahrhafftiger Hiſtorien zu begnuͤgen. Daß wir aber auß 
dieſen 

zweyen Wercken nur einen nemlich den Achten) Theil der Orientaliſchen In⸗ 

dien machen / iſt die vrſache daß jedes Theil allein zugering ſſt / vnd nicht voll⸗ 

kom̃lich einen Tomum geben würde. Fuͤrnemlich aber haben wir das Eynſehen 

darinnen gehabt / daß beyde Werd faft einerley Reyſe vnd Hiſtorien innhalten / 

nur daß ſie der eine dem andern nicht gleich vollbracht / auch dem einen andere 

Abentheuer fuͤrkommen ſind / als dem andern: wiewol nicht ohne / daß der eine 

auch in Landſchafften kommen da der ander nie geweſen iſt. Dieſe nun ſindt 

beyde vnderſchiedlich vnd luſtig zu leſen / vnd iſt ſonderlich auch elne feine Conti⸗ 

nuation von dem einen Aucto re auff den andern / wie ſich dañ. Dieſe beyd
e auch 

nicht vbel reymen mit dem vorgehenden Siebẽ den Theil der Orientaliſchen In⸗ 

dien / von dem Admiral Spielbergen verricht / deſſen in dieſer Hiſtorien auch 

gedacht wirdt / dann ſie faſt alle drey einerley Landtſchafften vnd Koͤnigreich
e 

gedencken / wiewol es ihne in Beſuchung derſelben nicht gleich wol gegluͤcket hat. 

Dann ob wol der Admiral Spielbergen bey dem Koͤnig von Candy 
in groſſen 

Gnaden geweſen / vnnd hoͤchlich verehret worden auch gemeldter König dem 

Admiral von Neck alle Freundſchafft vñ guten Willen erzeiget / auch der vice. 

Admiral Sebalt de V Veert anfaͤnglich wol entpfangen / ſo hat doch endlich ges 

melter Vice Admiral Sebalt de V V ert in dieſer letzten Reyſe das Gelach bes 

zahlen / vnd mit den ſeinen den Halß darſtrecken muͤſſen. Alſo iſt das Glůck nicht 

f n allzeit 



An den Leſer. 
allzeit gleich. Es ſind auch alle Fürften vnd Herren nicht allzeit gleich geſinnet / 

dann das Vngluͤck / ſo jhme von dieſem König widerfahren ware⸗ iſt von an⸗ 

dern verworffen vnnd für vnrecht gehalten worden. Und der Barbariſchen 

Volcker zu geſchtweigen / fo befindet ſich auch ſolches manchmal onder den Chri⸗ 
ſten / daß / was etwann manchem angenehm / vud er hoch verehret / darff etwañ 

einanderer ſchelten vnd gar verwerffen / alſo vnderſchiedlich find die Opiniones 

vnd Affecten der Menſchen. Aber in Erfündigung frembder Landen vnd Voͤl⸗ 

cker were es faſt etwas frembdes / einen zu ſehen / welcher mit verſtandt begabt / 

der nicht luſt vnd liebe nehmen wolte / ſolche frembde vnd weitgelegene Landt
⸗ 

ſchafften / Barbarifche Voͤlcker / deren Sitten / Leben / Religion vnd Policen zu 

erfündigen/ vnnd doch daheime in ſeinem Hauſe zu bleiben / beuorab wann ſol⸗ 

ches getreulich vnd der warheit gemeß verzeichnet vnd auffgeſchrieben iſt. Si
n⸗ 

temal ſolches allen Menſchen gemein / daß ſie allezeit nach etwas newes dichten 

vnd trachten / vñ wie das Sprichwort lautet / nen die Ohren allzeit nach etwas 

newes jucken / wie denn auch nicht geringer Nutzen vnnd Frucht in Leſung der⸗ 

ſelben zu ſchaffen iſt. Es iſt nicht ohne / es mag ſich manch zuͤchtig Hertz etwan 

druͤber finden / dem etwz vnerbars darin fuͤrkommen moͤchte / vnd darauß vr⸗ 

ſach nem̃en / nit allein das Werck zuverwerffen / ſondern auch die Auctores vnd 

Factores druͤber zuverdencken / vnd für leichtfertig zuachten Aber dieſelben wol⸗ 

len wir zu der Bibel gewieſen haben / daß ſie ſich darinnen vmbſehen / ob ſie da 

nicht auch etwan Hiſtorien vnd Sachen inn finden werden / die billich bey kei⸗ 

ner Heyligen Schrifft platz haben ſolten / welche auch zwar von den Heygen 

nicht dareyn gezeichnet ſind / daß man ein Luſt dran haben / vnnd demſelben 

folgen ſoll / ſondern viel mehr / daß wir durch ſolche Entdeckung der Nacht d
en 

hellen Sonnenſchein ſehen ſollen / Gott den Allmaͤchtigen vmb ſeine 
Gnade 

vnd Huͤlffe anruffen / damit wir nicht auch von der Finſterniß gar verblendet 

vnd eyngenom̃en werden / vnd vns fuͤr grobẽ Suͤnden vnd Laſtern huͤten moͤgẽ. 

Alſo ſagen wir / wo etwan in dieſen vnd vorigen Hiſtorien vnter andern auch 

onhöfiche Gebraͤuche erzehlet werden / daß ſolche von den Auctorn nicht dero 

Meinung offgezeichnet / daß fie etwan ein Wolgefallen daran tr
agen / ſondern 

vielmehr / daß wir Chriſten einen groſſen Vortheil gegen dieſen armen Leuth
en 

haben in Erkanntniß deſſen / was gut vnd böͤß / was erbar vnd ſchaͤndlich / ja 

was Gottſelige vnd Teuffliſche Werck ſind⸗ darauß wir denn deſto groͤſſer 

Vrſach nemmen ſollen / den Allmaͤchtigen Schoͤpffer für ſolche Wolthat zu 

preyſen / daß er onsfür ſo vielen Voͤlckern zur Erkanntniß feines heyligen Na⸗ 

mens bracht hat / daß wir erkennen / daß ſolche Wirdigkeit nicht von vne⸗ ſon⸗ 

dern von dem Allmaͤchtigen herfleuſt / den wir allzeit in aller Zucht vnd Erbar⸗ 

keit nach vnſerm Vermoͤgen ſollen loben / ehren / preyſen / vnd dienen / darzu vns 

der Allmaͤchtige ſeine Gnad verleyhe unmeen. 

5 5 Achter 



Hiſtoriſche Beſchreibungder 
Reyſe oder Schiffart / ſo der Admiral Jacob von 
Nele mit etlichen Schiffen auß Holland in die Orientaliſche In» 
dien / von Anno 160 1. biß in Anno 1604. gethan vnd verrichtet / ſampt 

allem / was jhm in ſolcher langwirigen Reyſe begegnet 
vnd widerfahren. 

58 9 15 den Orientaliſchen Indien zu fahren / haben ſie den 28. Iu- 

— — 

or Zu: 
Ländifchen Vfer gar fein hinauff gefahren feyn. Aber nach zw

eyen Tagen kam 

ein widerwertiger Wind / dardurch fie etlicher maſſen verhindert wurden
 / doch 

hete ohne einiges Auffhoren / daher fie ſich den 3. Auguſti befanden zu ſeyn / 
age Ä Eh". vngefehr 

Ach dem etliche Hollaͤndiſche Schiff von Ihren Wan die 
Schiff ab⸗ 

Ik 

Kommen in 
das Spani⸗ 

ſche Meer. 



Remmen an an der Hoͤhe auch nichts mercken konten. Den r. Octob. deß morgens gar früh 

2 Alcchter Theil 
vngefehr vmb die Canarien Inſuln / vnd den 12. obgedachten Monats / vmb die Inſuln deß Capo Verde, von dannen ſie jhr en Lauff Sudoſt richteten. Als ſie aber auff die Hoͤhe von 14. Grad. kamen / ſpuͤrten ſie ein widerwertigen Wind / welches gantz frembd vonjrer Opinion oder Vermuhtung war / dañ ſie jre Ge⸗ dancken vnd Rechnung gemacht hatten / dieſen guten Wind zu gebrauchen / biß auff die Hohe von 6. oder . Grad. aber es gieng jnen hie nach dem Spruch / der Menſch nimbt jhm etwz fuͤr / aber Gott iſt / der es richtet vnd außfůhret / vñ mu⸗ ſten alſo zu frieden damit ſeyn / wiewol jnen darauß nicht ein geringe Gefahr ers wachſen konte / dañ ſie erſtlich beſt orgten / ſie wuͤrden nunmehr gar ſpaͤt gen Ban⸗ tam foiñen / wañ die Moyſon gen Bantã vnd Ternate zufahren ſich ſchon ver⸗ lauffen hätten. Darnach fo begunte der Scharbock täglich auff de Schiffen vn⸗ ter dem Volck ſich zu mehren / von welchem ſchon etliche angeſteckt wart / als ſie erſtlich in die Spaniſche See kamẽ / Sintemal daß Tabaco, ſo man jnen ziem⸗ lich viel mit gegeben hatte / ſie darfuͤr nicht helffen wolte / fo mochte jhnen auch keine Artzney etwz nutzen / daß ſich alſo ein erbaͤrmlicher Zuſtand erzeigen wolte ⸗ jedoch weil Gott als dañ am aller erſten feine Huͤlffe erzeiget / vñ die beſte Mittel ſchaffet / wen ſich die Sach vor Menſchlichen Augen am aller gefaͤhrlichſte tape ſet anſehen / nach dem fie mit widerwertigẽ Wind in die g. oder 2. Wochen lang bald ins Weſten / bald gegen Oſten gefahren / vnd alſo hin vnd wider getrieben worden / ward von eine Schiff / deſſen man am wem gſten gedachte / ein Land ge⸗ ſehen / welches ſie meinten ein vnbewohnte wuͤſte Inſul S. Mattheus nemblich zuſeyn / aber als fie etwz naͤher hinzu kamen / welches noch kaum in turen Tage geſchehẽ konte / weil ſie zu nidrig verfallen waren / erkañten ſie / daß es Annabon were / ein kleine Inſul / vngefehr in 24. Meilen von S. Thomagelegen / darüber fie ſich alle ſehr verwunderten / dann ſie gedachten noch wol vmb 200. Meilen daruon zu ſeyn. Das muß nun wol ein gewaltiger ſtareker Wind geweſen ſeyn / 

75 

der ſie ſo weit vber jhre Rechnung vnd Vermußtung getrieben hatte / wicwol ſie 
Annabon. famen ſie vnder das Land / vnd als es Tag worden / ſahen ſie 2. frembde Schiff / welche fie erkañten an dem ſchwartzen vn weiſſen Adler / ſo ſie in jren Sahne fuͤh⸗ reten / dieſe Schiff waren jhnen hiebevor neben der Aequinoctiat Lin wol 4. oder 5 mahl begegnet / vnd richteten jhren Lauff auch zum Lande zu / wiewol es jhnen kein Ernſt war / vñ wolten den Hollaͤndern mit zu erkeñen geben / daß ſie daſelbſt Schon geweſen weren / derhalben der weıffe Adler aller naͤchſt hinter dem Schiff der Hollaͤnder herumb gefahren kam / als ſie a uff dem Ancker lagen / vñ worden etlich Vomerantzen auß demſelben Schiff den Hollaͤndern zugeworffen / damit ſie dañ wider ins Meer geſetzet / vnd alſo daru 

bliebẽ p. Tage lang an dieſer fruchtbarn Inſul / damit fie deß Scharbocks moch⸗ 

ongefahren. Die Holländer aber 

ten loß werden / damit fie fo gewaltig infleiret vnd behafftet waren / daß / wañ nit Gott der Allmaͤchtig ſie ſonderlich an dieſen Ort gebracht haͤtte / ſie in einen er⸗ baͤrmlichern Zuſtand würde gerahten ſeyn / als hiebevor jemahls einiges Volck auff dem Meer erfahren. Sie fuͤhrten aber die Krancken alle zu lande / vñ gaben jnen viel Pomerantzen / ſo deß Orts haͤuffig zu finden / dadurch waren fie in kur⸗ tzer Zeit wider geſund / dañ man von Tag zu Tage an jnen ein veraͤnderung der Farbe vnd Geſtallt deß Angeſiehts ſeht konte / fintemal der liebliche Geſehmack vnd Safft obgedachter Fruͤchte oder Pomerantzen das verdorbene oder inficirte Geblüͤt gar eylends vñ behend veraͤndern vnd zu recht bringen kan / vnd worden demnach in kurtzer Zeit die Sprachloſen redende / die Legenden ſtehend / die La⸗ men gerade / vñ die jenigen / welchen alle Zeen 
te ſo geſund / daß ſie wider eſſen konten. In S 

im Mund loß waren oder wackel⸗ 
uiſia / dz Krancken⸗Hauß oder der Spital ward der Krancken ledig / ehe man es recht mercken konte. Nachdem fie 

nun 



Der Ortentaliſchen Indien. 3 
nun durch Gottes Gnade fich wider frifch vnd geſund befunden / vnd jhre Waſſer⸗ 
faͤſſer mit friſchem Waſſer widerumb gefuͤllet hatten / machten ſie dem Gubernator 
obgedachter Inſul ſeinen Willen / vnd verehreten jm ober dz jenige / ſo fie allda vers 
zehrt vnd bezahlet hatten / noch 18. Realen von achten /oder 18. Reichsthaler vnſers 
Gelts / neben 10. Elen Kerſey / ſich zum freundlichſtẽ bedanckende für ſeine Gunſt vñ 
guten Willen jnen erzeiget vnd bewieſen / deſſen ward er gar wol zu frieden / bedanckt 
ſichs / vnd begerte / ſie wolten im Zuruͤckfahren jhm wider zuſprechen / da jhnen feine 
Perſon / vnd alles was auff der Inſul / ſolte zu ſhrem Willen ſeyn / damit namen fie 
ihren Abſcheid / vnd begaben ſich wider auffs Meer. / 
Obgedachte Inſul iſt erfunden worden an eim newen Jahrs Tag / davon fie auch 

den Namen hat / daß ſie Annabon genannt wird / welches in der Portugeſiſchen 
Sprach eben, fo viel heiſſet / als ein newes oder gutes Jahr. Sie iſt gelegen auff der 
Sudlichen Seiten von 2. Grad. weniger ein viertel / ſt ſehr ſehon vnd fruchtbar / hat 
auch ein guten gefunden Lufft / begreifft etwan 3. Meiln in der Runde / iſt mit vielen 
wolbewachſenen Bergen vñ ſchonen lieblichen Thaͤlen geziert / dadurch viel liebliche 
Waſſerfluͤß lauffen / an dern Vfer die Natur die Wein reiche Palmitenbaͤume ſehr 
artig vnd ſchoͤn gepflantzet hat / die vmbliegende Huͤgel aber ſeyn mit vielen Bana⸗ 
nas baͤumen gezieret / neben vielen faſt hochgewachſenen Pomerantzenbaͤumen / wel⸗ 
che ſo ſehone vnd wohlſchmeckende Pomerantzen tragen / daß dergleichen faſt in der 
gantzen Welt nit zufinden / die e Blumẽ aber erfuͤlle die nechſt herbey gelegene 
Orter mit einem ſeht annemlichen Geruch / dieweil es gemeiniglich 2. oder 3. mahl 
im Tage ein feinen Regen daſelbſt gibt / welcher durch ein friſchen Wind gar behend 
wider vertrieben wird / es wachſen daſelbſt auch Tamatitiden, Indianiſche Nuͤſſe / 
Batatas oder Wurtzeln eines liebliche Geſchmacks. Es hat auch ein wolſchmacken⸗ 
de Frucht / ſo man Annanaſſen nennet / ſampt noch vielen andern Fruͤchten der Erz 
den / die wir in vnſern Gaͤrten zielen / als nemlich Lattig / Spinat / Cutum̃ern / Melo⸗ 

Gelegenheit 
er Inſul 
Auuabon, 

nen / Waſſermelonen / Pfeben / vielerley Art von ſehr wohlſchmeckenden Bonen / 
vnd andern mehr. Die Kauffmanſchafft / ſo man dep Orts herbringet / iſt Baum⸗ 
wolle / vñ iſt dieſelbe die allerbeſte / fo zu finden / derhalben viel Orter damit beſetzet vñ 
bepflantzet ſeyn / 4. oder J. Portugeſen haben das Regiment vber alle Eynwohner 
derfelbe Inſul / welche alle mit einander Schlaffen ſeyn. Ihr Vieh ſeynd Geiſen vñ 
Schwein / auch haben ſie Huͤner vnd Tauben / deßgleichen meiffe Reiger vnd andere 
Vogel mehr / vnd ſey alſo diß genug geſagt von der Inſul Annabon .. 
Nach dem ſie nun von dieſer Inſulabgefahren waren / that ein jeglicher fein beſteb⸗ 

vñ bemuͤheten ſich auffs geſchwindeſt fort zufahren / ſintemal ſie bey fich befchloffen 
hatten / ſich in zwey Theil zutheilen / vñ die beſten Schiff zuſamen zu ordinirn / ob fie 
etwan vor den Schiffen der newẽ Geſellſchafft gen Bantam fom̃en Ah ie fie 
nun vngefehr 2. Tage vnd 2. Nacht lang alfo bey eynander gefahren / verſamlete der 
Admiral die Kauffleuthe vñ Schiffleuthe auff ſein Schiff / ſich mit jhnen zu berath⸗ 
ſchlagẽ / wie ſie jre Reyſe am beſten moͤchtẽ befoͤrdern / vñ ward demnach beſchloſſen / 
daß die Schiffe / Amſterdam / Delfft vñ Gouda genañt / welche am ſchnelleſten fah⸗ 
rẽ konden / beyſam̃en bleiben / vñ die vbrigen drey auch beyſam̃en bleiben / vñ ein jedes 
vnter denſelben fein beſtes thun ſolte / auff dz aller baͤldeſte gen Bantã zukom̃en. Nach 
dieſem haben ſie ein freundliche Mahlzeit mit eynander gehalten / vnd darnach in al⸗ 
ler Freundſchafft ein Vrlaub von eynander genom̃en / Gott dem Allmaͤchtigen ſich 
vnter eynander befehlende / der Admiral ermahnt den Viceadmiral / er wolte fein bes 
ſten Fleiß anwenden / damit er ſeine Reyſe auffs aller baͤldeſt vnd foͤrderlichſt mochte 
verrichten. Derhalben er / ſo es muͤglich were / an kein Land fahrẽ ſolte / ob er ſchon von 
etlichẽ darzu mochte vermahnet werden / wie dan allzeit Leuth auff den Schiffen ſich 
finden / die mit Fleiß nach dem Land trachten / dardurch man aber die Zeit vergeblich 
zubringet vnd verleuret / derhalben jhm das ein kleine Ehr > wuͤrde / es ie 

100 ij ach 
| 

Die Schiffe 
ſondern ſich 
von eynander. 

— 



4 f Achter Theil 
Sach / daß ſolches die euſſerſte Noth erforderte / dieſem alſo nachzukommen / hat der 

Viccadmiral verheiſen / vnd ſeynd alſo von eynander geſcheyden. Den 12. Octobr. 
als ein jeder wider auff fein Schiff Fotfien war / fiengen fie an mit allem Fleiß ſich zu 
bemühen / wie ſie jhre Reyſe moͤchtẽ befoͤrdern / wiewol der Wind jnen nit dienen wol⸗ 
te / hr Lauff was Weſt / Sudweſt / nach dem aber der Wind anfieng ſich zu mehren⸗ 
wendeten ſie ſich Oſtwerts / vnd fuhren alſo Sudoſt hineyn / bemuͤheten ſich etwan 
noch a. oder 3. Grad. vmb dz Sudeck zuko inen / in Hoffnung dafelbſt ein Sudoſten 

Wind zu bekomen / aber jhre Muͤhe war gantz vergeblich / dan ſie ſuehten ſie an dem 

Ort / da ſie nit zu finden ward / ſie haͤtten dieſelbe vmbs Weſten ſuchen muͤſſen / ſo ges 

dachten die Stewerleuthe dieſelben vmbs Oſten zu finden. Nach dem fie aber num 2. 

Rommen an 

das Roͤnig⸗ 
reich Congo. 

Fahren bey 
S. Helena 

hin. 

Fahren an 
dem Capo de 
Bona Efpe- 
rauſe. 

Tag tang von den andn Schiffen geweſen waren / vnd dieſelben auß jhrem Geſicht 
verlorn hatten / fuhren ſie alſo Sudoſtlich hinan / biß auff den 17. diß / da ſahen ſie das 

fefte Sand von Africa, nemlich dz Koͤnigreich Congo, auff der Hohe von 4. grad. vñ 
30. minut. Folgends Tags / als fie etwan vmb 4. Meiln vom Land warẽ / verſamlete 

der Admiral alle Schiffleuthe vñ Stewerleuthe auff fein Schiff / ſich mit ihnen zu 
vnterreden / wie ſie auff das beſt vnd foͤrderlichſt von dannen gen Bantam fommen 

mochtẽ / darauff ward zum erſten geantwortet / man ſolte daſelbſt zu Land fahren / vñ 
erwarten die Zeit von z. oder 4. Wochen / zuſehen / ob die Wind in der Zeit mochten 
vmblauffen vnd ſich andern / im Fall aber daß keine Veränderung kommen ſolte / ſo 

moͤchte man alßdañ das beſte erwehlen. Etlich andere ware der Meynung / man ſol⸗ 

te an dem Land ab vñ zufahren / zuuerſuchen / ob man alſo etlicher maſſen ein Vorteil 
thun mochte / darauff gab jnen der Admiral zur Antwort / daß es ſeine Meynung gar 
nit were / daß man am Ancker liegen / vnd die Reyſe verkuͤrtzen ſolte / ſintemal ſie der 

Vrſach halber von jhrer Geſellſchafft nit weren abgefahren / ſondern daß fie auff das 

baͤldeſt ihre Reyſe mochten befoͤrdern. Ward alſo endlich beſehloſſen / daß man nach 

dem Weſten ſolte lauffen / jedoch aber / ſo man nicht hoher als Weſt / Nortweſt ſolt 
mögen koſmen / ſolte man alß dann widerumb ins Oſten wenden. Alſo fuhren ſie fort 
vngefehr 10. Tage lang / bald ins Weſten / bald ins Oſten / nach dem der Wind jnen 
behuͤlfflich war / biß daß ſie wider vnter dz Land von Congo kamẽ / auff der Hoͤhe von 
6. grad. vnd 30. minut. vngefehr vmb den Außgang dep Waſſers Zaire, ſo ſeinen 

Vrſprung hat auß dem groſſen ſtillſtehenden Meer / Zaire genannt / darauß auch 
entſpringen ſoll der herrliche vnd weitberuͤmbte Fluß Nilus, der durch Egypten in 
das Mitlaͤndiſche Meer lauffet. 947555 5 

Der Admiral verſamlete die Schiff vnd Stewerleuthe widerumb / vñ da ward 
eynmuͤtig beſchloſſen / daß man Weſtlich hin ſolte lauffen / ob man ſchon auch 3. oder 

vier graden ſolte verlieren / vnd alſo wandten ſie ſich widerumb ins Weſten. Als ſie 

nun aber F. oder 6. Tage lang alſo gefahren hatten / biß auff die Hoͤhe von . grad. be⸗ 

gunte der Wind fein gemach ſich merekẽ zulaſſen / daß ſie alſo bald hernach ſich auff 

dem rechten Weg der Sud Oſtenwinde befunden / vnd fuhren nach jhrer Ver⸗ 
mutung / ſo ſie an etlichen Meervoͤgeln hatten / die ſie auff der Hohe von 16. grad. ſa⸗ 
hen / nit weit von Sand Helena hin / jedoch ſahen ſie die Inſulnit / derhalben etliche 
meineten / ſie weren ins Weſten / etliche aber / ſie wert ins Oſten gelauffen. Man kon⸗ 
te aber von der Abweichung nicht recht vrtheilen / ſintemal das eine Schiff vmb acht 
halbe graden / dz ander vmb ſechſthalbe abgewichẽ war. Sie fuhren aber mit den Sud 
Oſten Winden jner fort / biß auff die Hohe von 24. grad. damahls fing der Wind 
an ſich etwas zuueraͤndern / vnd gieng bißweilen auß dem Oſten / bißweilen auß dem 
Weſten / bißweilen auß dem Suden / bißweilen auß dem Norden / bißweilen ward es 
fo ſtille / daß fie keinen Wind mercken konten. 
Nach langem fahren ſeynd ſie / wie fie vermuteten / den 19. Decemb. das Capo de 

Bona Sprangavorvber gelauffen / auff der Hohe von vngefehr 7. grad. mit einem 
Weſtlichen Wind / den ſie wol G. oder 7. Tage lang alſo behielten / darnach nme 

an Nord⸗ 
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un Nordlieh vnd Nord Oſtlich zu werden / vnd endlich ward er Sudlich mit 
vielem Regen / Wind vnd Vngewitter. Sie hielten fich auff der Hohe von G. 7. 
vnd achthalb Graden / jhre Reyß auffs baͤldeſte zu befuͤrdern / ob wol ſolches vie⸗ 
len nicht faſt angenem war / welche wegen deß taͤglichen Vngewitters lieber ins 
Norden gefahren haͤtten / aber weil es alſo beſchloſſen war / ehe ſie das Capo vor 
vber gefahren / hat der Admiral mit groſſer Muͤhe dieſen Lauff erhalten biß auff 
den 14. Januar / da ſie in der Meinung waren / daß Sanct Brandam ins Nor⸗ 
den von jhnen gelegen / der Wind ſieng an ohne nachlaſſen Oſt vnd Sudoſt zur 
e daß ſie allgemach ins Norden verfielen / vnnd waren auff der Hohe 
von zo. Graden. Den 17. Januar. befundẽ ſie vngefehr 24. Graden ins Nort⸗ 
weſten / ſie machten aber ein Ordnung / daß dem Mann taͤglich ein halb Maß 
Waſſer ſolte gereichet werden / auß Furcht einer langwirigen Reyſe / ſintemal 
jnen der Wind fuͤr vñ für zuwider war / den ſie mehreutheils Oſt Sudoſt behick- 

ten. Als ſie aber auff die Hohe von 17. Graden kommen waren / er hub ſich ein 
ſo gewaltig Vngewitter / daß ſie es für ein ſonderliche Gnade von Gott zuachtẽ / Groſſer 
daß ſie nit alle darauff giengen / ſintemal keiner in den Schiffen war / der derglei⸗Sturmwind 

vn chen jemals geſehen hatte. Es erzehlet zwar der Schiff mañ vnd etliche Stewr⸗ 
leuthe / daß zur Zeit als der groſſe Schaden zu Texel geſchehen / darbey ſie auch 
geweſen / ein ſo ſchrecklicher Wind geweſen were / aber derſelbe were dem jetzigen 
noch bey weitem nit zuvergleichen / er fieng fich an in der Morgenſtunde mit ei⸗ 
nem ſtarcken Wehen auß Sudoſten / dadurch jr Maſtbaum ein Bruch bekam / 

S 

an welchem ſie den gantzen Tag gnug zuthun hatten / daß ſie jn vor Abende wi⸗ 
der verfertigten / es war zwar der Wind den Tag vber noch zuerleydẽ / aber gegen 
Abend fieng das Meer an ſich zuerheben / vnnd den Lufft mit newen ſchwartzen 
Wolcken zuerfuͤllen / daß ſie nit anders gedencken kundten / als daß es ein gewal⸗ 
tig Vngewitter geben wuͤrde / die Sonn ließ ſich ein Stunde vor jhrem Vnter⸗ 
gang zwiſchen den dicken ſchwartzen Wolcken noch ein mal ſehen / aber mit ei⸗ 
nem fo bleichen weiſſen Glantz / daß man gnugſam mercken konnen / was drauff 

erfolgen ſolte / vnnd damit fieng der Wind allgemach an ſich zuvermehren vnnd 
das Meer zuerheben / biß vngefehr ein Stunde lang nach der Sonnen Vnter⸗ 
gang / da ließ es fich anſehen / als wenn alle Windsbrauſen vnter dem Hiniel loß 
worden weren / vnd ſich verbunden haͤtten gehabt zu jrem Verderben / muſten 
alſo dahin treiben vnd fahren in dem verderblichen Meer / erwartende alle Stun⸗ 
de nichts anders / als daß die Wellen ſie vberweltigen / vnd das Schiff vmbwen⸗ 
den ſolten. Es war gar ſchrecklich anzuhoͤren / wie die Winde ein fo grauſamen 
Schall machten / deñ daſſelbe nit nach jrer Art / ſondern wie eytel Doñerſchlaͤge 
mit groſſem Gerauſch vnnd Krachen zwiſchen den Schiffen ſich erzeigte / der 
Lufft war allenthalben erfuͤllet mit einem groſſen verſaltzenen Regen / welcher 
durch den groſſen Gewalt deß Windes auß dem Meer erhoben vnnd vber ſich 
getrieben war / vñ wie ein ſcharpffer Hagel jnen ins Geſicht ſchlug. Diß Vnge⸗ 
witter wehret die gantze Nacht vber / vnd giengen die Winde erſtlich von Sud⸗ 
oſten / darnach von Suden / wanden ſich nachmals ins Sudweſten vñ Weſten / 
daß ſich billich zuverwundern / wie dieſer Sturmwind bey einer ſolchen Veraͤn⸗ 

derung vnd Abwechſelung ſo lange anhalten vnd beſtaͤndig ſeyn koͤnnen / gegen 
Morgen aber ließ es ein wenig nach / vnd das Brauſen begunte ſich allgemach 
zuverlieren / vnnd zwar wenn es noch laͤnger hätte alſo ſollen anhalten / were 
es vnmuͤglich geweſen / daß die Schiffe ſolches hätten vertragen vnd außtauren 
koͤnnen. 8 18555 e Re 
Als es nun Tag worden war / ſahen ſie nit weit von jnen mit groſſer Verwun⸗ 

derung vñ Freude die andn beyde Schiffe / jedoch das Schiff Delfft hatte keinẽ 
Maſtbaum / ſintemal die Schifleute denſelbẽ auß Not abgehawen / weil 
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jr Schiff nicht ſchwer gnug war einer ſolchen Macht deß Windes zu widerſtre⸗ 
ben / welches fuͤr vnd fuͤr auff der Seiten lag / alſo daß das Waſſer biß an den 
Rand gieng / vnd ſtunden ſie in groſſer Gefahr jhres Lebens / als aber der Maſt⸗ 
baum niedergelegt war / hat ſich das Schiff wider auffgericht / vnnd wurden ſie 
alfo durch Gottes Gnad erhalten. Zwar die etwañ hiebevor ein ſolchen Sturm⸗ 
wind geſehen / werden ſich nit ſehr verwundern / daß die Portugeſen bißweilen 
dahinden bleiben / alſo daß man keine Zeitung von jhnen mehr bekommt / ja ſo 
diefe Sturmwinde der Portugeſen ſchwere vnd tieff beladene Schiffe vberwaͤl⸗ 
tigen / iſt es je wol für ein groß Wunder zuhalten / daß dieſe Schiffe behaltẽ wor⸗ 
den vnd darvon kommen ſeyn. Sie beſſerten jre Schiff / vnd fuhren alſo mit eyn⸗ 
ander jhres Weges fort / hatten aber mehrentheils eytel Oſt / Sudoſt vnd wenig 
Sudoſten Wind / hatten aber auch viel Donner / Metterleuchten vnd Regen / 
alſo daß ſie kein Waſſer dorfften au Een ſondern ein jeder ihm daſſelbe ſelbſt 
gnug bekommen vnd fangen kundte. Spanten alſo jhr Speißwaſſer / vnd ſamb⸗ 
leten täglich noch viel darzu / als fie aber alſo in 20. Tage lang gefahren / vñ auff 
die Hohe von 6. Graden kommen waren / ſahen fie etliche Kennzeichen deß 
Landes / nemblich grün Kraut / jtem etliche Fruͤchte den Maulbeeren gleich 
deßgleichen etliche Fiſchlein / ſo ſonſt im Meer nit gewoͤhnlich geſehen werden⸗ 
doch ſolches vngeacht kunden ſie kein Land ſpuͤren. Endlich ward in dem Schiff 
Delfft das Bley außgeworffen / vñ funden ſie auff 20. Klaffter Grund / derhal⸗ 
ben gaben ſie ein Zeichen durch ein Schuß von ſich / vnnd wurffen die auff dem 
Schiff deß Admirals auch das Bley auß / vnnd funden gleichfals 26. Klaffter / 
bald hernach funden ſie 1 5. Klaffter / vnnd bald hernach 12. Klaffter / deſſen er⸗ 
ſchracken ſie / vnd warffen alſo bald den Ancker auß auff 14. Klaffter Grund. 

Vnnd als es nun Nacht war worden vnd die Winde auffgehoͤret hatten zus 
wehen / ſandte der Admiral den kleinen Nachen auß / vnd ließ die andern Schiffe 
wiſſen / daß er ſich auff den Ancker gelegt haͤtte / vnnd daß die Stewerleuthe ſich 
etwan vmb zwo Stunden vor dem Tage auff fein Schiff verfugen ſolten / da⸗ 
ſelbſt haben fie ſich berathſchlaget welches das beſte ſeyn moͤchte / ob ſie nemblich 
Nordlich oder Sudlich hin fahren / vmb die Krabben Inſul zukommen / auff de⸗ 
ren truckenen fie ſich damals zuſeyn vermuteten / vnd ward endlich beſchloſſen / 
daß / weil der Wind Nordlich war / ſie jren Lauff Sudlich halten ſolten / welches 
fie deñ auch / als es Tag worden / nem̃lich den 22. Februarũ alſo gethan / ſie be⸗ 
funden daſelbſt vngefaͤhr die Hohe von 20. Graden / etliche Stewrleuth zweif⸗ 
felten ſehr dran / ob es der Krabben Inſul truckene weren / wiewol ſie ſolches nit 
öffentlich zuerkennen gaben / vnter deß fand der eine 30. der ander Fo. der dritte 
70. Meilen / aber der Admiral hielt es fuͤr gewiß / daß es die Krabben Inſul were / 
ſintemaler ſolches an etlichen Steinbraͤſſemen / ſo fie in der Nacht gefangen haͤt⸗ 
ten / am Geſchmack haben kundte / wie ſie es dann auch im fortfahren an d Straſ⸗ 
ſen oder Gegend deß Orts leichtlich kundten mercken. N 

Dieſen gantzen Tag fuhren ſie mit einem gewuͤnſehten Weſtenwind / gegen 
Abend aber kurtz vor der Sonnen Vntergang fahen ſie von dem Maftbaum/ 
auff der Hohe von 7. Graden vnd 10. Minuten ein nidrige Inſul / vngefehr 4, 
Meilen Oſt von ihnen / welche gehalten ward fuͤr die Infelde Grana, vnnd hat 
ſichs auch alſo befunden / wiewol ihrer etliche einer andern Meinung waren / 
ſie hielten jren Lauff Sud Sud Oſt / den Wall zuvermelden / deß Morgens aber 
kundten fie die Inſul nicht mehr ſehen/weil ſie zimblich hart gefahren n 
behielten aber den guten Wind denſelben Tag vber / deß folgenden Tags aber 
begunte der Wind wider ein wenig fich zuerzeigen auß dem Oſt Sud Oſten / 
welchen ſie faſt . oder 10. Tage lang alſo Ai hi biß fie kamen auff die Hohe 

eng es an / wiewol gar 2 von 4. Graden vnd 1o. Minuten / denn da 
au 
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455 dem Weſten vnnd Nordweſten zu Wehen / daß ſie alſo gemaͤchlich kundten ortfahren. 

1255 Inſul von Pamaluca gelegen vngefehr vmb die Maldiuos haben ſie nicht geſehen / wiewol ſie darneben hineyn gefahren ſeyn / denn der Admiral hielt darfür / daß ſie den 16. Mart. da geweſen weren / auß Vrſach / daß ſie zween flie⸗ gende Fiſche vmb das Schiff herumbſc hen fliegen / vnnd ein groß Stuck grün Schilff auff dem Waſſer treiben. 2 eie nun jre Rechnung machten vngefehr neben den Pamalucas zuſeyn / kundten ſie nicht anders gedencken / als ob ſie noch ein gute Zeitlang vnter wegen würden bleiben muͤſſen / ſintemal ſie noch mehr als 300. Meilen zufahren hatten / aber es gericht jnen beſſer alß ſie gedach⸗ ren / auß Vrſach / daß daſelbſt die Weſtlichen Winde anfiengen ſtetigs aneynan⸗ 
der zuwehen / daher ſie dann in 7. Tagen das Geſtad von Sumatra ins Geſicht bekamen / wiewol ſie zuvor ſich in oder s. Wochen kaum dahin ſchaͤtzẽ moͤgen / derhalben befinde ſichs offtmals / daß die Schifleuthe ſich in jrer Rechnung weit vberſehen vnnd verſteigen / fi onderlich wenn ſie auß dem gegen wertigen wollen rtheilen von dem / ſo noch zukuͤnfftig iſt / welches dann Gott offtmals anders pfleget zuſchicken vnd zurichten. 5 | nahe _ Alls ſie num dem Geſtad etwas naͤher kommen waren / fuhren ſie darneben [7 

hin / biß hart vnter die Inſul laua, da ſie denn gegen Abend auff den Ancker ka⸗ Rommen * „ . 0 19 Mi gen Bantam men / nenlich am 28. Tag Mart. nach dem ſie nun in die g. Monden von Hol⸗ land auß geweſen waren. Wiewol ſie aber deß Orts nit weiter als 2. Meilen von Bantam abwaren / ſo wehret es doch noch wol zween Tage lang / wegen groſſer ſtille deß Winds / ehe ſie kundten dahin gelangen. Als ſie nun dahin kamen / fun⸗ den ſie daſelbſt den Capitein Paulum von Carden, ſaĩt noch einem Schiff der Geſellſehafft / ſo von Achin fommen waren / ſie erkannten auch durch einen Ni⸗ clas Simonſen genannt / wie es mit der Geſellſehafft von dem Admiral Jacob Willekens vnnd 1 Vorhagen abgelaufen war / vnter andern ader er⸗ fuhren ſie / daß jetziger Zeit ober die fuͤnff oder ſechs tauſend Saͤcke mit J feffer in der Statt Bantam nicht zufin den / deſſen dem Capitein Paulo von Carden/ noch wol in 2000,51 feiner vollen Ladung von noͤthen / derhalben es dem Admi⸗ ral nicht rathſam ſeyn Helfen als ein Schiff daſelbſt zu laſſen. Vnnd weil dann das Schiff Delfft ſeinen Ma ſtbaum verlohren / vnnd daher vntuͤch⸗ tig war weiter zufahren / verordnet er daß daſſelbe da bleiben ſolte / eraber wolte mit dem andern Schiff innerhalb zwey oder drey Tagen naher Banta, vnnd an die Moluckiſche Inſuln fahren. Den folgenden Tag gieng d Admiral zu dem Hauptman deß Orts / vnnd nam mit ſich zu einer Verehrung jm zuſchencken eins von den ſehr artig vnd fein eingelegten Knebelſpießlein / vñ eine vberguͤldete Cordelaſchen. Der Gubernator oder Hauptman empfieng den Admiral gar freundlich / vnd ſaget wie er were erfrewet worden / nach dem er gehort / daß er wi⸗ der Foiiien were. Als jm nun der Admiral erzehlete / daß er allein auß dieſer Vr⸗ ſach kommen were / daß er jn gruͤſſete / vnd alſo bald wider ſein Abſchied von jhm nemen wolte / ſintemaler hm fuͤrgenommen gen Banta zuſchiffen / warnet er jn / vñ ſagt er ſolt e ſich achtung geben / ſintemal faſt alle Koͤnige von Iaua mit den Portugeſen ſich verglichen haͤtten / die Hollaͤnder im Schein d Freund⸗ ſchafft faite jren Schiffen aufzufangen vnd zubezwingen. Er erzehlet auch / daß ein Capitein von dem Koͤnig von Tuban, genañt Ragiellela, welcher ein ver⸗ lauffener Portugeſer war / zu jm kom̃en were / vnd angehalten vmb Erlaubnuß / etliche Hollaͤnder in dem Haffen liegende zu vberfallen / deñ er zu dem Ende 40. groſſer Daramen oder Schiff zugerůſtet / vnd mit Volck wol verſehen haͤtte / ſo vmb die Gegend von Iaquetra, welches ein kleine Statt nit weit von Bantam gelegẽ iſt / ich verſam̃let hatten / welches jm aber d Gubernator keines wegs haͤtte 0 » wollen 
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wollen zulaſſen / mehr ſagte er / er haͤtte verſtanden / wie dre groſſe Portegeſiſche 

Schiff ſambt etlichen Galeen / gen Banta gefahren w
eren / die Hollaͤnder auß 

den Inſuln zu vertreiben / derhalben er jhm zum fleiſ
ſigſten widerꝛahten wollen / 

daß er ſich in die Gefahr nicht begeben
 / ſondern vor Bantam bleiben wolte. 

Zwar es laͤſt fich anſchen / daß die Portegeſen bey allen Koͤnigen in Oſtindie
n 

die Holländer ſuchen / vnnd jhre Schiffe zuruͤſten / dieſelben als 
jhre abgeſagte 

Feinde zuvertreiben / ob fie wol keinen Gewa
lt in den Inſuln haben / vnnd jhnen 

auch dieſelben im geringſten nicht zugehoͤren / 
derhalben dann die Hollaͤnder wol 

endlich möge gezwungen werden / ihnen zu wi
derſtehen / vnd ſie nach euſſerſtem 

Vermoͤgen zuverfolgen / ſo ferꝛn ſie anders jh
ren Handel vnd Kauffmanſchafft 

in Oſtindien länger treiben wollen. Nach d
em nun der Admiral den Guberna⸗ 

torn gebetten / er wolte jhm den Schiffman J
acob mit ſeinem Schiff laſſen be⸗ 

fohlen ſeyn / Dafür er deñ auch die Dia deſ Ry, 
das iſt den Königlichen Zoll 

ſchon außgerichtet vnd bezahlet hatte / verehret
 vnnd fi chenckte er jhm noch vber 

das vorgemelte den groſſen Hund ſambt etli
chen jungen / ſo er hiebevor von jhm 

begehret vnnd gebetten hatte nam damit ſeinen freundlichen Abſchied von jhm /
 

vnnd verfůget ſich wider auff ſein Schiff / ſich 
mit Fleiß zu ruͤſtende⸗ daß er deß 

folgenden Tages moͤchte von dannen abfahren
 / vnd ſeine vorgenommene Rey⸗ 

ſe verꝛichten. 
A | 

Als ſie ſich nun etlicher maſſen verſehen hatten / mit
 Reiß vnd andern noth⸗ 

wendigen Sachen / vñ der Admiral auch ein 
gute Ordnung gemacht hatte vor 

die hernach kommende drey Schiffe / iſt er den 2. Ap
r. von Bantam wider abge⸗ 

fahren / vnnd kamen gleich dieſelbe Nacht in groſſe Gefahr 
ihr Schiff vnd Gut 

zuverlieren / ſintemal ſie neben den Inſuln / ſo vn
gefaͤhr vmb laquetra liegen / 

auff den Grund kamen / dann wenn das Meer damals nicht fo gar ſtille vnd 
eben 

geweſen were / haͤtten fie ohne allen zweiffel můſſen verderben. 
Sie warffen aber 

in geſchwinder Eyl ein Ancker auß⸗ vnnd thaten allen Fleiß das Schiff wider 

von der truͤckene abzubringen / damit ſie deñ die gantze Nacht ober zuthun hatt
en / 

vnter deß aber war es Tag worden⸗ vnnd das foͤrderſt Schiff / ſo ſich auff zo. 

Klaffter geleget hatte / nach dem es den Admiral hatte hoͤren ſchieſſen / wuſte 

noch nicht was jhuen widerfahren oder zuhanden ga
ngen war / derhalben fie jnen 

ſolches lieſſen zuwiſſen thun / vnnd ſandten zugleich den Nachen auß / die tie
ffe 

deß Orts zuerkundigen / ſie funden aber keine A
ußkunfft / denn es voller trucke⸗ 

nen daſelbſt war / derhalben muſten fie jhren Cauff wide
r zum Lande zu nemen / 

vnd fuhren alſo zwiſchen Iaua vnnd den Inſuln hin / mit 
einem gewünfchtengur 

ten Wetter / nemblich mit einem Weſtlichen Wind / mit w
elchem ſie biß vnge⸗ 

ahr in 40. Meilen an die Straſſe von Celibes fuhre
n / da ward der Wind 

Nordlich / Nordoſt vnd Oſtlich / derhalben fie h
in vnd wider ſich wanden vnd 

wehret ſolches gantzer fuͤnff Tag lang / da begunte der Wind ſich auß dem 

Nordweſten zuerheben / vnnd ihnen ſehr entgegen zuſeyn / daß ſie alſo gezwungen 

worden vnter die Inſuln von Naflaflıra zulauff
en vnd ſich auff den Ancker zu⸗ 

legen. Bey dieſen Inſuln verharꝛeten fies. Tage lan
g onnd warteten / ob ſich der 

Wind ändern wolte / aber fie befunden daß die Moilons der Weſtlichen Winde 

ſchon verlauffen waren / vnnd daß alſo jhre Reyſe gen Banta für das mahl nic
ht 

wuͤrde koͤnnen volbracht werden. 
| * 

Demnach ward bey ihnen beſchloſſen / ins Norden von den Celibes nach den 

Moluckiſchen Inſuln zufahren / vñ verlieſſen alſo die Inſuln von N aſſaſſira, ſo 

gelegen ſeyn auff der Hohe von z. Graden ins Suden / vnnd ſeynd derſelben 

fünffe in der Zahl / ſo alle zu mal von jnen beſichtiget wor
den / ſie funden daſelbſt 

faſt allenthalben friſch Waſſer / vñ daſſelbe in Brunne
n gegraben von denen / ſo 

etwan hiebevor daſelbſt auff dem Ancker gelegen hatten / ſintemal dieſe Inſuln 

N — ̃ — ͤl᷑l er © is . 
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der Orientaliſchen Indien. 9 
gang vnbewohnet ſeyn von Volck / es hat aber daſelb vnterſchiedliche Art von Vo⸗ geln / als da fein Papageyen / Indianiſche Huͤner / auben / vnnd dergleichen / es iſt en aber alles ein Wildnuß vnd Geſtaͤudig / alſo daß man nicht wol darauff. gehen oder werden nicht N ſpatziren kan / vnnd hat es viel hohe rrwachſene Baume. Von wilden Thieren ward bewohnte daſelbſt nichts geſehen / als allein Crocodillen / vnd dieſelben nicht groß / Fiſche waren er a vorhanden / ſonſt iſt ein feiner Hafen daſelbſt von 20. vnnd 25. Klaffter 
Belangend nun die Reyſe nach den Moluckiſehen In ſuln / dieſelbe war nicht faſt Sie fahren glüͤckſelig / wie ich hinfůrv erzehlen vnd beſchreiben will Sie fuhrn nach dem Geſtad nach den | ins Weſten gelegen von der groffen Inſul Celibes hineyn / in ein gar tieffes Meer / a 1 | 
darm man kaum gründe mochte / es waren daſelbſt keine Steinfel en / ſo jnen hätten 5 | ‚mögen fchadlich ſeyn / die Winde aber waren ſeltzam vnd vn beſtaͤndig / bißweilen Fa; A men ſie auß dem Meer / bißweilen aber vnd ſonderlich bey Nacht kamen ſie von dem hohen Gebirge deß Landes / welche ſo hoch ſeyn / daß man jnen kaum die Al pes vnnd böchfien Berge im Schweitzerland mag vergleichen / diß wehret alſo 6. Tage lang che ſie das Nortweſten Eck vmbfahren kundten / von dannen hatten ſie noch 23. Ta⸗ ge lang zuthun / ehe ſie vnter die Inſul Ternate famen / vnnd hatten 5. Tage zuge⸗ bracht an dem Nordeneck võ Gilolo, biß vnter Tali ngamy, welches der Haffen oder Port iſt / zukommen. We Hay / Nach dem nun dem Konig von Ternate angezeiget war / daß man 2. Hollaͤndi⸗ Roͤnig bon ſche En im Meer geſehen haͤtte / war er ſehr erfrewet / vnd lieſſe alfo bald ſein Pa- 1 05 [ehe raw oder Schiff zuruͤſten / den Hollaͤndern entgegen zufahren / weil ſie aber zwiſchen landern ent Ternate vñ Gilolo eynkamen / kunde er ſie nit antreffen / doch kam er nachmals vn⸗ gegen. ter Talingamy an jr Schiff / da ſie jn ſo ehrlich empftengẽ als jnen müglich war n thun / vnd gebetten / es woͤlle jhm belieben in das Schiff zutretten / welches er denn nit abgeſchlagen / ſondern kam gar getroſt / ohne alle Forcht mit etlich wenig Trabanten indas Schiff deß Admirals / welches ſie dañ ſehr wunder nam / in Betrachtung daß die Indianer ſonſt gar mißtrawiſch n war durch die gute Vnter⸗ handlung vnd Kundſchafft / ſo die Hollaͤnder nun in zwey Jar her mit jm gepflogen / 
ſolche Forcht gaͤntzlich bey jm auffgehoben / als er nun ein Stunde oder zwo bey jnen im Schiff geweſen / iſt er wider nach ſeinem Caſtellzugefahren. Vnter deß war auch Her: Francifeus Verdoes zu jhnen Fotiien/ ſambt einem andern / Peter von Lindt genant/fo ein Capitein war vber etliche Schiff / die durch die Magellaniſche Straſſe gefahren ſeyn / deſſen Schiff daſelbſt zu Ternate an ein Felſen gefahren vnd alſo ge⸗ blieben war / jedoch hat man die Waaren vnnd Guter / wie dann auch das Geſchüͤtz noch erhalten. e , e 0 85 Von ob gedachten Perſonen vernamen die Hollander / daß die Portugeſen / ſo jre Wohnung zu Lidore haben / gantz verꝛaͤhterlich ein Schiff vberfallen haͤtten / wel⸗ Pottugefen hes auß der Sudſee kom̃ende / zu der Geſellſehafft deß Admirals / Mahu genannt / Safe 5 gehoͤrig war. Die Portugeſen hatten den Capitein dep Schiffs gantz freundlich em⸗ pfangen / vnd ſo weit gebracht / daß er mit etlichen der fuͤrnembſten feines Volcks zu Lande komen war / ein Büffel zuſeylen oder anzubinden / den ſie im zur Verfriſehung hatten zugeſagt. Als er aber wider zu Schiffe fahren wollen / haben ſie jn in dem Na⸗ chen vmbbracht / vnd wie ein Hund ins Wa ſſer geworfen / die Portugeſen aber / ſo vnter deß in groſſer Anzahl in das Schiff kommen waren / haben alles ermordet vnd zutod geſchlagen / was ſie angetroffen / außgenommen fuͤnff Perſonen / die ſie von noͤthen hatten / das Schiff ans Land zuführen. Ob gedachte Portugeſen / als ſie vernamen / daß dieſe Holländer zu Ternate an⸗ i komen / vnd freundlich von dem Konig daſelbſtempfangen waren / ſchrieben fie ihm, Portugefen 
einen Brieff/der jm durch den Rauffmander Holländer vnd Nern Verdoes, auß⸗ Kanon | gelegt vnd verdolmetſchtworden re Meinung war / daß ſie ſich ſehr verwunderten/ Terran für | wie der Konig die Hollander fo leichtlich in feinen ant affen lich vnnd leyden den doll Ds kuͤndte / 
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kuͤndte / da ſie doch boͤſe Leute weren / ohne Gott / Recht vnd Warheit / kunden derhal⸗ 
ben nit vnterlaſſen jn zuwarnen vnd zuvermahnen / daß er ſich wol fuͤrſehen ſolte / daß 
nit etwan die Hollaͤnder ſein Caſtell eynbekaͤmen / denn im fall ſolches ein mal geſche⸗ 
he / wuͤrde er ſie gar ſchwerlich wider herauß bringen koͤnnen / ſolches ſie jm nicht vers 
halten koͤnnen / ſintemal ſie jm alles guts wuͤnſcheten / vnd es jnen weh thun wuͤrde / 
da jm ein ſolch Vngluͤck zuhanden kommen ſolte / ja es were wol von noͤthen / daß ſie 
jm deßwegen zu Huͤlffe kaͤmen / welches fie auff fein Begehrn zuthun gantz willig vñ 
vrbietig. Als nun der Koͤnig dieſen Brieff hatte hoͤren verdolmetſchen / ward er ſehr 
zornig / vnd fragte / ob wir ſolche Leute weren / die alſo mit jm handeln ſolten / als der 
Brieff außweiſet? Aber als ſie jhn gebetten hattẽ / er wolte doch bedencken / daß dieſer 
Brieff geſchrieben were von ſolchen Leuten / die der Hollaͤnder euſſerſte Feinde we⸗ 
ren / vnd darumb dieſe Lügen erdichtet haͤtten / gab er fich widerumb ein wenig zufrie⸗ 
den / neben dem aber daß ſie in dem Brieff gemeldet hatten / lieſſen ſie dem Koͤnig 
noch viel boͤſe Stuͤck von jnen muͤndlich durch den Briefftraͤger anzeigen / nemlich / 
daß fie gottloſe Leute weren / vñ daß ſie wie die Sodomitiſchen vntereynander Vn⸗ 
zucht trieben / ſampt vielen vnehrlichen Stücken mehr / ſo fie jnen zumeſſen / vnd da⸗ 

| mit in allen Orientaliſchen Inſuln fie verleſtern / dañ fie auch groſſe Geſchenck den 
Koͤnigen vnnd andern Voͤlckern anbieten vnd verehren / daß ſie dieſelben vnter dem 
Schein der Freundſchafft vberfallen vnd bezwingen ſollen / inmaſſen ſie den König 
von Tuban ſampt dem mehrentheil von Iaua dahin ſchon gebracht haben. Von dem 
König von Achin iſt es vnvonnoͤthen viel zuſchreiben / ſintemal der Mord an Cor⸗ 
nelius von Holtzman begangen daſſelbe gnugſam bezeugen kan. re 

Es haben auch etliche Jauaner zu Bantam durch Eyngeben der Portugeſen / 
Feindſchafft einem Adrian von Veen genannt / ſampt den ſeinen nach dem Leben getrachtet / vnd 
5 duenne den Raub vnter fich außzutheilen / aber es ward jhnen durch den Sabander geoffen⸗ 
Holländer. baret / welcher auch ein Vrſach war / daß es nieht ins Werck gerichtet worden. Dieſe 

faſt ſchwere Sachen haben die Holländer wol zu Gemuͤth gefuͤhret / vnd in Betrach⸗ 
tung daß ſie dieſe neidige mißguͤnſtige Leute allenthalben zu Feinden haben wuͤrden / 
fie kaͤmen gleich an welchen Ort ſie wolten / beſchloſſen fie dieſelben / ſo allenthalben 
ihnen nach Leib vnd Leben / Schiff vnd Gut ſtunden / zuverfolgen vñ zubeſchaͤdigẽ / 
ſintemal ſie nicht allein den Hollaͤndern / ſondern auch allen denen feind vñ auffſetzig 
ſeyn / die mit jhnen handeln vnnd wandeln / wie gnugſam bekannt iſt auß der Hiſtori 
von der gewaltigen Armada / ſo ſie zu wegẽ gebracht gegen die Jauaner vñ die Statt 
Bantam im Jar 160. den 24. Decemb. da ſie mit 8. Galeen vnd 22. andn Schiffen 
dieſelbe Statt belaͤgert hatten / davon ſie aber damals durch drey kleine Hollaͤndiſche 
Schiff / vnd ꝛ. Jagſchiff ſeynd vertrieben worden / vnter dem Regiment deß ehrnue⸗ 

| ſten mannhafften Wolffgang Hermans / wie anders wo weitlaͤufftiger erzehlet 
4 worden. f 

N Wider dieſe nun haben ſich die Hollaͤnder berathfraget / vnnd endlich beſchloſſen 
Hollaͤder nen ein Gegenwehr zuthun. Vnd dieweil ſie daſelbſt keine Ladung für jhre Schiffe 
wollen die fanden / vñ doch jnen fuͤrgenommen hatten etwan 14. Tage oder drey Wochen lang 

1 Portugeſen daſelbſt zuverharꝛen / zuerfahren / ob etwan groſſe Moir ions, die ſie ſagtẽ vorhanden 
4 beſtreuten. zuſeyn / komen wolten / ſo zu ſhrer Reyſe Beforderung dienen moͤchten / haben ſie bey 
! ſich beſchloſſen die Portugeſen vnter Tidore anzufallen vnd zubeftreiten/ beſonders 

weil ſie vernamen / daß ſie ſich mit 4. Schiffen taͤglich ruͤſteten / auff daß ſie kaͤmen 
die Hollaͤnder zubeſuchen. Es war aber jhr Meinung ſonderlich dahin gerichtet / 
daß ſie moͤchten ein kleine Feſtung oder Caſtell erobern / dardurch die Portuge⸗ 
fen von allen Moluckiſchen Inſuln hätten koͤnnen beſchaͤdiget werden / vnnd haͤtte 
den Hollaͤndern nicht wenig fürträglich ſeyn moͤgen / denn fo man jnen jre Schif⸗ 
fe koͤndte abnemen / mochte das vberige zubezwingen nicht ſonderlich viel Meike 
he beduͤrffen. Sie wolten aber doch nichts hierin fuͤrnemen / ohne Conſens vnnd 
Erlaubnuß deß Koͤnigs von Ternate, den fir deßwegen erſuchten. Er 99910 | 1650 6 15 
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aber erſtlich in Bedencken / nit zwar darumb / daß er der Portugeſen begehrte zuver⸗ 
ſchonen / ſondern daß er Sorg hatte / es moͤchte den Hollaͤndern ein Vngluͤck dar⸗ 

durch entſtehen / doch hat er es jhnen endlich zugelaſſen. f 

Demnach hielt der Admiral dieſen Anſchlag den andern auff den Schiffen für / gottänder 
deren keiner war / der nit mit luſt dareyn gewilliget haͤtte / machten derhalben ein gute wollen mie 

Ordnung vñ verfügten ſich an den Ort / da die Portugeſen ſich auff hielte / nach dem Per Pane 
fie Gott den Herimfainlich angeruffen vñ jr Gebet gethan hatten / daß er jnen Sieg . 
vñ Vberwindung verleyhen wolte / es ließ ſich aber anſehen / daß es fuͤrdiß mal Got⸗ chun. 
tes Wille noch nit geweſen / die Portugeſen auß den Moluckiſchen Inſuln / darin ſi / 

sr verhaſſet ſeyn / zutreiben / welches dann zweiffels ohn geſchehen were / weñ jnen jr 

nſchlag gerahten / es gieng aber gantz anders als ſie gedachten. Als ſie dahin kamen 

ſahen ſie daß ſie jre Schiffe ſo hart am Lande liegen hatten / daß ſie nach jrem gefallen 

kunden hineyn vñ wider herauß komen / derhalben dañ die Hollander nit ſo nahe hin⸗ 

zu koſmen kunden / als ſie wol vermeint / denn ſie beſorgten die Portugeſen mochten / 

weñ ſie zu ſehr bedrengt würden / darvon lauffen / vñ dieſelbe mit Fewr anzüͤnde / dar⸗ | 

durch jnen nit ein geringer Schaden mochtegubandegehen/ fie anckerten aber neben | 

jnen / vñ blieben alſo ein par Stunden lang fülle liegen / hielten aber an mit ſehieſſen / | 
in Hoffnung ſie auß den Schiffen zuvertreiben/aber es wolte jnen nit gluͤcklich fort⸗ | 

ehen / auch kunden ſie nit alle mal jhre Schiff mit ſchieſſen treffen / vnnd thaten viel | 

Fehäfe/auf Vrſach / daß jr Puluer nit trucken gnug war. Vñ obwol der Admi⸗ | | 
ral den Bůchſenmeiſter / ehe ſie das ſchieſſen anfiengen / zum offternmal gefraget /b | 

er wol verſehen were mit gutem truckenen Puluer / er auch zur antwort gabe / daß alle II 

Sachenfowolverfehenweren/daß kein Mangel zufinden / vñ er wol auff fuͤnff oder 
ſechs Tage lang mit truckenem Puluer verſehen / hat ſich doch daſſelbe / als man zum 

treffen kommen / weit anders befunden. 
In dem ſie nun alſo handthierten vnd gegen eynander fachen, lieff der Admiral 

hin vnd wider auff dem Schiff herumb / gute Ordnung vnter dem Volck zuhalten 1 
es fůget ſich aber dz Vngluͤck / daß ein eyſerne Kugel von den Portugeſen ins Schiff Stuck von | 

geſchoſſen ward / dar durch er alſo getroffen / daß jm der meiſte Theil von der rechten u een | 

Hand hinweg geriſſen worden. Wiewol er nun ſich fo gewaltig verlegt vnd beſchaͤ oe 0 

diget fand / vnd mercket daß er durch das verlieren deß Bluts bald in Ohnmacht ge⸗ | 

fallen were / hielt er doch die Wunde verborgen / vnnd ſaget zu den vmbſtehenden / es Il 

haͤtte nit viel zubedeuten / ſintemal die Wunde gar gering were / dhalben er alſo bald / | 

nach dem er verbunden wordẽ / ſich wider zu jnen verfüge wolte. Vnter deß aber weil 0 

jn der Balbierer verbunden / kam der Stewrmann deß Schiffs Gouda zu jnen / vñ 

zeiget an / daß dem Schiffman ein Bein abgeſchoſſen were / vermahnet darnebẽ / daß / | 

weil ſie ſo wenig mit jrem ſchieſſen außrichtetẽ / es beſſer ſeyn wuͤrde / daß ſie den Hans | 

del eynſtelleten / biß etwan mit beſſer Gelegenheit man näher hinzu kommen möchte. 

Weil denn ſolches den Admiral auch vor gut angeſehen / fuhren ſie ein wenig beſſer 

hin vnter / vñ ſtelleten das Schieſſen eyn biß auff ein bequemere Zeit / da ſie ein beſſere | 

Ordnung machen mochten / vnter dep ſandte der Koͤnig von Ternate an jr Schiff / | 

der auß einer Galeen dieſem Streit vñ Schieſſen hatte zugeſehen / vñ hielt mit groſ⸗ 
ſemErnſt bey jnen an / daß demnach er den folgenden Tag ein Feyrtag habe wuͤrde / 1 

ſie mit jm in ſeinen Hafen von Talingamy fahren / vnd daſelbſt ruhen wolten / doch | 

ward jm wenig Gehor gegeben / ſintemal es jhr Meinung gantz vnnd gar nicht war / | 

daß ſie ſo bald von den Portugeſen wolten ablaſſen. f \ | 

Dald hernach kam der Balbierer von dem Schiffmañ Niclas Corneliß / als er | 

jn verbunden hatte / vñ zeiget an / daß / ſo ferꝛne ſie beyde das beben wolten behalten / es Sie laſſen ab 

hoch nothwendig were daß ſie zum Lande gefůhretwuͤrdẽ/ derhalben ſie deñ alſo bald en 
außgefuͤhret worden. Weil deñ der Konig von Ternate nit wolte ablaſſen / ſondn je gen Talinga⸗ 1 

langer je mehr bey den. Hollandern anhielt / daß ſie gen . . 
HM * n 5 * b haben g 
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haben ſie ſeinem Begehren endlich Platz gegeben / weil ſie keine Reſolution bekamen 
was ferꝛner zuthun were / vnd das Schiff auch mehr durch das Schieſſen verderbet 
war / als fie vermeinten. Nach dem nu die Hollander wider vnter Talin gamy fom⸗ 
men waren / hat man wider angefangen an dem groſſen Nachen zu arbeiten / welcher 
ſchon zuvor / ehe ſie gen Tidore anforiten waren / auffgeſtellet war zumache / es weh⸗ 
ret aber lange ehe man jn verfertigen kunde / auß Vrſach / daß die Schiffszim̃erleute 
wegen groſſer Hitze nit nach jrem Willen arbeiten kundten / ſo wurdẽ auch etliche vn⸗ 
ter jnen kranck / daß alſo das Werck verhindert vnd auffgehalten war / vnd wol . oder 

1 1 50 7. Wochen verfloſſen / ehe der Nachen kunde verfertiget werden / den ſie in 4. Tagen 
wund wider auffs laͤngſte haͤtten vermeint zu vollendẽ / vnter deß ward der Admiral wider gehey⸗ 
geheylet. let vnd geſund / welcher anfaͤnglich zimblich ſchwach war / zum theil daher / daß jhm 

das Gebluͤt ſehr entgangen war / zum theil wegen deß Schmertzen der Wunden / vñ 
daß er auß mangel alles Luſts zu eſſen gar wenig Speiſe gebrauchet / jedoch hatte er 
ſich den vierdten Tag auffgemacht den Schiffman Niclas Corneliß zubeſuchen / 
welcher am ſelben Tage hernach im Herꝛn entſchlaffen / vnd ehrlich zu Ternate be⸗ 
graben worden / wie er dann ſolches auch wol verdient hatte / ſintemal er einer von 
den dapfferſten vnd vornembſten auff dem Schiff geweſen. N 1 

Als nun der Admiralfaftin z. Wochen lang zu Ternate fich auffgehatten/ond 
Admiral, wider zimblich ſtarck worden war / ließ er ſich wider zu Schiffe fuͤhren / vnd blieb noch 
ben ana etliche Tage lang daſelbſt hielte die Zummerleuthe fleiſſigan / daß fie den Nachen 
zu Cernate. ſolten verfertigen / weil deſſelben Verfertigung allein ein Vrſach war / daß fie ſich fo 

lange ſaumen muſten / nachmals fuhr er wider zu Lande vnd begehret an den Konig / 
weil ſie zu Lernate nicht handeln kundten / ſintemal es auſſerhalb der Zeit war / daß 
man die Naͤglen oder anders pfleget zukauffen / er wolte jnen erlauben / daß ſie an an⸗ 
dern Orten jhre Ladung ſuchen möchten. Der Konig hoͤret jre Meinung / daß ſie be⸗ 
gehrten abzuziehen / ward trawrig / vnd fraget ob ſie jn alſo wolten verlaſſen / vnd an 
welchen Ort fie jre Reyſe nu hinauß zurichten gedaͤchten / weil jnen doch der Wind 
zuwider were? Der Admiral antwortet / daß er jhm fuͤrgenommen mit Goͤttlicher 
Huͤlff gen Patani zufahren / vnnd daſelbſt Pfeffer zuladen / ſo ferꝛn ſie anders mit 
den Eynwohnern deß Orts würden handlen koͤnnen / welches jhm faſt vnmüg⸗ 
lich zuſeyn ſcheinet / gab dem Admiral doch endlich zur Antwort / er wolte ſich deß⸗ 
wegen mit ſeinen Raͤhten beſprechen / vnnd jhn als dann wider zu ſich fordern laß 
ſen. 5 ; 1211 N 

Nach etlichen Tagen ließ jm der Koͤnig anzeigen / er ſolte zu jm kommen / derhal⸗ 
Roͤnig von ben er alſo bald ſich auff machte vnnd nach dem Caſtel verꝛeyſete / da er ſambt feinen 
TLernate wer vorneſſiſten Raͤhten verſamblet war; Als er nun ſich nidergeſetzet / fieng ein gute weil 
A hernach def Königs Vetter / ein faſt alter betagter Mann / vnnd Admiral vber das 
hen zulaſſen. Meer / an zureden / vnd fragte den Admiral / ob die vbrigen 4. Schiffe auch an obge⸗ 

dachtẽ Ort kofſten folten? Er antwortet nein / ſintemal er zu k antam verlaſſen haͤtte / 
daß zwey Schiff daſelbſt laden ſolten / die andern zwey aber ſolten naher China fah⸗ 
ren. Er fraget weiter / ob auch die Schiffe von Wybranden Warwyk Admiral / 
bald daſelbſt würden mögen ankoſene Darauff antwortet er / nach dem jnen Gott 
wuͤrde guten Wind beſcheren / deñ jm deß wegen die Zeit vnbekañt were. Nachmals 
ward im Namen vñ Befelch deß Koͤnigs erzehlet / wie der Konig mit Vorwiſſen vñ 
Bewilligung aller ſeiner Vnterthanẽ dem Printzen von Holland fein gantzes Land 
gegeben hätte / vnnd ſolches mit einem Eydſchwur gegen obgedachtem Wybrand 
Warwyck bekraͤfftiget / welches er dann jetzunder mit dem Admiral widerumb bes 
gehrte zuernewren / dadurch er aber nu mehr der Portugeſen Femdſchafft deſto mehr 
zugewarten / vnd daß auch die von Goa vnd Malacca, weñ ſie ſolches erfuhren / nit 
würde vnterlaſſen / ein Armada außzuruͤſten / vñ jn zubekriegen· Begehret demnach 
fo fern der Admiral ſambt den feinen obgedachten Printzen / dem er ſein Lueg 
nt 5 vbergeben 
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vbergeben haͤtte / Vnderthanen weren / daß ſie noch ein Monat oder etlich daſelbſt 
wolten verharren / biß daß etwan mehr Hollaͤndiſche Schiffe ankaͤmen / alßdañ wol⸗ 
te er ſein Volck auch herbey bringen / vnd die Portugeſen alſo ſamptlich auß ſeinem 
Lande vertreiben / auff daß er in Frieden fein Land forthin mochte beſitzen / vnd alſo 
feine Vnderthanen mit den Hollaͤndern frey / ſicher vnd ohne alle Forcht jhre Hand⸗ 
thierung treiben koͤnten. Solch ehrlich Geſinnen / ſagt er / koͤnten die Holländer jhm 
keines Wegs abſchlagen / in Betrachtung / daß es alſo wol für jhre Nation zutraͤg⸗ 

lich / als fuͤr den Koͤnig nutz ſeyn würde. | | 
Nach dem nun ſolches fuͤrgebracht worden / gab der Admiral darauff zur Ant⸗ Admiral 

wort / daß ſie alle mit eynander gantz willig vñ geneigt weren / Ihres Lebens nit zuuer⸗ acc fa 
ſchonen in dem Dienſt deß Koͤnigs / in beſonderer Betrachtung der gar guten Affez verharren. 
ction vñ Zuneigung jhrer Mayeſtaͤt / vnd feiner getrewen Vnderthanen gegen ihren 
Priutzen / vnd die gautze Nation der Holländer / aber demnach ſie mit Kauffman⸗ 
ſchafft vnnd aller Hand Waaren außgeſand / damit zu handthieren / vnd jhre La⸗ 
dung zu foͤrdern / würden ſie durch dieſen Verzug gar zu viel Zeit verlieren muͤſſen / 
baten derhalben den Konig / er wolte / in Betrachtung deſſen / vnd daß ſie mit Eyds⸗ 
pflicht verbunden weren / jhre Reyſe auffs beſte zu befoͤrdern / jnen zu gut halten / daß 
ſiedeß Koͤnigs Begern uit koͤnten vollziehen / dañ jhnen ſolches zwar nicht lieb were / 
aber ſie koͤnten jhrer Ehren vñ Eydspflicht nit anders / wie ſie dañ auch gar vbel mit 
Prouiant verſehen weren / vnd deßhalben gezwungen wuͤrden / ſich wider auff den 
Weg zu machen / ſintemal ſie jhre Notturfft / vnd was jnen vonnoͤhten / zu Ternate 
nicht bekommen mochten. So viel die Portugeſen belanget / dieſelben auß deß Koͤ⸗ 
tige Landſchafft zuuertreiben / haͤtte zwar der Koͤnig jhren guten Willen in dem vor 
wenig Wochen ſehen koͤnnen / da es ſich aber hätte laſſen anſehen / als ob es Gott noch 

zur Zeit nit gefallen woͤllen / jhnen Sieg vnd Vberwindung zuuerleihen / welches 
aber vielleicht auff ein ander Zeit durch Gottes Gnade geſchehen mochte. War alſo 
jhr Begern / der Koͤnig wolte in Betrachtung jhres guten Willens ſie vor entſchul⸗ 
diget halten / daß ſie ſeim Begern nit koͤnten nachkom̃en / ſintemal ſie ſolches zuthun 
nit ver moͤchten / ſo fern ſie nicht fuͤr ehrvergeſſene Leuth wolten gehalten werden / ba⸗ 
ten derhalben Koͤnigl. Mayeſt. vmb ein freundliche Erlaſſung on Abſcheid / auff daß 
ſie jre Ladung an andern Orten ſuchẽ moͤchten / die daſelbſt zu Ternate damahls nit 
zubefotüien. Der Koͤnig war damit noch nicht zu frieden / ſondern ſuchte noch allerz Wie ſie end⸗ 
Hand fürzurwenden damit er ſie da behalten möchte je mehr er aber Fleiß anwandte / fad hren Ar 
ſie darzu zuuermoͤgen / je mehr ſie ſich entſchuldigten vnd alle Mittel ſuchten / in Ronge 

Freundſchafft jhren Abſcheid zubekom̃en / welches ſie dañ endlich auch erlangten / als ger. 
ſie nemlich den Konig weitlaͤufftig berichtet hatten / mit wz fuͤr eim groſſen Koſtẽ ſie 
daſelbſt laͤgen / ſintemal ſie keine Schlaffen auff jren Schiffen gebrauchten / ſondern 
mit freyen Leuthen alles verrichteten / deren auch der aller geringſte feine Beſoldung 
vnd Monatlichen Lohn bekaͤme. So ließ ſich auch jhr Volck nicht ſpeyſen mit Reiß 
vnd Sagu allein zu eſſen / vnd Waſſer zu trincken / ſondern fie muͤſten auch Fleiſch on _ 
Brod gebrauchen / vnd ein gute Maß Wein taͤglich zum Getranck haben / welches 
dañ ein groſſen Koſten maͤchte. Derhalben als jhnen diß vnd dergleichen alſo vorge⸗ 
bracht worden / haben fie ſich endlich zu frieden geben / vnd ſtelleten es alles zu deß Ads 

mirals Gefallen / welcher demnach ſein Abſchied von dem Konig vnd feinen Nähten 
genommen / vnd ſich wider zu Schiff verfüget hat. r z 
Nachmahl / weil ſie geſinnet waren / etliche jres Volcks daſelbſt zulaſſen / bathen S laſſne⸗ 

ſie den Konig vmb ein bequemẽ Ort / da ſie ſich machte auff halten / welcher jnen alſo liche Hollan⸗ 
bald gegeben ward / lieſſen alſo einen von jren Kauffleuthen Johan Peterſen genaũt / der zu Terna. 
mit etliche Waaren daſelbſt / ſo ſie wuſten deß Orts am annemlichſten zu ſeyn / dem 
ſelben ordneten fie zu einen jungen Geſellen Sebaſtian genannt / ſampt noch vier 

andern tauglichen Perſonen. Vnter deß war ihr Bol Rachen daran 0 biß⸗ 
en N | B mj er ge⸗ 

— 

II 
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her gearbeitet hatten / verfertiget / derhalben der Admiral abermahl zum Koͤnig ſich 
fuͤget / gaͤntzlich ſeinen Abſchied zunemmen / er wolte aber nicht / daß fie verreyſen 
ſolten / eher fie eine Mahlzeit mit jhm gehalten hätten / die er jhnen zu Gefallen 
hatte laſſen zurichten / daß fie alſo noch ein Tag oder zween dadurch verhindert vnd 
auffgehalten worden / vnd anderſt nichts thun konten / da fie anders mit lieb vnd 
Freundſchafft von Ternate abſcheyden wolten. Den Tag zuuor / eher die Mahlzeit 
fertig vnnd bereit war / ſandte der König den Sabandar mit vielen andern vergeſel⸗ 
ſchafft zu Schiff / vnd ließ dem Admiral anzeigen / daß / demnach den folgenden Tag 
die Königliche Mahlzeit ſolte gehalten werden / er nicht vnterlaſſen woͤlte / ſich bey 
guter Zeit darzu gefaſt zumachen vnd eynzuſtellen / ſolte auch mit fich bringen ſo viel 
Volck / als die Schiffe entbehren wuͤrden koͤnnen / derhalben der Admiral ſolchem 
nach zukommen alles Volck in zwey Theil vnderſcheiden / vnd das Loß geworffen 
hat / welches Theil auff dem Schiff bleiben / oder zum Koͤnigliehen Pancket vnd 
Mahlzeit ſich verfuͤgen ſolte / vnd machten demnach die jenigen / den das Loß ge⸗ 
fallen war / ſich gegen den andern Tag fertig / mit Verlangen der Mahlzeit erwar⸗ 
tende. f 

n Folgenden Tags / als es Zeit war zur Mahlzeit zu erſcheinen / kam der Admiral 
Rönig von deß Meers / nemlich dep Königs Vetter / vnd zeiget jhnen an / daß es alles fertig vnd 
Ternare zu bereit were / vnd daß ſie / wann es jhnen geliebte / ſich ſolten eynſtellen / welches dan ak 
7 ol ſo bald geſchehen. Als ſie nun dahin kamen / da die Koͤnigliche Mahlzeit ſolte gehal⸗ 
getractitt· ken werden / warteten ſie ein wenig auff den Koͤnig / welcher bald auch hernach kam. 

Als ſie jm nun Reuerentz gethan vnd gegruͤſſet / vnd er ſie gar freundlich alle angeſe⸗ 
hen hatt / gieng er hin feinen Sitz eynzunemmen / auff einer ſehr koͤſtlichen Feldbett⸗ 
lade / mit rohten vnd gruͤnen Sammeten Teppichen bedecket / vnd mik Kuͤſſen von 
guͤlden Stücken gemacht beleget / dieſe Bettlade ſtund auff einem hohen Geſtelle 

von vier Saͤulen oder Fuͤſſen / vnd war darfuͤr ein Tiſch gedeckt mit einem gar zahr⸗ 
ten weiſſen Tiſchtuch. Nach dem er ſich nun geſetzet / vñ ein wenig fich vmbgeſehen / 
gab er dem Admiral ein Zeichen / daß ſie zu jhm ſolten kommen / ſetzten ſich demnach 
zu Tiſch der Admiral / vnd neben jhm der Capitein / Peter von Lint / tem Rochus 
Peterſen / vñ Johann Hoyer / die andern / ſo etwas auſehenlich waren / ſaſſen etwz nis 
driger / doch in derſelben Gegend / die Boßgeſellen aber ſaſſen etwas weiter von jnen 
abgeſondert / vnd etwas nidriger. Als ſie nun alle nidergeſeſſen / wurden die Speiſen 
auff den Tiſch geſetzt / es waren aber die Tiſch alle an ſtatt der Tiſchtůcher mitgrüs 
nen Blaͤttern von Baͤumen bedeckt / außgenommen die oberſte Tafel / da der Ad⸗ 
miral ſaß / die war mit einem ſehr zahrten weiſſen Tiſchtuch bedeckt / vñ mit Tellern 
vnd Salueten der Gebuͤr nach gezieret. Deß Königs zween Sohne / vnd deß Koͤ⸗ 
nigs Sohn von Gilolo, alle drey noch gar jung von Jahren / gantz koͤſtlich vnd fein 
gekleydet / dieneten ihnen zu Tiſch / vnd ward einem jeden vnder den Hollaͤndern mit 
einem ſolchen Fleiß vnnd Gutwilligkeit dermaſſen von den Eynwohnern deß Lan⸗ 
des / ja von den Edelleuthen gedienet / daß man jhre gar gute Affection vnnd Zuneiz 
gung zu der Nation der Holländer leichtlich darauß ſpuͤren vnd mercken konte. Sie 
vermahneten die Boßgeſellen ohne vnterlaß / daß ſie woleſſen ſolten / welche dann 
ohne viel ſchamens ſich ziemlich gebrauchten / dann auch vnder dem Eſſen jhrer etli⸗ 
che auffſtunden / jhrem Spiel vnd Kurtzweil zuzuſehen / vnd ſich nachmahls wider 
zu Tiſch nider ſetzten. e e in 

8 Dieſe Spiel vnd Kurtzweil wurden verrichtet von den Edelleuthen deß Orts / 
niglichen darinn ſie den Hollaͤndern erzeigten vnd zu erkennen gaben / welcher Geftallefiejhe 
Mahlzeit. Gewehr gebrauchten / wañ ſie in Krieg oder zum Streit ziehen ſolten. Sie waren al⸗ 

le geruͤſt / vnd gar fein vnd wol gekleydet / daß es ein Luſt war anzuſehen / jnſonderheit 
aber war der ſehr zierliche vnnd behende Gebrauch vnd Vbung der Waffen mit be⸗ 
ſonderm Luſt anzuſehen / vnd ward alſo den Hollaͤndern deß Orts die meiſte 5 

5 iR | groͤ 



der Orientaliſchen Indien. 15 
groͤſte Freundſchafft erzeiget / die man jemand leiſten vnd beweiſen kan / vnd daſſelbe 
ohne alle Falſchheit vñ Heucheley. Nach dem es min abend worden / gedacht der Ad⸗ 
miral von dem Konig feinen Abſchied zunemmen / aber er begert / er ſolte dieſe Nacht 
vber noch zu Ternate bleiben / dann er jhm den andern Tag ein Schreiben mit ge⸗ 
ben wolte an jhre Fuͤrſtliche Excellentz / ſampt ein wenig von den Früchten deß Lan⸗ 
des zur Verehrung / welches dann nachmahls auch alſo geſchehen. Als nun der Ad⸗ Admiral 
miral deß folgenden Tages ſeinen endlichen Abſchied vom Konig genoffien/ gieng ben 
er zu Schiffe / den i. Auguſti von Ternate abfahrende. Sie kamen aber noch dieſel⸗ vnd fahren 

atten jhnen fuͤrgenommen / jhren Lauff nach Patama mit 25° ae be Nacht ins Meer / vnd h 
1 c 

Goͤttlicher Huͤlffe zurichten. 
Dieſe Moluckiſche Inſuln ſeynd gelegen nicht weit von der Acquinortial Lin / e 

vnd ſeynd ihrer fuͤnff an der Zahl / nemlich / Ternate, Tidore, Motier, Makian vñ 
Batian. Vnter dieſen iſt Tidore die Nordlichſte / liegt auff der Hoͤhe / von etwz we⸗ ſchen Juſal 
niger als r. grad ins Norden von der mittel Lin / vnd auff 168. grad. der Länge. Dañ 
es hat daſelbſt z. grad. vnd 4. minut im Auffſteigen. Diefe Inſul Ter nate, hat an 
der Nordſeiten ein kleine Inſul / Hirri genannt. Auff der Sudſeiten aber liegt Ti- 
dore, welche für groͤſſer gehalten wird als Ternate, vnd ſeynd fo hart beyſammen 
gelegen / daß man faſt mit eim Rohr von einem Land auff das ander fehieſſen mag. 
Zwiſchen dieſen beyden iſt ein kleine Inſul gelegen / Metare genannt / dem Konig 
von Ternate zuſtaͤndig. Weiter fo folgt ins Suden von Tidore ein vnfrucht⸗ 
bare Inſul Macre, von den Portugeſen aber Piero Canello genannt / darne⸗ 
ben liegt Motier, vnnd dann folgends Makian, vnnd endlich Batian, welches die 
Sudlichſte vnder allen iſt. Diefe Inſuln erſtrecken ſich neben dem Geſtad von Gi⸗ 
lolo hineyn / ſeynd ſehr hoch von Bergen / alle mit vielen Bäumen bewachſen / be⸗ 

ſonders aber Ternare, deren oberſter Gipffel ein Vulcanum oder Schweffelberg 
hat / der ohne Auffhoͤren brenne / doch aber am meiſten / wann der Norden wind 
gehet. 4 e . EN NEAR ; RER 
Die Fruͤchte diefer Inſuln / dar von fie in der gatıken Welt bekannt worden / Was für 
ſeynd Näglein / was aber zu Vnterhaltung deß Leibs dienet / als nemlich Reiß / dan 5 
Weiten vnd ander Korn / das waͤchſt daſelbſt nicht / jedoch mehr durch Schloſig⸗ cken wachſen 
keit der Eynwohner / als wegen deß Landes Vnfruchtbarkeit. Die meiſte Naͤglein 
gibt es zu Makian, darnach zu Ternate. Zu Batian gibt es die wenigſten / Tidore 
vnd Motier geben faſt gleiche viel. Es waͤchſt aber dieſe koͤſtliche Frucht auff 
hohen Baͤumen / welche in dem Gebirge vnder andern Baͤumen vermiſcht ſtehen / 
vngefehr ein halbe Meil Wegs vom Vfer deß Meers. Sie haben Blaͤtter den Lor⸗ 
berblaͤttern gleich / doch ein wenig ſchmaͤler / vnnd vorne etwas ſpitziger / wann man 
driñ beiſſet / haben ſie ein naturlichen Geſchmack der Naͤgelem. Dieſe Frucht waͤchſt 
nur ein mahl deß Jahrs / wiewol man faſt zu allen Zeiten Blut / jtem grüne vnd zeiti⸗ Wie dee 
ge Naͤglein an den Baͤumen findet. Die Zeit der Moiſons dieſer Fruchte iſt vnge⸗ ee 
wiß / aber die Zeit der Blüt iſt / wañ die Sudliche Winde wehen / nemlich der Monat 
Iunius, Iulius, Auguſtus vñ September, weiles alßdann daſelbſt die groͤſte Hitze 
hat / es geſchicht aber gemeiniglich / daß / wann die Baͤume am allerſchoͤneſten blů⸗ 
en / es groſſe Regen gibt / ſo etlich Tage lang anhalten / dadurch dann die Blumen / 
ſo durch die groſſe Hitze außgetriebẽ worden / gantz vñ gar verderben / weil ſie die kalte 
Feuchtigkeiten nicht vertragen oder leiden konnen / doch ſeynd die Baͤume das Jahr 
vber nicht ohne Frucht / ſondern ſo bald das feuchte Wetter nachlaͤſſet / vnd ein newe 

Hitze das Erdreich wider erwaͤrmet / ſo bekommen die Baͤume wider andere Blu⸗ 
men / vnnd erlangen alſo jhre Frucht / vnangeſehen / daß die vorige Bluͤt verdorben 
vñ zu Schanden gangẽ war. Man rupffet ſie vngefehr in 4. Monden / nach dem ſie 
erſtlich außgeſchlagen Fi vnd wird alßdann der Erdboden vnter dem Baum gar 
ſauber gemacht / vnd dz Graß wird allenthalbẽ außgerupfft / die außwendige 2 
f b ö | de 9 
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15 deß Baums werden mit Seylen oder Stricken zuſammen gebunden vnd gewun⸗ 

| Ä . den / auff daß man an allen Orten deſto füglicher darzu kommen / vñ die Fruͤchte ab⸗ 

au Was anlanget andere Fruͤchte / als die Coquen oder Indianiſche Nüffe/Bana- 
Lenche in den Nas, Pomerantzen / Limonen / Mangas, Durioens, vnd dergleichen Oſt Indiani⸗ 
Molucki· ſche Fruͤchte mehr / die ſeynd daſelbſt gar wenig vorhanden / aber die Pomerantzen 
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dem ſie der liebe oder Bulſchafft ſehr ergeben ſeyn. Sie pflegen auch alle Feyertage 
re Rleyder mit eim lieblichen Geruch oder Räuchung zu beraͤuchern / daher fie einen 
lieblichen Geruch von ſich geben / zu dem ſo haben ſie einen ſehr luſtigen vnnd feinen 
Gang / daß ſie billich geliebt vnd gelobt werden. f 
Die Eynwohner dieſer Inſuln haben deß Mahomets Glauben oder Religion / 
ſryn ſonſt einer guten Art oder Natur / freundlich vnnd redſpraͤchig / nicht vbermů⸗ 
lig / ſtols oder hoffertig / ſie leben gat friedlich beyſammen / ſonderlich die / fo auß 
einer Statt oder Inſul ſeyn. Aber mit den Nachbauren / ſo in einer andern Inſul Pon Kap 

N . ſeyn faſt geſchickt vnnd abgericht in ihren Waf⸗ fen ond Ge⸗ 
n / vnd ſo mannlich oder tapffer im Streit / daß man darfuͤr haͤlt / es werde in gantz Miel. 

Indien jhres gleichen nicht gefunden / beſonders aber ſeynd die von Ternate hierin ſchen Eyn⸗ / 
erfahren vnnd vornem / dann ſie es fuͤr ein groſſe Schand halten / da jemand für wohner. 

ſeinem Feind fliehen ſolte / ob ſchon der Feind ſtaͤrcker were / d aber halten 
fie es gegen viel zu ſtreiten / vnd alfeim Streit zu ſterben. Ihre Wehren ſeynd ein 
Sehwert vñ Schilt / vnd auff dem Haupt ein Sturmhaube / jhre Schwerter ſeynd 
gleich einem abgebrochenen ee welches auff dem Ruͤcken gegen derfchärpffe 
zu wider geſpitzet worden / an dem Gefäß ſchmahl / vnd vornen breit / ziemlich ſchwer 
vnd wol geſchlieffen / alſo / daß ſich zuuerwundern / wie ſie dieſelben gebrauchen oder 
führen koͤnnen / dann ſie derſelben wegen ſtetiger Vbung vnnd Gewonheit ſo leicht⸗ 
fertig wiſſen zu gebrauchen / als vnſer einer etwan ein gemein Schwert fuͤhren mag. 
Sie ſagen auch / man koͤnne jhnen keinen ſo ſtarcken vder feſten Helm fuͤrbringen / | 
den fie nicht ſolten koͤnnen von eynander hawen / jhre Schilde ſeyn von leichtem 1 0 
Holtz ohne Eyſen gemacht / etwan zwo Spannen breit / vnd vier Schuch lang / daf 
alſo der gantze Leib dahinder bedeckt iſt / jhre Helm oder Sturmhauben ſeynd mit 
Kaͤmmen gemacht / in maſſen vor Zeiten die Teutſchen haben pflegen zutragen. 
Mit dieſen Waffen wiſſen ſie ſo kluͤglich vnd geſchwinde vmb zugehen / als wann fie 
Ihr lebenlang nichts anders gethan / als ſich darin gevbet haͤtten. Die Kriege / ſo ſie 
gegen eynander fuhren / geſchehen mehrer theils zu Waſſer in Galeen oder andern ö 
Schiffen / nach jhrer Landsart gemacht / die ſie Corcora nennen / ſie ſeynd ſo lang 
vnd ſchmahl / daß man ſie ohne Vmbfallen nicht wol forthringen mag / es ſey dann / 
daß fie mit ſtarcken Rudern zu beyden Seiten beſetzt werden / dann es ſeynd eytel | 
Ruderſehiff / vnd fuͤhren ſie auff etlichen von den gröften offtmahls in die hundert | 

 „Schlaffenydienur allein rudern muͤſſen / vnd fahren ſie alsdañ fo ſchnell damit auff ö 
dem Waſſer fort / daß dergleichen ben keiner Nation zu finden. Dieſe Schlaffen il 
oder Ruderer figen zum Theil im Schiff / zum Theil auſſerhalb deſſelben auff 
leichten Baͤncklein von Rohren gemacht / daß fie alſo den jenigen / ſo da ſtreiten / im 
geringſten nicht verhinderlich ſeyn konnen. ne 

Sie gebrauchen im Krieg an ſtatt der Inſtrument / ein kleine Trummel oder Von den 
Pauckel / darauff alle die Ruderer vnderſchiedlich wiſſen zu pauckeln / vnd kan man Ariegen de 
an dem Geſang hoͤren / wañ ſie auß der Schlacht kommen / ob ſie den Sieg erhalten ien n haben oder nicht. Seynd ſie Vberwinder / ſo hencken ſie die Haupter der vornembſtẽ wohner. 
En fie vmbbracht haben / zu forderſt an jhre Galeen zum Ruhm / nemlich der 15 ö 
Vberwindung. Mitten in jhren aleenführenfiegemeimglich zwey Metallenſta ⸗ | | 
cke / vnd wiſſen dieſelben hin vnd wider zu wenden vnd zu drehen / nach jhrem Willen 1 — | 
vnd Gefallen. Im Anfang der Schlacht / oder im erſten Angrieff brauchen ſie viel 6 
Wurffpfeile / mit welchen ſie gar behend vnnd gewiß werffen koͤnnen bald hernach N 

aber greiffen ſie zu den Rohren / die ſie ingroſſem Werth halten / vnd bezahlen ſie zu II 
groſſem Danck thewer gnug/dann ſie die Kriegswehren vnd Waffen ſonderlich lieb Von d | haben. Es iſt aber dz Voltkin gemein ſehr zum Muͤſſiggang geneigt / vnd ſihet man he 0 

keinen Menſchen deß Orts arbeiten / ohne allein die Schlaffen. Es hat daſelbſt auch rung der 1 ö 
Feine Handwercks Leuthe / vñ ſo jemand etwas zuthun hat / muß er daſſelbe allein amt Lune 
it Bi C Huͤlff ynwohner. 
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Hülfffeiner Schlafen verrichten / aber fie gebrauchen nichts / als was ihnen zut 
Auffenthaltung vnd Notturfft deß Lebens höchlich vonnoten iſt. Die Haͤuſer / darin 
ſie wohnen / bawen ſie mit jhren Schlaffen / gebrauchẽ nichts anders darzu / als Holtz 

vnd Geroͤrig / dann auch nicht ein einiger Nagel darzu kommet. Ihr Haußrath iſt 

ein jrdener Hafen oder zween / darinn ſie jhre Speiſe kochen / vnd ein jrdene Schüß 

ſel / darin ſie die Speiſe anrichten. Sie haben auch ein Matzen / darauff ſie ſchlaffen / 
vnd ſonſt nichts mehr / ſo wol die Edelleuthe / als dz gemeine Volck / ſie bemuͤhen ſich 
gantz vñ gar nicht einigen Schatz oder Reichthumb zu wegen zubringen / ſondern le⸗ 

ben in guter Ruh / begern auch weder mit Kauffmanſchafft noch in andere Wege bey 
den Frembden vnd auſſerhalb jhrer Inſuleinigen Nutzen zuſchaffen / ſondern laſſen 
ſolches alles den Frembden / nemlich denen / ſo auff dem feſten Land in Indien / als zu 
Bengala, Pegu, Del), vnd an andern Orten wohnen. Es komen auch die von aua 
dahin / jhren Handel zutreiben / aber die Handlung vi Handthierung der Leuthe deß 
Orts hat gar wenig oder nichts zu bedeuten gegen den Handthierungen der Portu⸗ 
geſen / welche rechtſchaffen die Leuthe außzuwuchern / vñ in ſtetiger Armut zubehaltẽ 
wiſſen. Sie verkauffen jhnen alles was fie beduͤrffen auff Borg / zur Zeit deß Mon- 
ſons zu bezahlen. Sie muͤſſens aber noch ein mahl fo thewer annemmen / vnd darzu 
ein ſolch Pfand von Golt oder andern Kleynodien darfür verſetzen / das noch ſo viel 
werth iſt / wann ſie ſich aber deſſen beſchweren / koͤnnen fie von niemand etwas be⸗ 

kommen / daher ſie dann jmmerdar arm bleiben / vnnd in Mangel ſtehen muͤf⸗ 

a Er Sie haben kein gemuͤntzet Gelt / ſondern ſchaͤtzen jhren Reichthumb nach dem 
che vndan⸗ Vberfluß der Naͤglein / dafür ſie dann auch kauffen was ſie vonnoͤthen haben / was 
dern Sitten ſonſt gering iſt / kauffen ſie vor das Sagu, welches jhr Brod iſt / vnd wird von Wur⸗ 

mehr . zeln der Baͤume gemacht. Sie haben bißweilen auch das Silber gern / aber vmb kei⸗ 
ner Vrſach anders / als daß fie eiwz drauß moͤgẽ machen. Die Moluckiſche Sprach 

hat keine Gemeinſchafft mit den andern Sprachen in Indien / dann es iſt eine beſon⸗ 

dere Sprach / ſo fur ſich beſtehet / wann ſie aber ſchreiben / brauchen fie Arabiſche 
Buchſtaben. Sie haben die Freyheit / wie auch alle andere Mahumetiſten / daß fie 
moͤgen ſo viel Weiber nem̃en / als fie ernehren vnd erhalten koͤnnen / aber die Armut / 

damit ſie hart beladen ſeyn / verbeut jhnen ſolches wol. Sie ſeyn gar eyferig vber jhre 

Weiber / wie ſonſt gemeiniglich die jenigen ſeyn / ſo viel vermoͤgen. Sie laſſen nicht 

zu / daß jemand in jhre Haͤuſer komme / jhr Weiber oder Tochter zuſehen / derhalben 

haben ſie im Eingang ein Ort abgeſondert / daß ſie die Leuthe / fo mit jhnen zu reden 
begern / hoͤren mogen. Wann jemand feine Tochter verheurahten will / ſo wird ſie 
von dem jenigen / der jhrer begehret / nicht geſehen / ſondern wann die Freunde oder 

Eltern der Sachen halber zu frieden ſeyn / vnd ſich vergliechen haben / was die Mor⸗ 

gengabe vnd Zubringung belanget / daß man weiß / was ein jeder ſeinem Kinde mit⸗ 

geben will / ſo kommen die Freunde im Hauſe der Tochter Vatter zuſammen / vnd 

wird dañ beyderſeits in Gegenwart eines von ihnen Pfaffen abgered vñ außgeſpro⸗ 

chen / wz eines dem andern verheiſſen mit zugeben / damit dann die Ehe gemacht vnd 

beſtetiget iſt / vnd darff die Braut nicht eines darzu kommen oder erſcheinen. 

Won Molu · ¶ Die Weiber deß Orts ſeyn von mittelmaͤſſiger Geſtallt gegen anderm India⸗ 

bac Wer niſchen Weibovolck zu rechnen / jhre Kleydung iſt nicht ſo luſtig als der Manner / 
das Haar tragen ſie gar vnfoͤrmlich / hinten in ein Knopff zuſammen gewickelt vnd 
gebunden / die Kleyder hangen jhnen gar loderig vmb den Leib herumb / daß man 

alfo keine Zierd an jhnen ſpuͤren kan. Sie ſeynd aber gar vnkeuſch von Natur / das 
her ſie dann jhren Maͤnnern / wie ſehr vnnd wol ſie auch verhütet werden / dannoch 

vngetrew erfunden werden / die dann wol Macht haben / jhre Weiber auff ſolchen 
That ergrieffen vmbzubringen / oder von ſich zuſtoſſen / welches mehrer theils zu⸗ 
ER pflege / ſintemal dieſe Leuthe nit faſt grawſamer vnnd tyranniſcher 9 

eyn. a 8 us 
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Eshaben etwan vor Zeiten dieſe fuͤnff Moluckiſche Inſuln ein jede jhren beſon⸗ Von den 
dern Koͤnig gehabt / heutiges Tags aber ſeyn Maklan u M sr 15 dem 5 57 nr 
nig von Lernate, die andern aber / als Tidore vnd Batian haben noch jhre beſonde⸗ ſchen Inſuln 
re Koͤnige / die Koͤnig aber ſeynd / ſo lang es dem Volck gedencket / je vñ allwegen von 
einem Geſchlecht herkommen / dann ſie ſehr darauff halten / vnd allzeit zuſammen 
heurahten / damit fie Kinder mögen bekommen / ſo von Vatter on Mutter auß Koͤ⸗ 
niglichem Stamm gezeuget worden / ſintemal dieſelben eher vnd leichter zur Regie⸗ 
rung kommen / vmb deß Adels willen / ſintemal nach deß Koͤnigs Abſterben feine 
Söhne kein Theil an der Krone haben / es ſey dann / daß es dem gemeinen Volck al⸗ 
fo gefalle / zu deſſen Gefallen es ſtehet einen andern Konig zu erwehlen / doch auß 
dem Geſchlecht der Koͤnige. Y | 
Die von Ternate ſeynd allezeit die maͤchtigſten geweſen / derhalben ſich die Por⸗Wie diepor⸗ 

tugeſen am erſten zu ihnen verfügt haben / welche vom Chaianiri ſo zůr ſelben Zeit ne 
König war / freundlich auffgenom̃en / gegen welchen ſie ſich auch anfangs ſo freund⸗ die Molucki⸗ 
lich vnd ehrerbietig erzeigt vnd gehalten / daß jhnen erlaubt vnd zugelaſſen worden / (che Inſuln 
ein Hauß oder Feſtung im ſelbẽ Land zu bawen. So bald aber ſolches geſchehen / fien⸗ 1 05 
gen ſie hernach an ſtoltz vnd hoffertig zu werden / vnd ſich gantz vbermuͤtig gegẽ dem 
Koͤnig vnd ſeinen Vnderthanen zu erzeigen / trieben groſſen Mutwillen vnd Vn⸗ 

keuſchheit mit den Weibern deß Orts / alſo daß er ſich mit dieſem Volck groͤblich ber 
trogen funden. Gerewet jn demnach / daß er jhnen ſo viel Freyheit eyngeraͤumet vnd 
vbergebẽ hatte. Die Eynwohner bekamen auch ein Vnluſt vñ Abſchewen an dieſen 
Leuthen / von welchen fie anfänglich ſo viel gehalten hatten / dañ als fie angefangẽ die 
Feſtung zu bawen / gaben ſie eine jeglichen / der jnen ewan Stein halff herzu tragen / 
ein ſtůcklein leinen Tuch von Bengala, aber ſo bald ſie außgebawet hatten / gaben ſie 
jhnen Schlaͤge an ſtat deß Getuͤchs / vnd dorffte ſich niemand deß Orts finden laſ⸗ 
ſen / welches dann ein groffe Feindſchafft vnter den Portugeſen erwecket / welche noch Portugefen 
mehr zunam / nach dem ein Dortugefifcher Capitein / der damahls Oberſter in der A ein 
Feſtung war / dem Koͤnig gantz moͤrdlicher Weiſe das Leben genommen. Dann als ene 
er auff ein Zeit mit wenig Volckzu jhm in die Feſtung kommen war / von etlichen 
Sachen mit jhm zu reden / vnd etwan ein Wort fuͤrbrachte / das jm zu viel ſeyn dünz f 
ckte / lieff er mit eim Dolchen auff jhn zu / vnd weil er ſichs nicht verſah / ſtach er jhm N 
damit etliche Wunden in den Leib / daß er zur Erden viel / vnd alſo tod bliebe. 

Nach dem nun die Vnderthanen ſolches gewar worden / ſeyn ſie auff alle Mittel 
bedacht geweſen / wie ſie jhres Koͤnigs Tod rechnen moͤchten / vnd weil es jhnen nicht 
müglich war / die Feſtung zu gewinnen / haben ſie jhnen kein Eſſenſpeiſe wollen lafz 
fen zukommen / vnd ſchicket fich damahls wunderbarlich / vielleicht auß Gottes ge⸗ 
rechtem Vrtheil jhre Boßheit vnd Vbermut zuſtraffen / daß das gantze Jahr vber 
kein Schiff von Malacca daſelbſt angelanget / derhalben ſie durch lange Hungers⸗ 
noth getrungen vnd gezwungen worden / die Feſtung zu vbergeben / wiewol wann 
ſie nur noch einen Tag länger gewartet / vnd ſich auffgehalten haͤtten / ſie entſetzet 
weren worden / ſintemal alßbald den Tag hernach / nach dem ſie die Feſtung vberge⸗ 
ben hatten / ein Galee von Malacca daſelbſt ankommen / es war aber zu lang gewar⸗ 
tet / dann ſie den Ort ſehon vbergeben vnd geraumet hatten / konten alſo nicht wider 
hineyn kommen. Derhalben / als die Portugeſen auff der Galee vernamen / was fich 
daſelbſt zugetragen vnd verlauffen / alſo bald auff Tidore gefahren ſeyn / da fie noch 
heutiges Tags ein Feſtung haben / vnd ſeynd von der Zeit her die von Ternate alle⸗ 
zeit der Portugeſen Feinde geweſen. 115 

Der Koͤnig / ſo zu Ternate regiert / iſt Scipidin genannt / ein Herꝛ vber viel In⸗ Von dem 
ſuln / ſo deß Orts herumb gelegen / vnter welchen die vornembſten ſeyn / Ternate, König zu 
Machian, Motier, Amboin, Gilolo, &c. er nennet ſich auch ein Koͤnig vber die 
Cibeles, wiewoler daſelbſt nichts en ů v 
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hat / deßgleichen auch ober Maginado oder Mindanao, Soleni, Menos, vnd viel 
andere Inſuln mehr / er iſt ein Sohn deß Koͤnigs / ſo vor jhm daſelbſt regiert hat / deſ⸗ 
fen Namen Baxa geweſen / welches Wort ein Vatter heiſt. Es werden aber die Koͤ⸗ 
nige dieſes Orts in hohem Anſehen gehalten bey jhren Vnderthanen. Sie nennen 
ſich alle Schlaffen deß Koͤnigs / vnd wann der Koͤnig in Krieg ziehen will / ſo muͤſ⸗ 
ſen ſie auff jhren eygenen Koſten / ohne einige Beſoldung / mit jhm ziehen / vnd darff 
niemand etwas darwider ſagen. Wann er etwan einſen Hauß vnnd Hoff begeh⸗ 
ret / mag er jm frey gebieten drauß zu weichen. Alſo hat ſichs zugetragen / daß / als der 
Admiral an den Kong von Ternate ein Ort begehret fuͤr etliche Perſonen / ſo er da 
laſſen wolte / wie droben gemelt / er ohne allen Verzug alſo bald einem ſeiner Vnder⸗ 
thanen auß ſeinem Hauß / ſo den Hollaͤndern am beſten gelegen / gebotten / auff daß 
die Holländer ſolches jhrer Gelegenheit zurichten / vnd darinn wohnen möchten; 
Hieran hatte zwar derſelbig / dem das Hauß zuſtunde / kein Gefallen / er dorfft ſichs 
aber doch nicht mercken laſſen. Derhalben der Admiral ſeinem Schaffner befohlen / 
daß er jhn deßwegen ſolt zu frieden ſtellen / welches dann mit eim geringen geſchehen. 
Die Koͤnige haben gemeiniglich viel Weiber / mit welchen ſie die meiſte Zeit zu brin⸗ 
gen / auch fahren ſie offtmahls mit denſelben ſpatzieren an dem Vfer deß Meers in 
etlichen bedeckten Schifflein / dann fie etliche Luſthaͤuſer auff Pfaͤlen / etwan vmb 
ein Muſketenſchuß vom Land / gebawet haben / da ſie bißweilen zween oder drey Tas 
ge lang mit jhren Weibern jhre Wohnung vnnd Erluſtigung haben / den friſchen 
Lufft auß dem Meer zu ſchoͤpffen / welches in den heiſſen Landſchafften ein beſondere 
Wolluſt vñ ergaͤtzlichkeit iſt / derhalbẽ ſie den mehrentheils an dem Vfer deß Meers 
jhre Wonungen vnd Haͤuſer habe. 

Eyntommen Das Eynkommen deß Königs von Ternate iſt zehen pro cento von den Naͤg⸗ 
deß Königs lein / nemlich zu Ternate, Amboin, Makian vnd Motier, die andern Inſuln aber 
zu Ternate. 

Don aller⸗ 

geben Golt / ein jegliche uach jhrem Vermoͤgen / die Kauffleuthe / ſo dahin kommen / 
Idaͤglein zu kauffen / muͤſſen auch gehen pro cento, vnd noch fuͤnffe dem Sabandar 
für Wiegerlohn bezahlen / thut zuſamen 15. vom hundert / welches dañ ein faſt ſchwe⸗ 
rer Zoll iſt / was aber belanget die Waaren vñ Kauffmanſchafften / ſo deß Orts hin⸗ 
gefuͤhret werden / dauon darff man nichts bezahlen / dann dieſelben gar frey ſeyn. 

hand Thiem Von Vieh / Voͤgeln vñ Fiſchen ſeynd dieſe Lande gar arm / ſie haben zwar Buͤffel / 
vnd Vögeln aber ſo wenig / daß man kaum in der gantzen Inſul Ternate ein halb Dutzet der⸗ 
zu Ternate. ſelben finden moͤge. Geiſſen ſeynd auch gar wenig vorhanden / vnd kan man fie 

Von den 
Paradeiß 
Voͤgeln. 

nicht zu kauffen bekommen. Wilde Schweine hat es viel daſelbſt / dann ſie dieſelben 
nicht fangen doͤrffen / weil das Fleiſch jhnen verbotten iſt / wann jhnen aber die Hol⸗ 

laͤnder Puluer vnnd Kugeln gaben / giengen ſie in den Wald / vnnd ſchoſſen etli⸗ 
che derſelben / zeigeten es darnach den Hollaͤndern an / die alsdann etliche ins Ge⸗ 

birge ſandten / vnd die geſchoſſene wilde Schweine zu Schiff holen lieſſen. Solches 
geſchahe gar offt / vnd es waren faſt groffe Schweine / daß das gantze Schiffvolck 
damit geſpeyſet ward / das aller meiſte Vieh / ſo ſie daſelbſt haben / ſeynd Huͤner. Sie 
haben auch ſchoͤne wilde Tauben / ſo groß als Huͤner / ſeynd frembd von Federn / 
aber gar boͤßlich zu bekommen. Die andern Voͤgel ſeynd Papagayen von vnder⸗ 
ſchiedlicher Farbe. Auch findet man viel derſelben Vogel daſelbſt / fo man bey vns 
Paradeiß Vogel nennet / aber fie werden daſelbſt nicht gefangen / ſondern in ei⸗ 
ner Inſul Papouas genannt / etwas beſſer ins Oſten gelegen. 
Man hat in Europa allezeit vor gewiß gehalten / daß dieſe Voͤgel ohne Nider⸗ 

kommen allezeit in der Lufft herumb fliegen ſollen / vnd keine Fuͤſſe haben / ſintemal 
man dieſelbe an jhnen nicht ſehen oder ſpuͤren kan. Aber dem iſt mit nichten alſo / dañ 
ſie haben jhre Fuͤſſe wie andere Voͤgel / welche jhnen aber / fo bald ſie gefangen wer⸗ 
den / ſampt dem mehren Theil deß Leibs abgeſchnitten werden / alſo daß nichts daran 
bleibet als der Kopff / Halß vñ Federn / ſampt eim wenig von der Haut / welche ſie 25 

ein 
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fein ober eynander wiſſen zulegen vnnd mit den Federn zuſam̃en zu drucken / wann es 
denn durch die Hitze der Sonnen eyngedoͤrꝛet vnnd vertruckenet iſt / kan man anders 
nit mercken / als daß fie alſo geſchaffen weren. Dieſes habe ich allhie anzuzeigen nicht 
vmbgehen koͤnnen / darauß man ſehen kan / was für rin verkehrte Opimon vnd Mei⸗ 
uung bey den Voͤlckern in Europa von dieſen Voͤgeln bißher geweſen. 
Was belanget die Fiſche / derſelben hat es vmb dieſe Inſuln auch gar wenig / die Wie ſie hre 
am meiſten gefangen werden ſeyn Boniten, doch an etlichen Orten werden Fiſche Fiche fangen 
gefangen / die zimblieh gut ſeyn / aber gar wenig. Die Eynwohner dieſer Inſuln ha⸗ iu Lernate 
ben zweyerley Art / die Fiſche zufangeẽ / die den Hollaͤndern etwas frembd fürkom̃en. 

ie eine weile Geſchicht alſo. Es fahren jrer zween in einem kleinen Sachen an dem 
ffer deß Meers / der eine ſitzet Binden vnnd rudert / der ander ſtehet vornen in dem 
achen / vnd hat ein Rohr in der Hand / vngefehr zwo Klaffter lang / ſo zu forderſt 

ar ſcharpff vnd ſpitzig iſt / wann er nun ein Fiſch mercket / gibt er dem der das Ruder 
| führer ein Zeichen mit der Hand / wie er den Nachen wenden oder halten ſoll / wirfft 
demnach mit groſſer Behendigkeit auff den Fiſch zu / denſelben bißweilen treffende / 

bißweilen nit / nach dem jhm das Gluck wol will oder nicht. Die ander weiſe verhaͤlt 
ſich alſo / ſie nemen etliche Sachen dem Werck oder Gemoͤſſig gleich / damit man 
die Schiffe ſtopffet vnd gedicht machet / daſſelbe binden ſie an ein lange Cordel oder 
Seyl / ſtellen ſich an das Vfer deß Meers / vnd werffen es auffs Waſſer / ſo weit ſie 
konnen / bald ziehen ſie es wider an ſich / vnd werffen es wider hinauß / wann dann die 
Fiſche ſolches auff dem Waſſer ſehen / vermeinen ſie daß es etwan ein Aß ſey / vnnd 
ſchieſſen mit groſſer Vngeſtůmb darnach / wenn fie aber die Zaͤne drin geſchlagen 
haben / koũen fie ſich nicht ſo leichtlich darvon entledigen / on werden alſo zu gandge⸗ 
zogen. Sie haben zwar noch mehr Arten zu fiſehen / aber weil dieſes alles zuerzehlen 
nicht faſt angenem iſt / laſſen wir es hiebey bewenden / vnd fey alſo dieſes bißher gnug 
geſagt von den Moluckiſchen Inſun. | 5 | 
Nach dem nun die Holländer Ternare verlaſſen hatten / ſeynd ſie mit einem gu⸗ 
ten Wind biß vngefehr an die Inſuln Celebes kommen / aber als ſie biß vngefehr Wies den 
gen Manade foſñen / begunde der Wind nachzulaſſen / vnd die Waſſerſtrome; nen Holländern 
fo gewaltig entgegen zulauffen / daß ſie innerhalb vier oder fuͤnff Tagen faſt im 15. ergangen, 
Meilen hinderſich zu ruͤcke trieben / vnangeſehen daß ſie mit einem ſaufften Suͤdli⸗ 5 Laber 

chen Wind ein zimblichen Fortgang hatten. Weil ſie denn ſahen daß ſie auff ſolche abgefahren. 
Weiſſe jhre Reyſe nit befuͤrdern kunden / ſahen ſte für gut an Nortlich vmb Borneo 
zufahren / vnd namen alſo jhren Lauff nach der Straſſen von Tagima. Als ſie aber 
dieſen Weg fahrende vngefehr auff die Hohe von . oder J. Graden kamen / vber⸗ 
fiel ſie ein fo geſchwinder Regen vñ Sturmwetter auß Weſt vñ Nordweſten / daß ſie 

ſich zum offternmal beſorgten / das Schiff ſolte vmb vnnd vmb geworffen werden / 
derhalben ſie alle Segeln innamen nit mit geringer Muͤhe vnd elendigem Zuſtand 
deß Volcks auff dem Schiff / die nit einen truckenen Faden an jhrem Leib behielten. 
Sie waren ein mal mit einem ſehr harten vngeſtuͤmmen Wetter / ſo wol 3. oder 4. 
Stunden wehret / an einen nidrigen Wahl getrieben / daß ſie alle nit anders als ver⸗ 
lohren zuſeyn vermeinten / aber als ſie alle verzagten / kam jnen Gott wunderbarlich 
zu Huͤlff / ſtillet den Wind / vnd erwecket ein ander Wetter vom Lande her / dadurch 
ſie damals erhalten blieben. e Ä 
Nach dem ſie nu mit ſehr groffer Muͤhe vnd Gefahr durch die Straſſe von Ta- 
gima hindurch komen waren / vnd ſich gegen den Abend auff den Ancker gelegt hat⸗ Admiralbe⸗ — 

ten / vnter einer von den Inſuln Des Forcados, verſafſilet der Admiral alle Kauff⸗ be c 
leute / Schiff vñ Stewrleute auff ſein Schiff / vñ nach dem die Winde zum mehren⸗ lenten 99 
cheil alle Sudoſtlich anhieltẽ / berathfraget er ſich mit jnen / ob ſie auch vermein ten / befuͤrderung 
daß man mitſolchem Wind an die Statt Patari kom̃en mochte / nach Außweiſung der Neo 
Thardas Schrifften davon ſie jre Copien hätte: Drauff gaben ſie alle ſamptlich zur 
Antwort / daß ſolches vnmuͤglich zuthun were / es were 10 daß ſie ein andern Wind 

. 
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Da war nun ein guter Rath thewr / denn wider vmbzuwenden war vnrathſam / deß 

Orts aber ſtille zu liegen vnd auff ein andern Wind zu warten / war jhnen auch nicht 

zuthun / denn wol acht oder zehen Wochen drauff wurden gelauffen ſeyn / vnnd wa⸗ 

ren ſie kaum auff vier oder fünff Wochen lang mit Reiß vnd anderm verſehen. Fra⸗ 

get demnach der Admiral / ob es ſie nicht gerahten ſeyn daͤuchte / weñ ſie nach China, 

welches etwan in 200. Meilen noch von dannen war / hren Lauff richteten / ſintemal 

man ſonſt keinen andern Weg wuſte / den man die Zeit vber an die Hand nemen 

mochte / vnd der jnen weniger hinderlich ſeyn möchte an der Reyſe gen Patama. Es 

were wol nicht ohne ſagt er / daß zwey jhrer Schiff gen China zufahren beſcheiden 

weren / aber es moͤchte ſich wol zutragen / daß ſie noch dahin nicht kommen weren / 

vnnd ob ſie je ſchon da weren / fo koͤndte doch nichts als nur ein kleine Zeit verlohren 

werden / vnnd möchten fie fich auch daneben mit Waaren etlicher maſſen verſehen 

koͤnnen / die in Iaua oder Banta annemblich vnd gangbar ſeyn / dafuͤr ſie denn nach⸗ 

mals jre Cadung deſto beſſer würden bekommen / das ſonſt für bares Gelt / als Rea⸗ 

len von achten / nicht wol geſchehen koͤnde. nd e i N 

Diefe Rede hat jhnen allen wolgefallen / derhalben ſie ſich alſo bald den folgenden 

Tag wider auff gemacht haben / vnnd daſſelbe zwar durch vnzehlich viel Inſuln / mit 

gewaltigen Waſſerſtroͤmen / vnd nicht ſonder groffe Gefahr / Regen vnd Vngewit⸗ 

ter / das bey jnen nicht ein geringe Angſt erwecket / wegen der vnbekannten Gelegen⸗ 

heit dieſes Orts. Als ſie nun ein Zeitlang alſo fort gefahrn / ſeyn ſie mit groſſem Vn⸗ 

gewitter endlich kommen an eine der Philippiniſchen Inſuln Coyo genannt / ſo 

gelegen auff der Hoͤhe von r. Grad. ſie funden daſelbſt einen guten Hafen auff 18. 

Klaffter tief. Dieſe Inſul war vngefehr 3. Meilen lang / vñ ſchien gar fruchtbar zu⸗ 

ſeyn. Sie wurdẽ aber daſelbſt von den Eynwohnern gar herꝛlich vñ wol empfangen / 

auch bekamen ſie ein wenig Rey von jhnen / der daſelbſt nicht vberfluͤſſig zuwachſen 

pfleget / jezunder aber nicht viel mehr vorhanden war / weil er ſehr weggefuͤhret wor⸗ 

den. Die Eynwohner der Inſul muͤſſen den Spaniern Tribut geben / inmaſſen der 

mehrertheil der vmbligenden Inſuln thun muͤſſen. Die Hollaͤnder aber lagen drey 

Tage lang vnter dieſer Inſul / biß das Wetter etwas beſſer ward / ſie zogen aber jren 

Ancker auff den 2s. Auguſti / vnd kamen vmb den Abend vnter ein ander Inſul lie⸗
 

gen / deß andern Tags fuhren ſie fort / vnd als ſie vmb den Abend wider an ein Inſul 

kamen / gieng der Admiral zu Lande / kunde aber keine Leuthe daſelbſt antreffen / wie⸗ 

wol der Ort nach Außweiſung der Fußſtapffen vnd anderer Menſchlichen Kenne⸗ 

zeichen nicht ohne Leuthe war. IN Be a 

Am dritten Tage nach der Abfahrt von Coyo waren ſie vngefehr an der hohen 

nful Mendare, ſo nicht weit von dem Meerbuſen Manille gelegen / daſelbſt beka⸗ 

men fie ein widerwertigen Wind / vnd was ſie deß Tages befuͤrderten / das lieffen ſie 

deß Nachts wider zuruͤcke / der geſtalt fuhren fie faſt acht Tage lang zwiſchen Men- 

dare vnnd den vmbligenden Inſuln von Calamines, nicht ohne groſſe Sorge vnd 

Furcht / deß fie etwann durch ein Sturmwind an ein nidrigen Wall getrieben wuͤr⸗ 

den / ſintemal die Gegend daſelbſt nicht ober zo, oder r. Meilen weit it. Als ſie nun 

durch ein Sudlichen Wind / der den gantzen Tag gewehet hatte / gedachte ins Meer 

zukommen / ward es gegen Abend gantz ſtille / vnnd funden ſie deß Morgens daß ſie 

faſt in die j. oder G. Meilen zuruͤck getrieben waren / vnd hatten ſie ein Vntieffe von 

8. oder 10. Klafftern vngefehr vnter dem Waſſer geſehen / darüber ſie fahren mu⸗ 

ſten. Sie weren aber bald wider gen Coyo kommen / wenn ſie nicht den Ancker zeit⸗ 
. 

lich außgeworffen haͤtten / alſo arbeiteten fie gantzer ı 5. Tage lang ehe ſie inn Meer 

kundten kommen / welches doch endlich geſchach mit eim Sudweſten Wind im 

Sturm vnd Vngewitter / dieſen Wind hatten ſie drey gantzer Tage lang / vnd vers 

lohren in der Zeit hren Nachen / der durch das groſſe Vngewitter entzwey geſchla⸗ 

gen worden / nachmals bekamen ſie ein Nordweſten vnnd Norden Wind mee 
em 
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ſem Vngewitter. Item Oſtliche Wind mit ſtillem Wetter / die Waſſerſtroͤme lief⸗ 
fen in dieſem Wege ſtarck ins Nordoſten / daß fie alſo wol zo. oder 40. Meilen mehr 
gegen Oſten waren kommen / als ſie ſelbſt vermeinten / doch kamen ſie endlich zu 
Lande / etwan in eilff Tagen nach dem ſie auß der Straſſe von Mandare kommen 
waren. 5 ' THAT 
Dien 20.September alsfie ſich geſetzt hatten / wolte der Stewrmann die Tieffe 
erkuͤndigen / ob ſie den Eyngang mochten voruͤberfahren / aber er fand ein Vntieffe / 
vnnd mercket an etlichen Zeichen der Leuthe deß Orts / daß ſie den rechten Weg 
nicht getroffen hätten. Dieſe Leuthe erzeigten jhme Freundſchafft vnnd gaben 
ihm viel Fiſche mit / wolten auch kein Gelt darfuͤr nemen / wiewol er jhnen ſolches 
zum oͤffternmal angeboten / daher dann die Hollander noch ein gute Hoffnung bez 
kamen / wider zu recht zukommen. Folgenden Tags machten ſie ſich wider auff den 
Weg zuverſuchen / ob ſie mit lauiren etwas möchten außrichten vnnd jhren Weg 
befoͤrdern / aber es war alles vergebens vnd vmb ſonſt / denn ſie vmb den Abend wider 
an jren vorigen Ort kamen / den andern Tag machten ſie ſich wider auff den Weg. 
Weil dann der Wind Nordlich war / vnd die Waſſerſtrome gar gewaltig auß den 
Winckeln herfůr rauſcheten / ſorgten ſie / ſie wuͤrden das Land nicht wider erꝛeichen 
wie den vorigen Abend geſchehen war. Aber wenn es Gottes Wille geweſen / daß der 
Wind allezeit alſo hätte bleiben ſollen / haͤtte jhnen doch nicht ſo ein groß Vngemach 
zuhanden kommen moͤgen / als ſie nachmals betroffen. { | 
Denn als ſie etwan drey oder vier Tage ſich auffgehalten hatten / fieng d Wind Groß ond 
an Weſtlich zuwehen / daß ſie alſo fein ſanfftlich nach dem Lande zufuhren / ehe ſie ſorgüch Vn. 
aber daſſelbe erꝛeichen kunden vberſtel ſie ein ſo groſſer Sturmwind vnd Vngewit⸗ Ste 
ter / daß fie ſich alle mit einander verlohren ſchaͤtzten / deñ es eben ein ſolch Vugewit⸗ 
ter war / als jnen hiebevor auff dem 17. Grad Sud von der Aequinoctical Lint auch 
zuhanden gangen / wie droben angezeiget worden / die Winde giengẽ alle von Nord⸗ 
weſten / durch Weſten vnd Suden / mit ſolcher Vngeſtuͤmb vnd Getuͤm̃el / als wol⸗ 
ten ſie alles verkehren vnnd vmbwenden / das Meer aber war ſo hoch mit Wellen er⸗ 
haben / daß jr forderſter kleiner Maſtbaum vnter das Waſſer kam / alſo daß man jhn 
nicht ſehen kunde / welches dann zwar ein vnglaublich Ding ſeyn ſcheinet / jhre ſtar⸗ 
cke Galee ward durch die Fluten deß Meers zerſchmiſſen / hre Segel aber riſſeu von⸗ # 
ee ee aͤrgſte aber war / daß ſie nit weit vom Lande on alſo vom nidrigen 
Wall abwaren / vnd dennoch daſſelbe nit ſehen kunden wegen deß windigen Regens / 
der ſich auß der Lufft vnd aus dem Meer zuſammen verfuͤgte / vnnd alſo von vnten 
vud oben damals auff die Hollander zu ftürmete. Der groſſe Sturm diefes Vnge⸗ 
witters weßret von Mitternacht an biß zu Mittage / darnach begunde es ein wenig 
abzunemen vnd nachzulaſſen. Sie wurden aber deß Landes gewahr / deß halben fie 
ſich uit wenig bemuͤheten fort zukommen vnnd daſſelbe zuerꝛeichen / kamen alſo den 

26. Septemb. gegen Abend dahin angefahren. 5 
Diß Land war eines von den Inſuln gelegen vor Canton / ſie ſchaͤtzten ſich aber 
noch etwan vmb 12. oder is. Meilen von Macao abzuſeyn / vnnd hatten jnen furge⸗ 

nommen / den andern Tag beſſer fort zufahren / vnnd zu erforſchen wo ſie weren / 
welches denn auch alſo geſchehen. Als ſie nun 3. oder 4. Meilen fort gefahren / ſahen 
ſie vnten an einem faſt hohen Berg etliche Haͤuſer / die ein Anſehen hatten eins groſ⸗ 
fen Dorff / es kamen aber zween Nachen jhnen entgegen gefahren / vnd ſaß in einem 
jeden ein Mañ vnd ein Weib / ſampt etlichen Kindern / welches ſich anſehen ließ / als 
ob dieſe Leute in obgedachtem Nachen jre Wohnung haͤtten. Sie hielten aber gegen 
dem Schiff der Holländer ober ſtille / vnd wolten nit follends hinzu fahren oder an 
die Schiff kommen / ſo kundten auch die Hollaͤnder nichts von jhnen erfahren / 
ſintemal fie nicht mit jhnen reden kunden / als die weiter als jhre eigene Lands⸗ 
ſprache nicht verſtunden / doch als fie nach der Statt Macao Tante | 
Ach? \ wieſen e _ 

- 
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wieſen vnnd deuteten ſie jhnen nach dem Gebirge vnd zu dem Ort zu / den die Hol⸗ 
länder für ein Dorff angeſehen hatten / aber weil dieſe Haͤuſer ſo gar nahe am Meer 

gelegen / vnnd weil ſie auch keine Schiffe / weder klein noch groß ſahen / die ſonſt vor 

ſolchen Handelsſtaͤtten ſelten mangeln / kunden ſie dem wineken vnd andeuten deren 

Sie verlieren Leute nicht ſo bald glauben geben / ſondern hielten darfuͤr / jhre Meinung were / daß 

ren S ſcal. die Statt hinder dem Gebirge etwan gelegen. Jedoch vmb beſſern Bericht vnd Si⸗ 
cherheit willen / fanden fie jren Fiſcal mit einem wol geruͤſteten Nachen ans Land/ 
die Gelegenheit deß Orts recht eynzunemen vnd zuerkundigen / mit dem außdruͤck⸗ 

lichen Befehl / daß er ſich nicht lange ſaumen / ſondern auffs aller baͤldeſt wider zum 

Schiffe kehren oder wenden wolte / aber ſie vernamen nachmals / daß es Gottes 
Wille nicht geweſen / daß er wider zu Schiffe kommen ſolte. N, 

Als nun der Abend vorhanden war / vnd ſie noch niemand fahen zu jhnen komen / 
ſieng der Admiral an jhm nichts guts zugedencken / deſſen er dann auch die Nacht 

vber wenig ruhen kunde / beſonders weil es zu gleich auch gewaltig ſehr anfieng zu⸗ 

wehen / alſo daß die Ancker an beyden Schiffen außgeriſſen vnd das Schiff fort ge⸗ 

trieben ward / ſintemal es daſelbſt ein weichen Grund hatte / ehe ſie demnach andere 
Anker Funde außwerffen vñ feſte machen / waren fie ſchon biß auff ein viertel Meile 

an die Statt getrieben / die ſiedeß Morgens / als es Tag worden / erkannten Macao 

zuſeyn / nach Außweiſung Johann Huyghens Beſchreibung / deñ fie auch auff dem 

Gebirge eine Portugeſiſche Kirche / vnd zu oberſt derſelben ein groß blaw Creutz ſa⸗ 
hen / dadurch ſie in jhrer Meinung je laͤnger je mehr geſtaͤrcket waren. Sie verwun⸗ 

derten fich nicht wenig / daß / weil es jetzt Tag worden / ſie noch niemand von ihrem 

Volck wider kommen ſahen / hielten demnach für gewiß / ſie muͤſten von den Eyn⸗ 

wohnern mit Gewalt angehalten werden (aber das Vnglück war damit noch nicht 

zu frieden / ſondern es beritete jhnen noch ein anders. Denn als ſie ſahen / daß ſie in 

groſſer Gefahr waren jhr Schiff vnnd Leben zu verlieren / denn da es etwan härter 

Hätte ſollen anfangen zu wehen / were es vnmuͤglich geweſen / daß die Aucker in ei⸗ 

nem ſo weichen Grunde haͤtten moͤgen die Schiff auffhalten) ſandeten ſie jhren 

Stewrmann mit dem Jageſchiflein auß nach den kleinen Inſuln / deren gegen der 

Statt vber in 37. gelegen / zuerkundigen ob es daſelbſt etwan tieff gnug ſeyn moͤchte 

zu anckern / ſintemal fie daſelbſt beſſer beſchůtzt vñ ſicherer zuſeyn vermeinten. Als er 

nun dahin kam / fand er allenthalben truckene / darvon er ſhnen ein Zeichen gab wenn 

er nu dem Befehl deß Admirals nachkom̃en were / vnd ſich ein weile auff den Ancker 

gelegt hätte/ were ſonder zweiffel ein folch Vnglüͤck drauß nicht entſtanden / ſinte⸗ 

mal das Schiff Gouda jhm daſelbſt leichtlich hatte zu Huͤlff kommen koͤnnen / weil 

er aber ein Mann war gantz begierig / die Kundſchafft der Tieffen recht eynzune⸗ 

men vnd zuerſuchen / fuhr er beffer hineyn / verhoffend etwann an einem Ort ein rech⸗ 
te Tieffe zufinden. | | 

Als er nu gedachte wider vmb zu wenden / war der Wind fo groß / daß er lafieren / 
vnd endlich weil er nicht fort kommen kunde / den Ancker außwerffen muſte / blieb al⸗ 

ſo daſelbſt liegen biß vngefehr zwo Stunden vor der Sonnen Vntergang / da kam 
ein Nachen von der Statt gefahren / den ein jeder achtet der Hollaͤnder Nachen zu⸗ 

ſeyn / den ſie zuvor mit dem Fiſcal abgefertiget hatten. Weil deñ ſonderlich auch ein 

weiß Faͤnlein zum Zeichen deß Friedes drauff geſehen ward / worden fie etlicher maſ⸗ 
fen erfrewet / aber jhre Frewde war gar bald in ein Trawrig keit verwandelt / ſintemal 
dieſer Nachen allein auff ein Betrug abgefertiget worden / denn es kamen alſo bald 
auß dem Haffen der Statt / ſo Binder dem Gebirge gelegen / wol 4. oder . Nachen 
herfuͤr gefahren / die ſo groß waren als das Jagſchiff der Holländer / darinn der 
Stewrmann war / ſie ftelleten ſich als weren ſie von der Statt geflohen / vnnd lieffen 
zwerch hinuͤber nach dem Ort / da der Stewrmann mit dem Jagſchiff am Ancker 
lag / welcher den Betrug merckende abe een den 

1 chif⸗ 
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Schiffen fahren wollen / aber es war vergeblich / denn jhm dir andern zu ſehnelle auff 
dem Halſe waren / namen jn gefangen vnd fuͤhreten jn mit ſampt dem Jagſchiff dar⸗ 
von ehe die Holländer mit den Schiffen jm kunden zu Huͤfffe kommen. 
Es haben die Holländer mit dieſem Jagſchiff nit viel Gluck gehabt / deñ vngeacht Wie viel 
daß ſie groſſe Muͤhe gehabt hatten / ehe ſie das Holtz zu demſelben ins Schiff bekom⸗ Perſonen jh⸗ 
men konnen / hatten ſie zu Lernate wol 7. Wochen lang n daſſelbe, 
haͤtten koͤñen verfertigen. Als ſie nun ins Meer kamen / ſeynd die jenigen 
ren / oftmals in euſſerſte Gefahr gerahtẽ durch die gewaltige Sturmwinde / ſo fie er⸗ 
litten vnd außgeſtanden. Nu aberals ſie gedachten auſſer aller Gefahr damit zuſeyn / 
vnd erwan ein Nutzen damit zuſchaffen / ward es jnen fo ſchaͤndlich abgenom̃en / vnd 
verlohren ſie alſo mit dieſem Jagſchiff vñ dem vorigen Nachen 20. Perſonen / ſo faſt | 
die heſten vnd vornembften waren / nemblich ry. von dem Schiff Gouda genannt / 
vnd . von dem Admiral Schiff / vnter welchen waren der Fiſcal / S Oberſtewrman 
vnd ein Quartirmeiſter / der auff dem Jagſchiff damals Schiffer war. 
Als nun die eee eee Gewalt abgenommen 
worden / kunden ſie inen leichtlich die Rechnung mache / daß die Eynwohner daſelbſt 
nichts anders als jr Verderben zuſuchen begehrten / ſintemal auch niemand zu jhnen 
kommen wolt / ob ſie ſchon noch ſo viel Friedezeichen auffſtelleten. Lagen demnach z. 
Tage lang daſelbſt jn groffer Angſt vñ Gefahr /biß der Wind anfieng Nordlich sus 
wehen / da machten ſie ſich von dañien / ſich etwan vnter eine von den nechſt gelegenen 
Juſuln auſſerhalb der Gefahr zubegeben. So bald ſie aber an das Eck kamen / ſieng 
der Wind wider an Oſtlich zugehen / daß ſie die Inſuln nicht erꝛeichen kunden / nu⸗ 
ſten alſo die Nacht vber in dem Meer bleiben. Folgenden Tags fuhren ſie aber mal 
nach einem Eck einer Inſul / daſelbſt zu anckern / aber es fieng ſo gewaltig an zureg⸗ 
nen vnd zuwehen / daß ſie das Land auß dem Geſicht verlohren / doch wurden ſie deſ⸗ \ 
ſelben hernach wider gewahr / vnd fuhren zwiſchen einem Eck vnd einem Felſen hin / 
fo etwan vmb ein Buͤchſenſchoß von einander waren / biß ſie endlich mit groſſer Ge⸗ 
fahr in ein Haffen daſelbſt kamen. eee Si 
Als ſie nun daſelbſt waren / berathſchlagten fie ſich vnter eynander / was doch für 
ein Mittel fuͤrznnemen / damit ſie jhr Volck wider ledig machen oder zum wenigſten 
nur ein Zeitung von jhnen bekommen moͤchten / denn jemand von den Schiffen 
dahin zuſenden war nicht rathſam / denn ſie denſelben in den Tod wurden geſand har ® 
ben / kunden demnach Fein beſſer Mittel finden / als daß ſie ein Schreiben an die Lor- 
chi, daß fein die jenigen / ſo deß Orts das Regiment haben / verfertigten / vñ auffs als 
ler glimpflichſte oder freundlichſte baͤten / ſie wolten jhnen jhr Volck wider zukom̃en 
laſſen / ſintemal ſie vmb keiner andern Vrſach wille dahin kom̃en weren / als freund⸗ 
lich vnd auffrichtig mit den Eynwohnern deß Orts Handthierung vnd Kauffman⸗ 
ſchafft zutreibẽ. Im Fall man fie aber je für Feinde hielte / da ſie doch dieſelben nit we⸗ 
ren / ſo wolten ſie doch Kriegsrecht halten / vnd fuͤr die Gefangenen ein Rantzunggelt 
fordern / ſintemal daſſelbe auch bey den aller barbariſchten Voͤlckern gebraͤuchlich 
were / wann es jnen denn nit gelieben mochte mit jnen weiter zuhandeln / ſo wolten fie 
ſich alſo bald wider von dannen machen. Dieſen Brieff nun in die Statt zubringen / 
war jr Meinung / daß fie etwan ein Nachen von den Inſuln aus Schiff holen / vnd 
die deute mit Gelt dahin vermoͤgẽ ſolten / daß ſie den Brieff in die Statt Macao tra⸗ 
gen vnd ihnen widerumb ein Antwort bringen wolten. Als ſie ſich aber deß halben be⸗ 
muͤheten / kam ein Nachen zu jhren Schiffen zugefahren / darin waren 4. Perſonen / 
nemblich zween Maͤnner vnnd zwey Weiber / dieſe gedac ten die Hollaͤnder weren 
Portugeſen / welche den aͤlteſten vnter jnen ſo weit brachtẽ / daß er in das Schiff trat / 
derfelbe Funde einwenig Portugeſiſch reden daher ſie hofften ren Brieff mit denſel⸗ ben wol zubeſtellen / es war aber alles vergeblich / denn je meht ſie jhm verhieſſen / den 
Brieff anzunemen vnd in die Statt zutragen / een ee 
ur) wo 8 
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wol ein Gefallen an den Realen/fo fie jm fuͤrſtelleten / erbot ſich auch jemand von den 

Hollaͤndern dahin zufuͤhren / aber er wolte ſelber der Botte nit ſeyn / deñ er daruͤber / ſo 
viel man von jm vernemen kunde / in euſſerſte Leibes Gefahr haͤtte gerahten moͤgen / 
der Admiral ließ dieſem Mañ eſſen vnd trincken fuͤrſtellen / vnd bat jn er wolt den an⸗ 
dern Tag wider kom̃en / vnnd etwan ein andern mit ſich bringen / den man zu dieſem 
Dienſt gebrauchen mochte / deßgleichen ſolte er auch etwas von eſſen Speiſe mit ſich 
bringen / welches ſie jhm zu Danck bezahlen wolten / welches er zuthun verheiſſen. 

Als es nun die Nacht vberauß geregnet hatte / vnnd den Morgen beſſer Wetter 
Diel India. orden war / ſanden fie jren Nachen zu Lande friſch Waſſer zuholen / welchs man gar 
1 füglich daſelbſt faſſen kunde. Aber ſo bald ſie die erſte Reyſe gethan vnd etlich Faſſer 
len ſich den gefuͤllet hatten / kamen wol in die 25. oder 30. groſſe Nachen hart unter das Land ge⸗ 
Händern fahren / ſie verfuͤgten ſich aber an den Ort / da ſie das Waſſer gefüller halten oibfie 
et ben den gantzen Tag daſelbſtliegen. Derhalben die Holländer ihren Nachen nicht 

mehr nach Waſſer abfertigen dorfften / den ſie ſich eines Vnglücks beſorgten / ſinte⸗ 
males ſich ließ anſehen / daß diß Volck nichts guts im Sinne hatte / vnnd waren 
jhrer zimblich viel / alſo daß die Hollaͤnder / ſo das Waſſer gefüller/ctivan g. oder 10. 
Mañ s perſonen ohne Weiber vñ Kinder in einem jeden Nachen geſehen hatten. Sie 
hielten aber darfur / daß dieſe deuthe mit Weib vnd Kindern in den Nachen wohne⸗ 
ten / vnnd zwiſchen den Inſuln ſich alſo auffhielten / von einem Ort zum andern fah⸗ 
rende / vñ die beſte Schiffſtellung ſuchende / da ſie dann ſich gantz armſelig erhalten / 
vnnd mit Sardyn fangen ſich ernehren / wie die Holländer von dem Mann / der auff 
jrem Schiff geweſen / hatten verſtehen koͤnnen / ſintemal ſie hin vnd wider / in 20. 30. 
40. auch jo. ſolcher Nachen bepfaiiten geſehen. Aber fie wolten auff ſolchen Bericht 
nicht paſſen / ſich leichtlich in Gefahr zubegeben. 

Sie blieben alſo zween Tage lang daſelbſt ſtille ligen / kunden aber zu jhrem Fürs 
Sabnen eder nemen nicht kommen / ſahen auch kein Mittel ſolches füglich ins Werck zurichten / 
ab / ui ſonder ſintemal niemand zu nen komen wolte / ob ſie fchonnoch ſo viel Zeichen der Freund⸗ 
erofe ſchafft erzeigeten / mit Gewalt aber etwas außzurichtẽ / were eben ſo viel geweſen / als 
Crawrigkeit. peñ etwan 2. Schiffe ſich wolten vnterſtehen gantz Holland zubezwingen / vber das 

fo waren jnen die Tieffen vnd der Grund nit bekaft / darüber fie ſchon etlich mal in 
Gefahr komen waren / daß ſie nemblich bald auff den Grund gerahten weren. Sie 
hatten auch auff den Schiffen nichts anders mehr zueſſen als Brod / welches täglich 
ſehr abnam / ſintemal jrer viel ward/ die man fpeifen muſte. Sie ſtunden auch in Ge⸗ 
fahr / etwan mit einer Armada zwiſchen den Inſuln beſetzt zu werden / daran es in ci 
nem ſo ſchiffreichen Lande den Leuthen nicht wol mangeln ſolte / daher ſie dann die 
groͤſte Tohrheit zuſeyn befunden / daſelbſt ſich laͤnger auffzuhalten vnd zuſaumen / 
cs were denn / daß fie ſich zum Tod / vnd jre Schiff zum Raub haͤtten wollen geben / 
da denn jhren getrewen Freunden vnd Geſellen / die fie allda verlohren hatten / wenig 
mit haͤtte moͤgẽ gedienet ſeyu / beſonders weil ſie nit wuſten / ob ſie noch lebendig oder 
tod weren. Derhalben fie dann endlich jhre Ancker auffgezogen / ſich wider auff die 
Fahrt begeben / vnd jren Weg zwiſchen den Inſuln hin gerichtet haben / jhre Geſellen 
dem allmaͤchtigen Gott befchlende / ſintemal es jnen vnmuͤglich war / denſelben auff 
einigerley Weiſe zuhuͤlffe zukommen. | 155 

Diß iſt nun alſo / was den Hollaͤndern damals zu China widerfahren vnnd zu⸗ 
handen gangen iſt / was anlanget die Fruchtbarkeit deß Lands / deßgleichen die Sit⸗ 

* 

Barbariſche 
Voͤlcker zu 

China. ten vnnd Gebraͤuch der Eynwohner daſelbſt / davon konnen wir allhie nichts mel⸗ 
den oder berichten / ſintemal jhrer keiner daſelbſt zu Lande kommen iſt. Nach dem fie 
aber mit jhnen gehandelt haben / erſcheinet darauß / daß es gar ein barbariſch Volck 
ſeyn muͤſſe / dann wenn ſie jhnen hätten laſſen anzeigen / fie ſolten auß jhrem Sans 
de bleiben / were es zwar noch etlicher maſſen zu entſchuldigen geweſen / aber ein 

frembd Volck fo vbel zu empfangen / vnnd anzuhalten ohne einige Wanne vor 
Erxtun⸗ 
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Erkuͤndigung warumb ſie ein ſo ferenen Weg dahin kommen weren / das iſt je gantz vnmenſchlieh gehandelt. Es kundten aber die Hollander nicht wiſſen wie ſie mit jren 
Geſellen vmbgangen oder gehandelt haͤtten / ob ſie noch im Leben oder Tod weren / 
vnd muſten alſo ohne einige Kundſchafft deſſen allen von darien ziehen / vnd ſie hin⸗ 
ter nen verlaſſen. Es war aber der 3. Detob. als ſie wider ins Meer kamen / vñ unter Sanchoni, einer hohen Inſul alſo genañt / jre Segel auffſpañeten / kamen aber bald ingroſſe Gefahr / etwan auff den Grund zuſſtzen / denn ſie faſt drey gantzer Stunden auff drey Klafftern vnnd ein wenig mehr tieffe ſchiffeten / der Wind ward Nordlich 
vnnd gar gut oder gewuͤnſcht biß auff den andern Tag / denn da ſteng es in der Nacht 
widerumb an gewaltig zu wehen / vnd hatten ſie die groſſe Inſul Cynon zueim nie⸗ 
drigen Wall / da denn die Waſſerſtroͤme mit groffer Gewalt ſich nach dem Eyn⸗ 
gang von Cauchinchia erſtrecken / daß ſie abermals in faſt groſſer Gefahr / Angſt 
vnd Noth waren / wiewol jhnen nach dieſem viel ein groͤſſers vnd mehrers zuhanden gangen vnd widerfahren. ae N | | 

Deñ weil ſie von den Sturmwinden auß Osten mehrertheils vbereylet wordẽ / — 

haben ſie das Geſtad ein wenig verlaſſen / vnd daſſelbe etwas mehr als ſichs gebůret / 30 
auß Srfach daß fie dieſelben zum niedern Wall hatten. Als ſie nun fort fuhren mit d 

ren / feng der Wind an mit groſſer Gewalt auß dem Weſten zuwehen / daß ſichs an⸗ 
ſehen ließ als wolten ſie die Schiff gantz vnd gar vmbwenden / vnd ſie mit groſſer Muͤhe vnd Arbeit die Segel kaum eynzichen kunten / daſe elbſt Hatte fie die truckenen 7 

von Pulo Ceni zum nidri 

vñ Gefahr / denn wenn ſie mir obgedachtem Sturmwind drauff gerahten weren / ſie 
ohne allen zweiffel nimmermehr wider zu Tage haͤtten kommen konnen / aber Gott 
der allmaͤchtige hat ſie damals noch gnaͤdiglich dafür behuͤtet / vnd es alſo geſchicket / 
daß ſich der Wind gegen den Abend ins Sudweſten wendet / vnd die Nacht vber 
noch Sudlicher ward / alſo daß ſie vber die andern Kruoͤmme herumb fußren / vnd alſo 

allgemach von den truckenen abkamen / welche alle miteinander Steinfelſen vnnd 
Klipffen ſeyn / vnnd findet man in der gantzen Gegend daſelbſt keinen Grund auff 
200. Klafftern / derhalben wenn ſie mit ſolchem Sturmwind dahin kommen weren / 
wuͤrdees jhnen ohue allen zweifel nit wolergangen ſennn. . 
Als ſie nun den mehren Theil der Nacht vberwunden hatten / wurden ſie mi 

dem Anfang deß Tages eines Landes gewahr / welches einem jeglichen ein groß Rommen an 
Verwunderung machte / weil ſie vermeinten mit eim ſolchen Lauff in dreyen Ta⸗ e i 
gen kein Land zufinden / es war aber das Land von Auarella gelegen auff der Hohe l rel. 
von 13. Graden / da ſie doch vermeinten auff der Hoͤhe von 15. Graden zuſeyn / die 
BVrſach aber dieſes Irꝛthumbs waren die groſſen Waſſerſtrome / welche ſo ge: 
ſchwinde wie ein Pfeil ins Suden hineyn lieffen. Als es nun Tag worden / begaben 
ſie ſich vnter ein kleine Inſul in ein Haffen / hart vnter dem Land von Quamygele⸗ 
gen. Der Admiral ſande feinen Nachen auß nach einem groffen Meerbuſen 
oder Jngang zuerkündigen ob das Land daſelbſt auch bewohnet were / er fuhr auch 
ſelbſt an ein andern Ort zuſehen / ober etwan was von effen Speiſe mochte be⸗ 
kommen / ſintemal ſie in den Schiffen nichts anders mehr als Brod zueſſen hatten. 
Sie funden aber keine Leuthe daſelbſt / wiewol ſie etliche Fußſtapffen von Büffeln / 
Elepbanten vnd andern Thieren fahen. Es war aber lauter Wildnuß vnnd nichts 

daſelbſt zufinden. Derhalben als ſie zween Tage lang allda ſulle gelegen / begunte der 
Wind ein wenig auß dem Lande zuwehen ( machten fich demnach wider auff den 
Weg vnd lieffen fein ſanfftlich mit den Waſſerſtroͤmen langſt dem Geſtad hineyn / 
biß an Auarella Falca, auff der Hohe von eilff vnd eim a Graden / da Par En 

er y Win — 

— 

gen Wall / fo gegen dem Geſtad herüber gelegen ſeyn / 
weil ſie dann nit weit von denſelben abwaren / geriehten fie in ein groſſe Noth / Angſt 

ommen in 
roſſe Gefahr 

ö | Br urch Vnge⸗ 
einem Norden Wind / vñ nach Ihrer Rechnung auff der Hoͤhe von 1y. Graden wa⸗ "ira 
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Wind widerumb an gar ſtarck auß dem Suden zuwehen / alſo daß ſie daſelbſt wie⸗ 

der in ein Haffen zulauffen bewegt worden. 

Sie kamen aber in ein groſſen ſchoͤnen Meerbuſen / da ſie vor allen Winde
n kun⸗ 

202 0 den beſchützet liegen / ſetzten ſich demnach auff 12. Klaffter. Sie funden daſelbſt friſch 

groſen Waſſer / das jhnen die Eynwohner de Lands von ferne zeigeten / die vor ihnen
 ſehr 

Meexsufen. erſchrotken waren / alfo daß die Holländer ſich nicht dorfften zu jhnen nahen / haͤtten 

ſonſt die Flucht geben ſollen. Dieſer Buſen erſtrecket ſich wol auff die . Meilen ins 

Land hineyn / hat vnterſchiedliche Kruͤmmen oder Ingaͤnge / deren die vornembſten 

der Admiral ſelbſt alle erſucht hat / die vbrigen aber hat er von andern laſſen durchſu⸗ 

chen. Sie verwundert ſich aber vber die maſſen ſehr / daß fie ein ſo groſſen Meerbu⸗ 

ſen / der allenthalben mit hohen Bergen vmbgeben / darzu mit fo ſchoͤnen Thaͤlen / fri⸗ 

ſchem Waſſer vnnd luſtigen Waͤlden gezieret war als man etwan wuͤnſchen moͤch⸗ 

te / daſelbſtgefunden vnnd angetroffen hatten. Der Admiral war ein mal mit 12. 

Perſonen ins Land hineyn gangen / da fundẽ fie etliche friſche Fußſtapffen von Thie
⸗ 

ren / ſo newlich daſelbſt geweſen waren / vnd als ſie ein wenig weiter giengen 
ſahen ſie 

zwiſchen den Baͤumen hineyn / in ein ſchon weit luͤfftig Feld / welches rings her
umb 

mit Baͤumen bewachſen war / daſelbſt giengen viel Buͤffel auff der Weyde / vnnd 

etliche lagen auff der Erden / neben einem ſtehenden Waͤſſerlein. Es waren daſelbſt 

auch viel Vogel / als Cranche / weiſſe Reyger / vnd andere mehr frembde Gat⸗ 

tung. | 

See wollen Als fie ſolches ſahen wurden ſie erfrewet / vnnd verhofften ſie wolten nun ein
 mal 

etlich Wud Fleiſch zu eſſen bekommen. Der Admiral ſtellet alfo bald in guter ſtille etliche von 

i feinem Volck an die Oerter / daer vermeinet / ſie ſhre Außfluchehinnemen ſolten / 

5 vnnd ſandte vier gute Schützen auß / das Wild zubekriechen / aber
 es war alles ver⸗ 

geblich vnnd vmb ſonſt / denn ſo bald ſie nur den Geruch von dem Volck vnnd 

brennenden Lunden empfiengen / flohen ſie alle durch ein Ort / dahin man nicht ge⸗ 

dacht haͤtte um Walde zu / daß ſie alſo nichts bekamen. Sie giengen etwas weiter 

fort / vnnd funden ein Wagenleiß / eben auff die Art vnnd Manier wie
 ſie in Hol⸗ 

land ſeyn / demſelben folgten ſie ein lange Zeit nach / durch die Waͤld
e vnnd luſtige 

Felder. Sie funden aber weder Hauß noch Hof / ſondern etliche Oerter / da das 

olck im Schatten vnter den Baumen gelegen vnnd ſich auffgehalten hatte / 

ſampt Buͤffeln / Ochſen / Geyſen vnd anderm Gethierte mehr. Sie kundten anders 

nicht vrtheilen / als daß die Leuthe deß Orts auff dem Felde leben muͤſten / wie die 

Tar tern / vnd daß ſie jr Laͤger oder Wohnung veraͤuderten / nach dem fie fuͤr jr Vie⸗ 

he einen guten Ort vnd Weyde antreffen. 5 

Nach dem ſie nun weder Statt noch Dorff / Hauß oder Hof / oder einigen Men⸗ 

Sie fahren ſchen kunden antreffen / vnnd allein etliche Kauten oder Gruben in die Erde gegra⸗ 

5 ben funden / dar in etwan / wie vermutlich / zu gewiſſer Zeit deß Jahrs friſch 
Waſ⸗ 

kun. ſer auffgehalten vnnd verſamblet würde / verfügten fie ſich wider zu Schiffe. Sie 

holeten aber friſch Waſſer / welchs auß einer Gruben / nicht weit vom Vfer deß 

Meersherfür quellend / gefunden worden / fuͤlleten alle jhre Faͤſſer / vnnd machten 

ſich demnach wider auff die Fahrt / ſchieden alſo auß dem Meerbuſen So
tternym, 

den man wol billich alſo nennen moͤgen / weil der mehrertheil jhrer Schifleuthe 

durch ein beſondere Art von Fruͤchten / deren ſie daſelbſt vberfluͤſſig geſſen hatten / 

faſt gar naͤrꝛiſch vnd im Haupt verꝛuckt oder verjrꝛet worden. Vnnd zwar es were 

für die Holländer ein elender Handel geweſen / wenn ſie alſo haͤtten bleiben ſollen / 

aber Gott gab feine Gnade / daß nach zweyen oder dreyen Tagen / als dieſe F
rucht 

jhre Krafft verlohren vnnd außgewircket hatte / vnnd ſie begunten zuſchlaffen / ſie 

dieſer Verjrꝛung vnd Blodigkeit deß Haupts abkamen. 

Site 
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Sie hatten im Schiff weder Tag noch Nacht Ruhe / dann dort ſtund einer vnd Wunderbar⸗ 

liche verir⸗ ſtritt gegen feine lehre Schlaffkammer / vnd ſaget / es weren viel frembde Männer rung der Hol⸗ 
darinn / die jhn mit Gewalt darauß hielten. Ein ander lag in ſeiner Schlaffkammer 
vnd rieff / daß man jhm die Poltergeiſter darauf ſolte helffen vertreiben / vor de; 
nen er kein Fried oder Ruhe haben konte. Einer gieng Wacht zu halten auff den 
vordern Maſtbaum / ſaget / er fuͤnde daſelbſt einen Geiſt auß der Hellen ſitzen / vnd 

Fiſche fangen. Ein ander gieng an das Ruder / vnd ſaget / er finde daſelbſt das Holtz 
mit vielen frembden Gaͤſten beſetzet. Bald fieng einer an zu ruffen / er ſehe G OTt 
den Allmaͤchtigen ſampt allen feinen heiligen Engeln. Ein ander ſchrey mit groſſer 

Angſt vnnd Bekuͤmmernuß / wie er den Teuffel ſampt allen feinen Geſellen ſehe. 
Bald war einer der ſagt / er ſehe einen daher kommen / der auff einem Arm ein hauf⸗ 
fen Jungfrawen / auff dem andern ein hauffen junge Geſellen träge. Ein ander ſa⸗ 
get / er würde von ſchrecklichen boͤſen Schlangen vbel gequaͤlet vnnd gemartert. 
Etliche waren gefunden die ſagten / ſie haͤtten ſo viel Geſichte vnnd Offenbarun⸗ 
gen / daß ſie daruon ein gantz Buch beſchreiben / vnd in offentlichem Druck wolten 
laſſen außgehen. In ſumma / dieſer vnnd dergleichen Fantaſeyen wurden gar viel 
getrieben / deren man genug hätte lachen mögen / wann man haͤtte ſollen wiſſen / 
daß es nur ſo ein kurtze Zeit weren wuͤrde / ſonderlich weil niemand war / der we⸗ 
der jhm ſelbſt noch andern Leuthen einigen Schaden zuzufuͤgen begehrte / ſonder 
fie alle allein mit fo laͤcherlichen vnnd ſeltzamen Geſichten gequaͤlet worden. Die 
Frucht / die ſie geſſen hatten / waren wie klemme Pflaumen mit Steinlein / in welchen 
kleine Kernlein waren / von welchen Kernlein dieſe Kranckheit mehrentheils her⸗ 
kommen vnnd entſtanden war / dann die jenigen / ſo die Kerne nicht geſſen hatten / 
nicht ſo ſehr beſchweret waren als die andern / die die Kerne mit der Frucht verzehret 
hatten. pr | 
Vnter deß aber / weil dieſes vnter dem Volck auff dem Schieff fuͤrgieng / fuh⸗ 

ren fiejhren Weg fein richtig fort / mit einem gewuͤnſchten Oſtenwind / alſo daß fie 
den 21. October fuͤr Pulo Condor vorvber fuhren. 

Den 27. aber fahen fie ein Land auff der Hohe von acht halben Graden / fie 
vermeinten folches Patani zu ſeyn / aber als fie hinzu kamen / funden ſie ſich zu ſeyn 
vor einem Staͤttlein Sangora genannt / dem König von Mordillon zuſtaͤndig. 

Die Eynwohner dieſer Statt erzeigten ihnen groſſe Freundſchafft. Es ſandte ihnen 
auch der Sabandar vnderſchiedlich viel Fruͤchte / Item viel Huͤner / vnd drey Buf⸗ 
fel / ſie verſorgten ſich aber mit Reiß / vnd namen darnach jhren Abſchied von denſel⸗ 
ben guten Leuthen / nach dem ſie jhnen zur Danckbarkrit etwas verehret hatten. Die 
Eynwohner haͤtten gerne geſehen / daß ſie noch ein zeitlang da geblieben weren / da⸗ 
mit ſie dem König jhre Ankunfft hatten zu wiſſen moͤgen thun. Aber weil die Hol⸗ 
Linder ſahen / daß daſelbſt wenig Vortheil oder Nutzen fuͤr fie zuſchaffen were / ent⸗ 
ſchuldigten fie ſich gar hoͤfflich / vnd fuhren jhres Wegs fort nach Patani, welches / 
vb es wol kaum funfftzehen Meilen von dem vorigen Ort abgelegen / hatten ſie doch 
eylff gantzer Tage lang zuthun / wegen der widerwertigen Winde / eher fie es errei⸗ 
chen kunten. Daß ſie ſich aber geirret / vnd den vorgedachten Ort dafůr angeſehen 

laͤnder im 
Haupt. 

Kommen in 
Sangora, vnd 
werden da⸗ 
ſelbſt wol 
empfangen 

hatten / war daher geſchehen / daß Patani in der Mappen oder Landtaffel auff 7. vnd 
ein halben grad geſetzet iſt / da es doch nur ein wenig mehr als ſieben graden an der 
höhe eygentlich hat. AN i 

Es erſtreckt ſich aber Pantani mit Sangora Oſt Sudoſt / vnd Wer Nordweſt / 
vnd kamen die Hollaͤnder daſelbſt in den Haffen den 7. Nouember, vnd haben ſie in 
obgedachter Statt jhre volle Ladung bekommen. Nach dem ſie 9. Monden vnd 16. 
Tage lang daſelbſt ſtill gelegen. Eher ſie dahin kamen / wurden fie an vnder⸗ 
ſchiedlichen Orten gewarnet / daß fie ſich wol fürfchen Sn daß fie nicht 

1 n 1 von 2 
art 

Kommen 
gen Patani 
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von denen von Patani hindergangen vnd betrogen wurden / aber die Sach hat ſich 

weit anders befunden / vnd halt ich nicht / daß ein Ort von den Hollaͤndern jemahls 

in Oſt Indien befahren vnd erſucht wordẽ / daſie freundlicher on ehrlicher oder auff⸗ 

richtiger weren tractirt worden / als ſie in dieſer Statt auffgenommen worden / je⸗ 

doch dieſe Warnung war nicht ohne Vrſach geſchehen / dann die Eynwohner deß 

Orts etwan hiebeuor eytel Meerrauber geweſen / vnd ſaget man fuͤr gewiß / daß die 

reichſten Leuth in der Statt daſelbſt ihren Reichthumb mehrer theils daher follen 

bekommen haben / aber der Konig wolle ſolches heutiges Tags nicht mehr zulaſſen 

vnd geſtatten. Allhie iſt zu wiſſen / daß ein Weib zu dieſer Zeit zu Patani das Regi⸗ 

ment hat vnd herrſchet / welches die Eynwohner / eben als wann es ein Mann were / 

wegen der Vnvolkommenheit jhrer Sprach / ein Konig nennen / darin wir dann 

ihnen allhie zum Theil nachfolgen wollen. cken e 

Als nun die Holländer zu Patani angefahren waren / kam alſo bald zu jhnen eis: 

ner / deſſen Ampt iſt / die Schiff zu beſichtigen / verehret ſie mit etlichen Fruͤchten deß 

Landes / vnd ſaget / daß der Konig ſampt allen Eynwohnern zu Patani gar hoͤchlich 

ober jhrer Ankunft erfrewet were. Deß andern Tags ſandte der Admiral einen 

Rochus Peterſen genannt / der die Sprach ein wenig kunte / zu Lande / die Gele⸗ 

genheit deß Orts zu erkundigen / ob nemlieh daſelbſt auch Ladung fuͤr ſie zu bekom⸗ 

men. Er kam aber vmb den Abend wider / vnd fuhr deß folgenden Tags mit Johañ 

Hoyer wider zu Lande / richtet aber nichts auß / ſondern ſaget / daß der Sabander 

ſampt den andern vornembſten Herrn deß Orts nichts bewilligen woͤlten / es kaͤme 

dann der Admiral in eigner Perſon zu Lande / derhalben dann der Admiral ein Ge⸗ 

ſchenck zurichtet / nach Gelegenheit deß Landes vor den Konig vnd Sabander, der 

daſelbſt in groſſem Anfı ehen iſt / vnd fuhr den andern Tag hernach zu Lande. Es wa⸗ 

ren aber an dem Vfer zween Elephanten zugeruͤſtet / die ſie zu Hoff tragen ſolten / da 

ſie dañ ſehr freundlich empfangen worden⸗ fie zeigten jhnen jhren Paßbrieff / der den 

vornembſten deß Landes in Arabiſcher Sprach vorgeleſen / vnd durch den Biſchoff 

deß Orts wol verdolmetſcht ward / damit ſie alle wol u frieden waren. So war auch 

das Geſchenck dem Koͤnig gar angenem welcher alfo bald jhnen verguͤnſtiget / daß 

ſie nach jhrem Willen vnd Wolgefallen ihren Handel deß Orts kuͤnlich vñ gautz ſi⸗ 

cher treiben möchten. Es ward auch al ſo bald einer von den Vornembſtẽ verordnet / 

der mit den Hollaͤndern dei Pfeffers halben ein Contract machen ſolt. Dieſer ſagte / 
daß jetziger Zeit zu Patani nicht mehr als ſieben oder acht hundert Baeren Pfeffer 

zu bekommen / aber ſo ſie etwan die Zeit von fuͤnff oder ſechs Monden daſelbſt ver⸗ 

harren wolten / ſolte ihnen voͤllige Ladung fuͤr jhre Schiffe widerfahren. Er hielt aber 

ſeinen Pfeffer anfaͤnglich in groſſem Werth / alſo daß ſie nicht geſinnet waren ihn zu 

kauffen / doch waren ſie endlich noch mit eynander eins / dann weil ſie merckten / daß 

es nicht ſo geſchwinde wuͤrde naher gehen / auch der Winter nun ſich angefangen / da 

es ohne das gar boß auff dem Meer zufahren iſt / wegen der groſſen Winde / ſo ſich 

vmb die geit deß Jahrs allda mercken laſſen / achteten fie es für rathſam ſeyn / daſelbſt 

zuuerharren / vnd deß Moinſons zu erwarten / da es fich dann wol begeben konte / daß 

ſie jhre Kauffmanſchafft vnd Waaren vnter deß daſelbſt verhandeln mochten. 

Sie betonen ¶ Nach dem ſie ſolches beſchloſſen / erſuchten ſie den Koͤnig vmb ein gelegen Hauß / 

en Hauß u darinn ſie jhre Waaren führen vnnd verhandthieren möchten. Solches ward ihnen 

freundlich zugelaſſen / doch daß ſie der Gewonheit deß Landes nachkommen / vnd 

ſchafft da deß wegen acht Perſonen / in deren Handen die gautze Regierung deß Königreichs 

damahls beſtunde / vnter welehen auch war der Koͤnig vnd jhre Schweſter / ein Ver⸗ 

ehrung thun můſten. Als ſolches geſchehen / ward jhnen Freyheit gegeben zukauffen / 

zuuerkauffen vnnd zu handthiern mit wem es ihnen gefiel / doch wolten die gemeine 

Kauffleuthe nichts mit jhnen handlen /jhnen etwas zunerfauffen / biß daß zuuor die 

Vornembſten mit jhnen vbereyn kommen weren / vnd den Kauff oder Schlag ge⸗ 

b 1 a macht 
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macht hätten / welches daſb endlich geſchah / alto daß ſie Ihnen geben muſten zo. Rea⸗ Wie thewer 
len von achten für ein jeglich Baer Pfeffer / der kurtz vor jhrer Ankunfft vmb funff⸗ 
tzehen war verkaufft worden. Alſo gehet es aber den Hollaͤndern an allen Orten / we⸗ 
gen der groſſen Maͤnge der Schiffe / die deſſen ein Vrſach ſeyn durch die Vielheit 

der Realen / daß ſie nemlich alles zum thewerſten muͤſſen bezahlen. Sie forderten ans 
faͤnglich Fo. Realen / vnd ſagten / daß zu Bantam acht Schiff weren / die daſel bſt Go. 
Realen für das Baer bezahlten / derhalben dann die Hollander mehr als ein Monat 
lang daſelbſt verziehen muſten / eher fie mit jhnen ober eynkommen / vnd den Schlag 
machen kunten / welcher dann hernach alſo / wie er ein mahl gemacht / beſtaͤndig biß 
zum Ende gehalten worden / daruͤber ſich die Holländer nicht wenig verwundeten / 
in betrachtung der Leichtfertigkeit vnnd Vnbeſtaͤndigkeit der Indianiſchen Tas 
ion. Es iſt gleichwol nicht ohne / daß die gemeine Kauffleuthe / als ſonſt noch z weh 

eelaͤndiſche Schiffe dahin kamen / ſieh mit eynander zu beſprechen anfiengen / fie 
wolten jetzunder mehr fordern / aber der Vnterhaͤndler / fo den Kauff mit den Hol⸗ 
ländern geſchloſſen hatte / befahl jhnen / ſie ſolten keinen Pfenning weiter geben / dann 
er feinem Verheiß gnug thun / vnd ihnen in gemeltem Tax alle beyde Schiff voll 
liefern woͤlle / welches er dann auch gethan hat. | 

Nach dem nun der Kauff oder Tax gemacht war / nemlich das Baer vmb zo. 

Realen / fingen fie an den Hollaͤndern den Pfeffer zuliefern / welches anfänglich 

es zu Bantam pfleget zu empfangen. Derhalben dann der Admiral ſeinem Volck 

ſie den Pfef⸗ 
fer kauffen 
muͤſſen. 

Wie ſie jßre 
Ladun 
Patani eng: 

fein ſauber Gut war. Aber bald hernach brachten ſie jhnen vnſauber Gut / wie man bfangen. 

befohlen / ſie ſolten keinen mehr wiegen / er aber gien
g hin zu dem jenigen / der mit jihm f 

tontrahirt / vnd den Kauff gemacht hatte / deſſen Name war Siriuara, ein Mann 
von groſſem Anfchen daſelbſt / an dieſen begeret er / daß / nach dem er den Kauff mit 
ihm gemaeht haͤtte / er nicht wolte zulaſſen / daß ſie jhnen ſo vnſauber Gut / vnd fo viel 
Staub in dem Pfeffer lieferte. Er ſagte aber / daß aller Pfeffer von lamby, welches 
iſt der Ort / daher die zu Parani jhren Pfeffer bekommen / alſo were / der Admiral 
ſagte / er koͤnte ſolchen Pfeffer nicht annemmen / dann es je billich / daß / weil ſie jhnen 
gut Suber geben / ſie den Hollaͤndern hergegen auch guten Pfeffer lieferten. Da⸗ 
durch ward er endlich vnwillig / derhalben der Admiral ſeinen Abſchied von jm nam / 
vñ nichts auß richten konte / biß daß ſolches für den Konig kam / von welchem befohlẽ 
ward / daß ſie den Pfeffer außreutern / vnd mit eim Sieb ſaͤubern ſolten / welches dañ 
alſo geſehehen / ward demnach der Pfeffer außgeſiebet vnd gefaͤget / fo lang biß zwey 
Schiff auß Seeland dahin kamen / welches dann geſchach den 26. Maij / als ihnen 
zu völliger Ladung noch etwan oo. Baeren mangelten. Die Holländer wolten den 
Seelaͤndern rahten / daß fie dieſe Malaym wolten helffen vnterhalten / ſo ſie ange⸗ 
fangen / vnd in Gewonheit gebracht hatten / nemlich / daß ſie den Pfeffer ſaͤubern vnd 
ſieben ſolten / Aber jhr Capiteyn Garrit de Roy, gab jhnen zur Antwort / daß / da er 
es nicht vngeſaͤubert wolte haben / bald andere wuͤrden vorhanden ſeyn / die es mit 
groſſen Frewden alſo würden annemmen. Welches jhm dañ nicht gefehlet / ſintemal 
bald hernach der Admiral Jacob Hemßkirch vorhanden / vnd mit zweyen Schiffen 
daſelbſt angelanget / eher ſie noch recht geladen hatten / der es dann der Geſtallt gerne 
haͤtte empfangen ſollen / wann es noch vorhanden geweſen were. Demnach nun 
obgedachte zwey Seclaͤndiſche Schiffe dahin kamen / muſten die Holländer das 
vbrige / ſo jhnen noch an volliger Ladung mangelte / alſo ungefäubert annemen / doch 
fäuberten ſie denſelben auff jhren eigenen Koſten / daruͤber ſie wol G. am hundert vers 
lohren / vnd bekamen alſo nach langem Verzug jhre voͤllige Ladung allhie zu Pa- 
tani. W e e 5 e f a } 

Als ſie nun aller Dings fertig waren / haben ſie nach Gewonßeit vnd Gebrauch Ain, ſbren 
bſehied v Nang 

301. 

deß Landes / mit einem Geſchenck von der Koͤnigin jhren Abſchied genommen / vnd 

en 
eynd alſo ingroſſer Freundſchafft von dañen gezogen. Sie kam ineigner Perſon zu zu ea Ind alſomgrof 5 
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den Hollaͤndern / mit jhuen zu reden / welches fuͤr ein beſondere Ehr gehalten wird / 

verhieß demnach den Hollaͤndern / ſie wolte das Volck / ſo ſie da laſſen wuͤrden / ihr 

fleiſſig laſſen befohlen ſeyn / bath aber / man wolte 17 feine Trincker / ſondern feine 

fromme Leuthe laſſen / welches jhr der Admiral verheiſſen / deß verehret ſie dem Ad⸗ 

miral / deßgleichen dem Capiteyn auß Seeland / vnd Rochus Peterſen, einem jez 

den ein Cris, welches iſt ein Indianiſche Wehre / bath / daß ſie jhrer darbey wolten 

gedencken / vnd ſo fie eiwan auff dem Mecrem Schiff von Patani wuͤrden antref⸗ 

fen / daß jhrer Feinde halber in Gefahr were / ſolten fie demſelben nach jhrem vermoͤ⸗ 

gen Huͤlffe erzeigen / welches ſie jhr dann auch verheiſſen / vnd demnach ſie etwas von 

den Früchten / ſo jhnen fuͤrgeſtellet waren / geſſen hatten / namen fie gantz chrerbietig 
vnd ſittlich jhren Abſchied / vnd verfügten ſich in das Hauß / ſo jhnen war eyngerau⸗ 

met worden. i ng 14401 

8 Nach dieſem kam der Admiral Jacob Hemßkirchen daſelbſt angefahrn / welchem 

urch kompt die Hollaͤnder von aller Gelegenheit deß Orts gnugſamen Bericht gethan haben. 

gen Patani. Der Admiral fuͤhret jhn zu dem Sabandar, vnd commendirt in ihm als ſich ſelber. 

Obgedachter Hemßkirch hat nachmahls ein Mahlzeit mit dem Admiral gehalten / 

vnd iſt der Admiral auch wider bey ihm zu Gaſt geweſen / da ſie dann eynander er⸗ 

zehlet haben / was ihnen beyderſeits widerfahren / vnter andern erzehlet er dem Ad⸗ 

Gdesl miral / wie er einen Brieff gefunden hätte in einem Portugeſiſchen Schiff / ſo er er⸗ 

men Zeitung obert / in welchem erzehlet worden / wie zu Macao der Don Paulo Capiteyn vber die 

von denen / ſo groſſe Galee / ſo auff lapan zufahren pfleget / der Hollaͤnder / ſo ſie daſelbſt gefangen 

fie vor or bekommen / ſiebentzehen hätte laſſen auffhencken. Was aber den Fiſcal vnd Stewer⸗ 

man belanget / hatten ſie zuuor in Patani von einem Niderlaͤnder / der zu Goa ſeine 

Wohnung hatte / vnd ſampt etlichen Portugeſen gen Patani feiner Kauffman⸗ 

ſchafft halber kommen war / erfahren / daß dieſolben gen Goa ſolten gefuͤhrt worden 

ſeyn. Demnach ob fie wol hiebeuorin Meynung geweſen / daß die von China ihr 

Volck vor Macao ſo gewaltig vberfallen vnd hinweg geführt haͤtten / haben ſie doch 

nachmahls gnugſam verſtanden / daß ſolches von den Portugeſen geſchehen / wiewol 

nicht ohne Bewilligung der Ohinefer, dann dieſelben deß Dres das Regiment ha⸗ 

ben / vnd nicht die Portugeſen. Das iſt zwar gewiß / daß die Portugeſen bey allen 

Koͤnigen in Orient die Hollaͤnder fo grawſam beliegen vnd abmahlen / daß / ſo ſol⸗ 

ches fuͤr die Warheit angenommen wuͤrde / jn maſſen es dann von viclen einfaͤltigen 

Leuthen für war gehalten wird / es kein Wunder were wann ſie an allen Orten ver⸗ 

folget vnnd vmbbracht wuͤrden / ja es were kein Wunder / daß man ſie mit Fewer zu 

Aſchen verbrennete / als ſolche Gottloſe Leuthe / die nicht wuͤrdig weren / daß ſie die 

Sonne beſcheinet. Aber Gott / der gerecht iſt / wird ſie hoffentlich mit jhren eigenen 

Stricken endlich fangen / ſintemal ſie an vielen Orten eben für ſolche Leuthe gehal⸗ 

ten werden / wie ſie ſagen / daß die Hollander ſeyn ſollen. 8 

Warn ſie Als ſie nun von dem Admiral Hemßkirchen vnnd den feinen jhren Abſchied gez 

woe abn. nommen / haben ſie den 23-Augulti, ſo bald eo Tag worden / fich wider auff den 
fahren. Weg gemacht / vnd ſeynd mit gutem Wind von dannen abgefahren / drey Tage / 

nemlich / nach dem obgedachter Hemßkirchen daſelbſt ankommen war. Sie haben 

aber in der Statt Patani jhre vbrige Kauff manſchafft vnd Waaren fuͤr bares Gelt 

zuuerhandlen gelaflen einen / Daniel von der Leck genannt / ein junger Geſell von 

Rotterdam buͤrtig / der von dem Magellaniſchen Schief / ſo zu Ternate geblieben / 

zu dem Admiral kommen war / mit jhm wider anhein zu reyſen / demſelben
 haben ſie 

zugeben einen / Peter Wallichs genannt / offtgedachten Rochus Peterſen Bruder / 

welche alle beyde in der Sprache deß Orts ziemlich erfahren 
ſeyn / ſampt noch ſechs 

feinen Geſellen / vnd einem jungen Knaben / denen ſie befohlen / dem Admiral Jacob 
Hemßkirchen in allem behůlfflich zu ſeyn / nach dem ihnen die Gelegenheit vnd Ge⸗ 

1 brauch deß Landes ziemlich bekannt were. Vnd iſt alſo dieſes / was ſich zu Patani zu⸗ 
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getragen / vnd ihnen widerfahren iſt / nun wollen wir ein wenig Meldung thun von der Gelegenheit daß Landes / vnd den Sitten deß Volcks daſelbſt. 

Die Statt Patani iſt gelegen an dem Sianiſchen Meer auff der Nordlichen Von der Breyte von /. graden / vnd auff 149. graden der Lange / zwiſchen Malacca vnd dem Statt Para- maͤchtigen Koͤnigreich Sian, welches ins Norden gelegen / wie Malacca ins Su⸗ den. Es iſt aber dieſes die Hauptſtatt deß Königreichs / daß von dieſer Statt den Namen hat / wie dann auch der König ſelber / jnmaſſen faſt alle vmbliegende Land⸗ ſchafft vnnd Inſuln dieſe Gewonheir haben. Sie liegt aber hart an dem Vfer deß Meers / erſtrecket ſich vngefehr ein halbe Meil lang / ohne einen Hafen / da man die Schiffe auffhalten konte / dann der nechſte Anfurt vnnd Hafen vmb ein kleine Meil Wegs von der Statt gelegen / vnd die Tieffe hat von vier Klafftern eines weichen Grunds. Das Gebaͤw dieſer Statt iſt von Holtz vnnd Geroͤrig / wie gemeiniglich 
an allen vmbliegenden Orten / gantz durchſichtig vnd bequem gemacht fur die Hitze 
der Sonnen. Der Orc / da der Konig feine Hofhaltung hat / vnd da die gewaltig⸗ 
ſten der Statt wohnen / iſt mit einem hohen Zaun von hartan eynander gefügten dis 
cken Balcken oder Hoͤltzern vmbgeben. Die vornembſte Kirche oder Mofquite, 

wie ſie es nennen / iſt von Chineſiſchen Bawleuthen gar artig vnd fein von gebacken 
Steinen gebawet. Dep Koͤnigs Hauß iſt etwas zierlicher / als die Haͤuſer der andern 

Holtzwerck gezieret. 
Cbdelleuthe / mit vbergülten Knopffen oder Spitzen / vnd feinem außgeſehnittenen 

Die Leuthe oder Eynwoßner dieſes Orts ſeyn von Farben mittelmaͤſſig zwiſchen oben / 
weiß vnd ſchwartz / nicht vnangenehm / von ziemlich feinen Gliedmaſſen / praͤchtig d 
vnd koͤſtlich / eines feinen Gangs / halten viel auff ſich ſelbſt / beſonders die etwan 

g kame Anſehens oder Wuͤrden ſeyn / haben viel Geſellſehafft wann fie außge⸗ 
hen / von Dienern vnnd Schlaffen / ſeyn ſehr freundlich in täglicher Conuerſation / 

E 

=» 

＋ 

ſo wolgegen den Frembden / als vnter eynander ſelbſt. In Ihrer Kleydung ſeynd ſie 
nicht faſt koſtlich / jhre tagliche Vbung iſt bey den Weibern figen vnnd ſich daſelbſt 
erluſtigen. Wann jemand von jhren Bekannten zu jhnen kombt / ſie zu beſuchen / ſo 
empfangen ſie jhn gar freundlich an einem beſondern Ort / ſo darzu verordnet iſt / 
bald im Eingang dep Hauſes. Sie laſſen aber nicht zu / daß jemand zu ihren Weiz 
bern kombt / den jenigen aber / fo ſie kombt zu beſuchen / tractirn fie mit Betele vnd 
Arecca, darzu ſie dann feine Schüffeln haben / die ſampt aller Zugchör von feinem 
Golt gemacht ſeyn / etliche aber von Silber / aber die geringſten ſeyn von Kupffer / vñ gebraucht dieſelben ein jeder nach feinem Stand / aber alle Tractierung geſchicht 
mit Betele. 
Das gemeine Volck in dieſer Statt faͤhret ſehr auff dem Meer / vnd ſeyn auch Von Hands 
ſonſt nicht viel tüchtig zu andern Sachen / außgenommen / was den Ackerbaw belan⸗ We 
get / darzu ſie faſt gebraucht werden / was aber die Handwercker anlanget / dauon Wi Tan. 
fen fie gar wenig / wann aber etwas von luſtigen Sachen deß Orts gemacht wird / ſo 
geſchicht daſſelbe von denen auß China, dann deren ſo viel zu Patani wohnen / als 
ſonſt der Eynwohner ſelbſt mogen gefunden werde / vnd ſeyn zum theil Kauffleuthe / zum theil Handwercksleuthe / zum theil / die ſonſt andere Arbeit verſehen. Sie ſeyn aber gar fleiſſig / vnd bemühen ſich nicht wenig etwas zuuerdienen / deßwegen ſie dañ 
auch keine Arbeit / Muͤhe oder Fleiß ſich tawren laſſen / ja ſie befleiſſigen fich aller vn⸗ 
getrewen Sachen / als Falſchheit / Diebſtals / vñ dergleichen / damit fienur Gelt zu⸗ 
ſammen bringen mögen. Der groſte Handel wird von dieſer Nation geuͤbet / auch 
wird bey jhnen der groͤſte Reichthumb gefunden. Sie haben gantze Landſchafften die 
ſhreygen ſeyn vnd ſeynd die Vornembſten bey dem Konig. Ihre Sprach iſt deß Dreperten 
te a die Sprache deren / ſo deß Orts fonft ſeyn / jedoch ſo werden in W u dieſer Statt / neben viel andern Sprachen dieſe drey am meiſten geuͤbet vnnd ge⸗ 
braucht / nemlich die Malapeſche / als die natürliche a die Sianſche 
* vnd 
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vnd die Chineſiſche Sprach. Dieſe drey Sprachen ſeynd ſo weit von eynander vn⸗ 
terſcheiden / daß keine mit der andern etwas Gemein hat / beſonders was das Schrei⸗ 
ben belanget / dann die Malayen, oder die von Patani ſchreiben wie die Juͤden oder 
Araber von der rechten Hand zur lincken. Die von Sian ſchreiben wie wir in Euro- 
pa faſt mit Roͤmiſchen oder Lateiniſchen Buchſtaben. Die aber von China ſchrei⸗ 
ben von der rechten Hand zu der lincken / doch alſo / daß die Zeilen oder Linien ons 

terwerts lauffen. Vnd iſt ſich dieſes Vnderſcheids halber wol zuuerwundern / ſinte⸗ 
mal die Länder ſo nahe bey eynander gelegen ſeyn. E 

Obgedachte drey Nationen oder Geſchlechte ſeyn auch ſehr vnterſcheiden / was 
den Glauben oder Religion belanget / dann die von China vnnd Sian ſeynd alle 
Heiden / die zwar alle den Abgoͤttern dienen / aber doch nicht in einerley Meynung 
oder Geſtallt / ſondern ſie ſeyn in mancherley Secten vnterſchieden. Sie haben 
ihre Kirchen daſelbſt in der Statt gezieret mit vielen güldenen Goͤtzen / denen 

ſie Ehre anthun / vnnd opffern auff vnterſchiedliche Weiſe oder Mam. Sie ha⸗ 
ben auch ein groſſe Maͤnge von Pfaffen / beſonders aber die von Sian, vnd ſeynd 
dieſelben alle in gelbe Farben gekleydet. Die von China haben vnter andern viel 
Juͤnglinge / die da prophezeien oder weiſſagen / welches dann verrichtet wird mit 
vielen ſeltzamen Ceremonien. Sie ſitzen alle mit eynander nider auff die Erden 
in groſſer Demut / etwas weit von dem Abgott / vnd geben mit Fleiß achtung auff 
den prophezeienden oder weiſſagenden Juͤngling / welcher mit feinem langen 
Haar / welche ſie ſo lang als bey vns die Weiber tragen / vnd jhn vber die Augen 
herunter haͤuget / für dem ſtummen Goͤtzen gantz außgeſtreckt darnider lie⸗ 
get. . 

Vnter deß wird von dem vmbſtehenden Volck mit lauter Stimme geſungen / 
vnd auff vnterſchiedlichen Inſtrumenten geſpielet. Wann ſolches verrichtet wor⸗ 
den / erhebt ſich der jenige / der da prophezeien oder weiſſagen ſoll / vnd ſtehet auff 
von der Erden / als ein Menſch von dem boͤſen Geiſt beſeſſen / er laufft hin vnnd wis. 
der mit einem abſchewlichen Geſicht / vnnd hat ein bloß Schwert in der Hand / 
vnd ſtellet ſich nicht anders / als wolte er ſich ſelbſt / vnnd alle fo zu gegen oder vor⸗ 
handen ſeyn / ermorden vnd vmbbringen / welche dann mit groſſer Andacht auff 
der Erden liegen / vnnd den Juͤngling zum fleiſſigſten bitten / er wolle jhnen doch 
offenbaren vnnd anzeigen / was der Götter Wille ſey. Dieſer / wann er ein gute 
Zeit lang alſo herrumb gelauffen / 1 gewuͤtet vnd getobet hat / kompt 
er endlich wider zu jhm ſelbſt / vnnd gibt jhnen zu erkennen / was jhm von den Goͤttern 
geoffenbaret worden. 

Zur Zeit / als die Hollaͤnder daſelbſt ſtill lagen / iſt jhnen durch jhren Juͤngling / 
der da weiſſaget oder prophezeiet / angekuͤndet worden / ſie ſolten ſich von dannen 
hinweg machen / auß Vrſach / daß ein groß Fewer entſtehen würde / dadurch alle 
jhre Haͤuſer folten verderbet werden. Dem gehorchten ſie / vnd machten ſich von 
dannen / wiewol kein Fewer außkam / dadurch fir haͤtten mogen beſchaͤdiget wer⸗ 
den. | 

Zwar die aberglaubiſche Abgoͤtterey dieſer vnnd vieler anderer Volcker oder 
Nationen / fo daſelbſt ſich auffhalten / mochten wol zu lang werden / alle zu erzeh⸗ 
len / vnnd haben gleichwol auch die Hollaͤnder den eigentlichen Grund dieſer Se⸗ 

cten nicht koͤnnen verfichen oder begreiffen / ſintemal ſie der frembden Spra⸗ 
chen nicht allerdings fündig waren. Was aber belanget die von Patani, dieſelben 
haben den Mahumetiſchen Glauben oder Religion / vnnd halten viel Weiber / fo 
wol vneheliche als eheliche / jn maſſen ſolches der Mahumetiſten Gewonheit oder 

Gebrauch iſt. 

Nichts 



ter/dergefündiget hat / noch im eben iſt / wo aber nicht / ſo muͤſſen es die nechſte er Verwandten verrichten / wie ſich dann dergleichen zugetragen / als die Hollaͤn⸗ der eben zu Patani waren / mit zweyen von den Vornembſten deß Reichs / deren Sohn vnd Tochter mit eynander gebulet hatten. Das Waib war vertrawet mit dem Sohn deß Sabandars, welcher durch ein altes Weib auff die Spur kommen war / daß ſeiner Frawen etliche Schalen von Golt gemacht / darauß ſie pflegen Be- tele zu eſſen / zu Hauß getragen. Nach dem nun der Mann ſolche Miß handlung an | 8 Weib erfahren / hat er es jhren Vatter wiſſen laſſen / welcher alſo bald ſeine ochter vor ſich gefordert. Vnd als ſiejhre Miß handlung bekañt hatte / beruffte er die gantze Freundſchafft / von welchen das Weib mit vielen E eremonie nen 2 rlaub genommen. Welches als es geſchehen/ hat ihr Vatter nen Haͤnden erwüͤrget / welchen Tod ſie jhr auſſerwehlet vnd benen ſie daſelbſt dieſe Gewonheit haben / daß man fie ſelbſt erwehlen vnnd benenne 

funden / vnd mit dergleichen Ceremonien von ſeinem eigenen Vatter / der deß Orts 

zucht zu Pa- 
tani. 

zu Patani, daß / wann etwan frembde außlaͤndiſche Leuthe dahm kommen / jhren 5 Handel daſelbſt zutreiben / man fie alfo bald fraget / ob ſie keine Fraw begehren / ſo 

0 (ru, Was belanget die jenigen / ſo mit wenig Weibern nicht zu frieden ſeyn / die⸗ elben haben jhre Gelegenheit faſt an allen Orten der Statt / nemlich vmb jhr Gelt / dann die vornembſten Edelleuthe jhre Schlaffen vnnd leibeygene Maͤgde darauff aß ſie den Nutzen dauon mogen genieſſen. Aber dieſe gemeine 
beſtellet haben / auff 
Vnzucht wird deß Orts gar verächtlich gehalten / vnd von keinen vornemen Leu⸗ chen geuͤbet/ weil dieſelben oberflüffig viel Weiber haben / mit denen ſie in jren Haͤu⸗ 

E ij Es 

— 
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Es wohnen auch in dieſer Statt etliche Chineſiſche Kauffleuthe

 / die haben dar 

| ſelbſt jhre eheliche Weiber vnd Kinder / ebener maſſen / wie an den Orten / da ſie ſonſt 

N der Geburt nach daheim ſeyn / vnd finden dieſelben alfo an beyden Ort
en / wohin ſie 

il kommen / hre Weib vnd Kinder. Die von Siam haben auch viel Weibspe
rſonen / 

1 vnd ſeynd vber alle Maſſen ſehr zur Vnkeuſchheit oder Vnzucht geneigt. Sie ha⸗ | 

| | ben in der Roͤren jhrer Mannlichkeit / zwiſchen der Vorhaut vnd dem Fleiſch / guͤl⸗ 

IN denc Rugeln ſtecken / etwan eine / zwo / drey oder mehr / deren etliche gefunden werden / 

| dieſo groß ſeyn als ein kleiner Ball / welches ich vmb der Frembdigkeit willen 
allhie 

| | zu melden nicht vmbgehen Fönnen/ ob es wol vnglaublich ſcheinet / ſintemal es bey 

I}! vnderſchiedlich vielen von den Hollaͤndern gefehen worden. Die Mahumetiſten 

IN verwerffen dieſe Kugeln / als ein folch Ding / ſo wider die Natur iſt / vnd 
ſie werden 

| von keinen andern getragen / ohne allein von den Heyden / ſo wol von den gröften vnd 

I vornembſten / als von dem gemeinen Volck / ja von den Königen ſelbſt / jhrer 
Vn⸗ 

keuſchheit etlicher Maſſen zu wehren vnd abzubrechen. . 5 

1 Von der Diß Land von Patani wird heutiges Tags regiert von einer Frawen / welche 

4 Amigin zu nach Abſterben deß Koͤnigs ihres Mares / Koͤnnigin blieben iſt / vnd hat nun faſt in 

| | i oder 15. Jahr lang mit jhren Raͤhten / die ſie Mentary neñen / gantz friedlich vnd 

wol geregieret / alſo daß alle ihre Vnderthanen an jhrer Regierung beſſer 
vergnuͤget 

ſeyu / als an der Regierung deß abgeſtorbenen Koͤnigs ſelbſt / ſintemal 
alle Lebzucht 

deß Orts nun mehr gar gutes Kauffs iſt / da ſie zuuor bey Lebzeiten deß 
vorigen Ro, 

nigs / wie ſie ſagen / noch faſt vmb ein halbes thewrer geweſen / welches dann von der 

groſſen Schatzung damahls herkommen. Es iſt aber die Koͤnigin etwan 
funfftzig 

3 Jahr alt / vnd hält ſich immerdar daheim m jhrem Pallaſt bey jhrem Frawenzim⸗ 

| mer oder Weibern / die ficingroffer Anzahl hat. Viel vnter denſelben / 
weil ſie im 

| ſchafft mogen ſie wol treiben / mit welchen es fie gelüftet. Etli
che aber moͤgen ſich 

| in den Eheſtand begeben / wann fie darzu erſucht werden / doch m
it Beliebung vnd 

Erlaſſung der Königin. Man bekombt aber die Königin gar ſelten zu ſehen / vnd 

00 zwar nur allein / wann ſie verreyſet ſichzu erluſtigen / welches etwan in zwey oder drey 

| | Jahren ein mahl geſchicht. 
88K 

Roͤnigin ge · Es geſchah aber zwey mahl / in dem die Hollaͤnder daſelbſt ware
n / vnd that man 

0 | e, ihnen ſolehes zu wi ſſen / mit Bemeldung / daß der Koͤnigin ein beſonder Wolgefallen 

IN zn Lande. dran geſchehen würde / wann die Holländer neben andern jhr das Geleyt geben woͤl⸗ 

| ten / welches dann auch alfo geſchehen / da dañ die Koͤnigin
 mit allen Herren deß Lan⸗ 

N a des / vnd faſt in vier oder fuͤnff tauſent ſtarck / die mit hren Waff
en wol verſehen wa⸗ 

ren / ſampt vngefehr 150. Elephanten / die zum theilum Streit geruͤſtet waren / um 

IN theil deß verſtorbenen Königs Waffen / deßgleichen den mehren theil deß Koͤnigli⸗ 

| Ä chen Frawenzuiers getragen / außgezogen / ſitzend auff einem
 groſſen Elephanten / 

0 gantz Koͤniglich zugeruͤſtet. Als ſie nun an den beſtimbten Ort k
omen ware / licß die 

IN | Koͤnigin die Holländer zu ſich fordern / vnd hieß dieſelben an ein beſondern Ort / ein 

100 wenig von jr abgeſcheide / nach Lands Gebrauch nider ſitzen / vñ ſich mit vorgeſtellter 

Speiß vñ Tranck erluſtigen. Demnach ſie nun ein zeitlang alſo ge
ſeſſen / begehrten 

| 1 die Hollaͤnder jhren Abſchied / vnd begaben ſich alſo wider nac
h jhren Loſamenten. 

1 Roͤnigin Nachmahls hat ſichs auch zugetragen daß die Koͤnigin das Waſſer auf
f⸗ 

10 er werts fpagieren gefahren / vergeſellſchafft mit einer gar groſſen Anzahl Rudernache. 

100 Waſſcr. Sie ließ es aber die Holländer wiſſen vnd ſie bitten / daß
 ſie mit jhrem Nachen ſich 

auch herbey machen / vnd jhr Geſellſchafft leiſten woͤlten / welches dann die Hollaͤn⸗
 

| der auch gethan. Als ſie nun an den Ort kamen / da ſie vber Nach
t zu bleiben geſin⸗ 

net / nahet ſie ſich mit jhrer Galeen / die gantz koͤſtlich vnn
d fein gemacht war / 

reden / vnnd fraget hn / wann ſie wider verreyſen wolten / ſaget ewa 
ie wol⸗ 

zu dem Nachen der Hollaͤnder / fieng an gar freundlich mit dem Admiral zu 

Dienſt der Konigin ſeyn / doͤrffen ſich nicht in den Eheſtand begeben / abe
r Buhl⸗ 

U 



u 

der Orientaliſchen Indien. 37 
ſiewolten eynander mal / wenn ſie wider in Indien kommen wurden / nicht vorüber; 
fahren / ſondern zu Pat ani anfahren / denn man fie allezeit / inmaſſen jetzun der ge⸗ 
ſchehen were / freundlich empfangen vnd wol tractiren ſolte. Sie bat daneben vmb 
Verzeihung / daß ſie die Hollaͤnder nicht täglich zu gaſte geladen vnd zu jhr beruffen 
hatte / denn ſolches auß der Vrſachen vnterlaſſen worden / daß jhr / als einer Frawen 
am folchesnicht hätte gebuͤren wollen. Als nun die Holländer fich gegen fie 
ihrer guten Zuneigung halber zum fleiſſigſten bedancket hatten / hat ſie jren Nachen 
mit groſſem Vberfluß von allerley Speiſen zum beſten verſorgen laſſen / vnd baten 
nachmals die Hollander vmb Erlaubnuß / daß fie wider zur Statt zu fahren moͤch⸗ 

ten / jhre Reyſe daſelbſt zubefoͤrdern / welches jhnen dann zu jhrem Gefallen geſtellet 
worden. Folgendes Tags iſt die Ronigin weiter das Waſſer hinauff gefahren / vnnd 
iſt alſo faſt in 20. Tage lang auß blieben / ehe fie wider kommen. Ich will aber hiemit 
die Sitten dieſer Weibiſchen Nation beſchlieſſen / auch von jhrer Königin Pratiau 
genannt / ablaſſen / davon ich doch den zehenden Theil kaum erzehlet habe / denn es 
ſonſt viel zu lang werden wolte / alle Sachen allhie zubeſchreiben. 
Was aber die Gelegenheit deß Landes belanget / iſt daſſelbe ſehr reich von vber⸗ 5 | 

Von Gele⸗ fluͤſſiger Leibes Nahrung / hat auch ein ſehr guten gefunden vnnd angenemen Lufft / 
wiewol es nahe bey der mittel kinigelegen / vnd derhalben der groſſen Hitze der Son⸗ 
nen etwas deſto mehr vnterworffen iſt. Es iſt aber zu willen / daß man daſelbſt faſt 
acht gantzer Monat lang / nemblich vom Februario an / biß zu dem letzten October / 
den Wind im Müttage auß dem Meer / in der Nacht aber von dem Lande hat / mit 
einem gewuͤnſchten ſchoͤnen Wetter / die andern Monden vber / als im Nouember / 
December vnnd Januario biß in Februarium / iſt es daſelbſt Winter / vnnd regnet 
ohne auffhoͤren / mit ſehr ſtarcken Nordoſten Winden / alſo daß niemand alsdann 
auff dem Meer daſelbſt fahren kan / biß in den Februarium / da die Winde wider ans 
fangen Oſtlich zuwehen / vnnd den Regen auffzuhalten / wird alsdann wider Som⸗ 
mer / da die Früchte anfangen zeitig zu werden / damit es dann reichlich begabet iſt / 
wegen der Fruchtbarkeit deß Erdreichs / ſo ſie pflügen mit Buͤffeln vnnd Ochſen / 
vnd nachmals mit Reiß beſaͤen / welcher deß Orts wie bey ons Korn vnnd Weitzen 
geſaͤet wird / vnd gar vberfluͤſſig daſelbſt waͤchſt / alſo daß er weit vnnd breit verfuͤhret 
wird. Mit Indianifchen Fruͤchten iſt diefer Ort ſo reichlich als ſonſt ein Ort in 
gantz Oſtindien begabet / denn es daſelbſt durchs gantze Jahr lang alle Monden 
newe Fruͤchte gibt / deren je etliche lieblicher von Geſehmack ſeyn als die andern. 
Was aber belanget ſonſt andere tägliche Speiſen / als Fleiſch vnnd Fiſch / deſſen iſt 
vberflůſſig gnug daſelbſt vorhanden. Ochſen vnnd Stier / Bůffel vnnd Geyſen / 
ſeynd in groſſer Maͤnge zubekommen / Huͤner hat es ſo viel da / daß ſie mit viel tau⸗ 

ſenden von dannen verfuͤhret werden / vnnd man doch kein Abnemen fpüren kan / es 
ſeynd auch Gaͤnſe daſelbſt / vnd die Endten ſeynd ſo fruchtbar / daß ſie zweymal zwi⸗ 
ſchen Tag vnd Nacht Eyer legen. ö Me 
Was das Wild belanget / davon ſeyn alle Waͤlde vol/neintich von wilden Stie⸗ 
ren / Schweinen / Hirſchen / Haſen / ac. Wilde Huͤner / weiſſe Reyger / vnnd Turtel⸗ 
tauben werden vberfluͤſſiggefunden / etliche fo [chen von Federn / daß ſie auch die 

vnnd wird wegen der Fahrläſſigkeit der Eynwohner gar wenig von dieſem wilden 
Viehe gefangen. Die allerſchaͤdlichſten Thieren daſelbſt ſeyn die Tyger vnnd Af⸗ fen oder Meerkatzen / jene thun den Haußleuhten groſſen Schaden in dem Viehe / 
dieſe aber in den Früchten. Die wilden Elephanten / deren es daſelbſt vberfüffig ha 7 

halten fich alle in den Waͤlden / alſo daß die Eynwohner keinen Schaden von den⸗ 
ſelben empfinden. Sie werden aber auff dieſe Weiſe gefangen / ſie nemen ein 
zamen Elephauten der gar ſtarck vnnd groß iſt / beiten mit demſelben in den 

Wald / vnnd wenn ſie denn einen wilden mercken ode vernemen / ſo ſtellen ſie 

n 8 

genheit vnd 
Fruchtbarkeit 
deß Landes 
Patani. 

Von aller⸗ 
ley wilden 

* Thieren vnd 
Papageyen vbertreffen. Es ſeynd aber auch viel andere vnbekannte Voͤgel daſelbſt / e 
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den zamen an mit dem wilden zufechten oder zukempffen / hr Kampff iſt / wie es die 
Hollaͤnder geſchen haben / daß ſie jhre Zähne in eynander ſchleigen / vnnd jhre Ruͤſel 
darzwiſchen ſtrengeln / wenn ſolches geſchehen / brauchen fie jre Staͤrcke vmb eynan⸗ 
der zur Erden nieder zuwerffen. In dem fie aber alſo gegen eyn ander ſtehen vnnd ger 
gen eynander ſtreben / kommen als dann etliche Maͤnner / ſo darzu beſtellet ſeyn / vnd 
binden dem wilden Elephanten die hindern Fuͤſſe zuſammen / welches gar leichtlich 
zuthun iſt / ſintemal er von dem zamen / der auff dieſe Sache abgeriehtet worden / ſo 
gar im Zwang gehalten wird / daß er die Fuͤſſe nicht bewegen darff / er muͤſte ſonſt zur 
Erden fallen. Nach dem er denn nun alſo gebunden worden / muͤſſen fie jn durch 
groſſen Hunger zaͤmen / fo ferꝛn ſie jhn bey Leben erhalten wollen / damit ſie jhn alſo 
auß dem Wald bekommen / ſo ſie jhn aber toͤdten wollen / koͤnnen ſie ſolches mit ges 
ringer Mühe zuwegen bringen / welches dann offt geſchicht allein vmb der Zaͤhn wil⸗ 
len / die deß Orts in groſſem Werth ſeyn / vnd von denen von China ſehr gekaufft 
vnd weggefuͤhret werden. U | 1136 

1 Siſchen ¶Fiſche belangend / dieſelben ſeyn auch vberfluͤſſig vnnd von mancherley Gattung 
ba gran dgſelbſt / ſeyn aber den vnſern weder an Geſtalt oder Eieſchmack gleich / es ſeyn auch 

Krabben / Krebs / Schildkroͤtten / vnnd vielerley Muſcheln / die ſich in ſo groſſer 
Maͤnge fangen laſſen / daß das gemeine Volck mehhrentheils damit geſpeiſet wird. 
In Summa es mangelt in dieſer Statt nichts ſo zu Auffenthaltung deß Lebens 
von noͤhten. Es wird aber auch daſelbſt ein faſt groffer Handel getrieben / als ſonſt in 

keiner Statt deß Orts. Die von Malacca vnd Bengala bringen Kleyder vñ leinen 

n Getuͤch dahin / die von Iaua bringen Sandalen Holtz / die von Borneo Camphet / 
ni. Schlaffen / Sagu, Wachs vnd Lapidem Bezoar, die von SionGold / Reiß / Saltz / 

Bley / die von Champa oder Camboya, bringen Schlaffen / Baumwolle / vnd dach 
foͤſtliche Holtz Calambae oder Aloes genañt / deß beſten fo man jrgend finden mag. 

Die von China kommen jaͤhrlich dahin mit vielerley Kauffmanſchafft / ſie bringen 
weiſſe vnnd ſchoͤne gelbe Seyden / auch Sammet / Damaſt vnnd andere Seyden 

Waaren / von vnterſchiedlichen Farben / Item Porceleinen / Eyſen / Kupffer vnnd 
ſonſt allerley Sachen ſo man deß Orts von noͤthen hat. Die von Iappan kommen 
auch jährlich dahin / bringen Japponiſche Wehren / vnnd koͤſtlich Raͤuchwerck / das 
die von China fauffen / deßgleichen Kupffer vnd andere Sachen mehr. Neben die⸗ 

ſen frembden Nationen / die von den vornembſten Orten mit jhren Schiffen dalyin 
kommen / fahren die von Patani ſelber auch auff vnterſchiedliche Herter / als nach 
Banta vnnd Amboyn vmb Muſcatnuͤß / Muſcatenblumen vnnd Naͤgelein / nach 
Timor vmb Sandalen Holtz / nach Tamby vnnd Andragny vmb Pfeffer / wel⸗ 
chen ſie auch wol von Champot, Ihor, Phaan, Mordillion vnnd Ligor, welche 

Oerter faſt in 130. Meilen deß Orts vmbher gelegen ſeyn / holen / daß alſo die Leute 
von Patani auff alle vmbligende Oerter fahren vnnd handeln / außgenommen nach 
China, denn dahin keine Frembdlinge kommen mögen. 

Wohin aller ⸗¶ dach dem ich aber allhie erzehlet habe / was fuͤr Waaren vnnd Kauffmanſchaff⸗ 
ee ten gen Patani gefuͤhret werden / iſts von noͤthen daß ich auch anzeige von was für 
verkauft Leuten dieſelben wider abgeholet werden. So holen nun die von lor vnnd Phaan 
werden. Reiß / Saltz / Oehſen / Huͤner vnnd andere eſſende Speiß mehr von dannen / die von 

Malacca holen den Lapis Bezoar, die von Borneo holen Eyſen / Staal vnnd 
Kupffer / die von Sian, allerhand Kleydungen vnd geringen Pfeffer / die von China 
Schönen Pfeffer / Campfer / gelb vnnd weiß Sandalen Holtz / Haͤrite / Elephanten 
Zaͤhn / Buͤffels Hoͤrner vnd andere Sachen mehr / die von lapan Hirſchhaͤute / 

Ob batani Bley vnd Seyden / ſo die Chineſer bringen. In dieſer Geſtalt nu wird der Handel zu 
u 0 Patani getrieben / welche Statt zwar fur die Holländer der bequem eſte Ort in gantz 
die Hollan · Oſtindien ſeyn mochte / da ſie mit allen Nationem in gang Orient in Handlung 
der. kommen koͤmten / wenn es allein Sach were / daß die Niederlaͤndiſchhen Waaren das 

5 65 7 ſelbſt 
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ſelbſt gangbar vnnd angenemb weren / aber die werden daſelbſt von niemand als von 
denen / ſo von Sian ſeyn / vnd zwar ſehr wenig gekaufft / welches dann endlich verur⸗ 
Wr ſoll/ daß das Silber daſelbſt / wie in vielen andern Indianiſchen Orten mehr / 
geringen Werth kommen / vnnd der Handel bald gar vntergehen moͤchte / der ſon⸗ 
en daſelbſt mit allen Nationen ſehr zunemen ſolte / vnnd ſonderlich mit denen von 
China, ſo nicht weit darvon gelegen / vnnd deren Kauffmanſchafft man daſelbſt beſ⸗ 
ſer haben kan als zu China. Dann ob es ſchon ſach were / daß den Hollaͤndern zuge⸗ 
kan würde frey zu China zuhandeln / wuͤrdẽ ſie doch fo ein groſſen Zoll / davon die 
Eynwohner daſelbſt frey ſeyn / geben muͤſſen / daß man befinden wuͤrde foͤrderlicher 
vnnd nutzbarer zuſeyn / die Waaren zu Patani zukauffen als zu China. Zu dem ſo 
ſolten auch wol andere Länder vnnd Volcker ſich befleiſſigen Ihnen etwas zuvor zus 
thun / deñ zu Sian waͤchſt das Indigo in ſolchem Vberfluß / daß man gantze Schif⸗ 
fe damit beladen möchte / vnnd iſt in geringem Taxt oder Werth / wiewol ſie es 

noch nichtzu truckenen oder zu duͤtꝛen wiſſen / denn ſie es ſonſt bald für die Hand ne⸗ 
men ſolten. Die von Borneo vnnd Pegu ſolten auch von Edelgeſteinen dahin brin⸗ 
gen vnnd ſolten denn daher jährlich von ſieben oder acht hundert Laſt Pfeffer zu 
Patani außgewogen werden / nicht zwar daß der Pfeffer ſo haͤuffig daſelbſt waͤchſt / 
ſondern weil er ſo gewaltig dahin gefuͤhret wird / vnd wenn die Hollaͤnder die Reyſe 
viel gebrauchen ſolten / fo möchten ſie dardurch angetrieben werden / denſelben 
je länger je mehr allda zu pflantzen / inmaſſen ſie ſchon allbereit zuthun angefan⸗ 
gen haben. | 

Diß iſt nun alſo das jenige / was ich allhie von Patani habe wollen aufzeichnen 

ren / iſt jhnen ein faſt langwirige / verdrießliche Reyſe auffgeſtoſſen / denn weil jhnen 
der Wind vnnd die Waſſerſtroͤme mehrentheils entgegen vnnd zuwider waren / ha⸗ 
ben ſich wol gantzer acht Wochen verlauffen / ehe ſie vor die Statt Bantam fom⸗ 
men kunden / jn welcher Zeit die Hollaͤnder ſich allein mit Reiß auff den Schiffen 
behelffen vnnd erhalten muͤſſen. Damit fie das wenig Brod / ſo ſie noch auff den 
Schiffen hatten / ſparen mochten biß daß ſie von Bantam ſich wider ins Meer bege⸗ 
ben wuͤrden. Vor Bantam aber lagen fie 20. Tage lang ſich zuerfriſchen vnd mitet⸗ 
lichen gedoͤrꝛeten Fiſchen zuverſorgen / die fie nachmals auff der Reyſe mochten 
gebrauchen / es war aber von geringem Werth / das ſie daſelbſt funden / muſten der⸗ 
halben alſo vbel mit Prouiand verſehen / außgenommen Reiß / deſſen ſie gnugſam 

hatten / von dannen endlich abſcheiden / jhre Reyſe zufoͤrdern. 

Als ſie nun vngefehr wren Monat lang auff den Mer geweſen / begunte ein gar Schwere 
boͤſe Kranckheit unter das Volck zukommen / mit groſſem Schmertzen vnnd Bes vnd ſelzame 
draͤngnuß in der Brunſt / darzu auch mit einer wäfferigen Sucht in den Beinen e 

g 8 BE 99 8 Ki das Vol ſo dick geſchwollen war / wie ein Blaſe im Dchfen/darüber fie groffen Schmertzen auff den 
erlitten / etliche ſtarben gar geſchwinde / etliche brachen viel Waſſer auß dem Halſe Schiſſen. 

vnnd allen Gliedmaſſen / ſonderlich aber indem Maͤunlichen Glied / welches jhnen 

von ſich / welche lang alſo herumb giengen. Dieſe Kranckheit kam nach jhrer Ver⸗ 
mutung her von dem Reiß / weil ſie faſt in die 16. Monat lang denſelben geſſen hat⸗ ten / auß mangel deß Brodts / ſintemal dieſe Speiß jhrer Natur / ſo zum Brod ge⸗ 
wehnet iſt / fich nicht vergleicht / weil ſie ſehwer iſt / vnnd wie Bley den Leuthen un 
Magen ligt / darzu denn kamen die geringe Vbungen für ſolctzr Leute / die gewohnet ſeyn ſtetig zu arbeiten / wiewol auch die jmmerwehrende Veranderung der Lufft in 
vnterſchiedlichen Climaten / vnnd die langwirige Reyſe auff dem Meer / nothwen⸗ 

diglich ein Kranckheit zuverurſachen pfleget. 8 

Es et De ö 8 f 
r . F 

Verdrießli⸗ 
b 18 5 b che langwiri⸗ 

vnnd beſchreiben. Nach dem ſie aber / wie droben gemelt von dannen wider abgefah⸗ 9 Renfe 
Paranı na he 

Bantam: 

/ 
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40 Achter Theil | 

Es bethewerts aber der Admiral bey höchfter Warheit / daß wiew
ol er durch Got⸗ 

[N tes Gnade allezeit der ſtaͤrckeſten einer auff dieſer Reyſe geweſen / doch endlich die 

1 Speiſe wider von jhm gangen / gantz vnverdaͤwet / wie er fie zu ſich genommen hal⸗ 

I te / daß es alſo kein Wunder / daß man viel Volck verleuret auff einer ſo langwirigen 

| Reyſe / wenn man vbel mit Speifeverforgerift. d en 

(| Rommen an Als ſie nu etwan z. oder 4. Monat lang gefahren / vñ mit wenig Vngewitter das 

I en Capo de bona Eſperantza erlanget hatten / haben fie an der Inſul Sanct Helena 

1 na. geanckert / daſelbſt ob ſie woljre krancken alſo bald zu Lande brachten / funden ſie doch 

Il) wenig Remedien für diefelben/fie zur Geſundheit zubringen / denn
 die wenig Fruͤch⸗ 

||| te ſo daſelbſt fonft zubefommen/als nemblich die Pomerantzen vnd L
emonen / waren 

11 | noch nicht zeitig / muſte alſo das Volck m mit vnbekannten Kraͤutern helffen / die | 

|| fie nicht wuſten / ob ſie geſund oder vergifftet waren. Sie kochte
n aber ein Gekraͤut / | 

1 welches jhnen die Kranckheit einsmals / wie ſichs anſehen ließ / hinweg nam. Geyſen 

oder Schwein kunden ſie damals nicht bekommen / wiewol der Admiral mit etlichen 

l | | jhres Volcks etlich naͤchte vber ſelbſt in dem Gebirge deßwegen gebliebe
n / welches 

| denn daher kommen / daß es nun ſo offtmals von vielen daſelbſt geſucht worden. 
Sie 

Il) lagen daſelbſt 21. Tage lang der Geſundheit jhres Volcks außwartende. Als ſie nun 

| wider in gutem Zuſtand fich befanden / machten fie fich wider zu Schiff
 / aber als fie 

| ins Meer wider kamen / befunden ſie / daß nicht wenig von der alten Seuche vberblie⸗ 2 

| | ben war / welche wider begunte mit Gewalt zuwachſen / alſo daß ein groß Sterben 

1 drauß entſtanden / vnd man mit groſſer Trawrigkeit faſt die beſt
en Leuthe / ſo den 

| maeiſten Dienſt gethan hatten / zu dreyen vnnd vieren deß Tages / in jhre Mat
zen ge⸗ 

1 wickelt / den Fiſchen zur Speiſe geben mufte/ vnd war noch das aller ſchwereſt / daß / 

1 g als ſie die Inſuln Azores voruͤber gefahren waren / die Winde alle Nordlich anhiel⸗ 

| een / damit ſie das Geſtad von Hiſpanianicht erreichen kunden / laͤnger aber im Meer 

|) zubleiben / were alles Volcks Verderben geweſen / doch fuhren ſie jmmerdar Oſtlich 

| | 5 hinuͤber / vnd begunten ſich hernach die Winde ſanfftlich ins Nordweſten zuveraͤn⸗ 

’ dern / vnd ferꝛner ins Weſten / welches Ihr Gluͤck vnd Wolfarth war / denn wenn ſie 
EN | 

11% noch 14. Tage lang hätten im Meer bleiben ſollen / die Schiff nimmermehr zu Lan⸗ | 

I nur = de haͤtten kommen mögen. Mit dieſen Weſtwinden ſeyn ſie endlich durch Gottet 4 

10 Stand an ⸗ Huͤlffe ins Geſicit von Engeland kommen / vnnd als ſie ſich zu Portland 

| } gelanget. etlich Tage lang erfriſchet hatten / ſeynd ſie Anno og. hernach durch 

| Gottes Gnade den 15. Julitin Seeland vnter dem Caſtell 85 

| RXRammecken angefahren. ar 
* 

5 BL. Ende dieſer Schiffart. 
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nach vnſers Erioſers Christi Jeſu Geburt 1602. durch die fampttiche Herzen Ver⸗ ga ach” 

walter / nemblich die von Amſterdam / Delfft Secland / Euchhauſen vnnd Roter⸗ den. 

dam zugeruͤſtet vnnd verfertiget worden / für die erſte R
eyſe virtzehen Schuffend 

Vnter dieſen 14. Schiffen nun haben die Herzen vund Verwalter von Amſter⸗ 
dam / als die vornembſten Stiffter vnnd Anfänger dieſer loblichen vnnd herꝛlichen 

e ae. 

Nauigation oder Schiffahre / aufgerüftet fechegroffe Schiff fampeeinem Jag⸗ 
alder ſchiflein / deren Namen vnnd Gröffe geweſen wie folget. Erſtlich das Schiff Mau- Schiff. 

ritius als Admiral / hatte den Namen von ihrer Fuͤrſtlichen Durchleuchtigkeit/ vnd 

war groß von 400. Laſten / darauff dann auch obgedachter 
Admiral Warwyckſein 

Gebiet geführethat. Das ander / Hollandia genannt / war von z o. Laſten. Das 
dritte Naſſaw / von 340. Laſten. Das vierdt die 

Soñe / von 280. Laſten. Das 775 

d Mond / von 25. Laſten. Das ſechſte der Stern / von 780. Laſten 
/ vñ das Jagſchiff⸗ 

ſo das ſiebende die Papagey genañt / war von 2. Laſten. Von Delfft iſt ein Schiff 

die Emigkeit genant von 120. Laſten außgerüſt / von Seeland drey / nmlich N. von 
400.Laften/ Vliſſigen von 25e. vnd die Ganß von 140. aſten / von Enehhauſen 
ſeyndabgefertiget zwey Schiff 

/ nemblich der Holländıfche Zaun oder Garten von 

220. vnnd die Jungfraw von Enchhaufen von 175. Laſten / von Roterdam ſeynd 
außgeruͤſtet . Schiffe / das erſte Eraſmus nach dem 

Eraſmo alſo genañt / von 250. 

Laſten / das ander aber Roterdam / nach D Statt 
/ſo dieſes außgebracht / llſo genant / 

von so. Laſten. 
ö 

2 
EN Die 



ſtori anfäng- quffrichtiger vnd verſtaͤndiger Mañ / der in feinem Leben / welches er auff dieſer Rey⸗ 

michl ſe im wider heimfahren gelaffen/fich mit allen wol vnnd freundlich als einem fried⸗ 

Wenn die Monat zuvor abgefahren / ſeynd im amen Gottes auß dem Meerhaffen von Te⸗ 
N xel abgefahrẽ den 7. Jun. im Jar 1602.auff einen Montag mit einem Oſtenwind / 

vnd ſeynd den 19. deſſelben Monats in die Huͤbel zwiſchen Engeland vñ Franckreich 

es 2 2 ©: =“ = = 3 D = 3 = = S Er 
— =; . er) Dez) bar‘ = S =) = SS IS = —. ar) E . rn en 2 De) =, S S en bar‘ = 2. = = zZ 2 2 = > 9 

al) e 7 55 a f Ze 
N Jae der ot, von den alten Hiſtorienſchreibern aber Til genañt wird. Dieſer hat viel hundert 

Inſul Ferro. Jar lang daſelbſt geſtanden / vnd iſt allezeit gantz friſch erhalten worden / deſſen Blaͤt⸗ 

Vnd | | | Trückene obgedachter Inſul hat wollen zu hülffe kommen. 1 0 

| 
| 



1 der Ortentaliſchen Indien 43 
Vndob ſchon jrer viele ſeynd / ſo dieſen Baum beſchrieben haben / kan ich doch nit 
vinbgehen / noch etwas allhier von ſeiner Natur vñ Eigenſcthafft anzu zeigen / vñ daß 
ſelbe auß der Relation deß ehrwuͤrdigen Deren Ferdinandi Suares de Fi gueroa, 
Bm Break le es felbft geſehen hat in der allgemeinen Viſitation feines Biſthumbs. Eo ſtehet dieſer Baum auff der Nortſeiten / oben an dem oberſten Gipffel eines hohen Berges / etwan vmb anderthalb Meilen von dem 

eſtad oder Vfer deß Meers / vnd wird kein dergleichen Baum m ehr deß Orts ge⸗ 
funde / wiewol es daſelbſt allenthalben viel Hecken vñ Stauden gibt. Der Sta deß 
Baums iſt in der Rund oder in dem Vmbgriff a. Spannen dick / hat in diamerro 

4 v an der Hohe von dem Fuß an biß zum aller oberſten 40. Spañen / in der Kron 
oder am Vmbgang mit den Eſten begreifft er zz o. Schuch / hat ſeine Eſte gar weit 
außgebreitet / die ſeyn voller Blaͤtter vi erſtrecken ſich biß etwan vmb einer Elen weit 
von der Erden / vnd hencken mehrentheils nach dem Norden zu / ſie ſeyn wie die Lor⸗ 
berblaͤtter allezeit ſehoͤn grün / den die Blätter ſo etwan welck werden / dieſelben fallen 
alſo bald ab / vñ bleiben allezeit die grünen dran hangẽ Die Frucht dieſes Baums iſt 
ene Eyehel mit ſeiner Schalen / vñ hat inwendig ein kleines Nuͤßlein oder 
Kernlein gleieh den Thanapfeln / eines gar lieblichen Geſchmacks / vnd ſehr Aroma⸗ 
tiſch aber doch nit ſeharpff. Er hat neben jm ein ander Gewaͤchs ſtehen / welches vmb 
den Baum herumb laufft / vnd viel von den Zweigen vmbfaſſet oder ergreiffet. An 
dem Fuß oder Grund deß Baums iſt es fůͤr vnd für feucht vñ weich / deß trieffenden 
Waſſers halber / da man denn die Wurtzel fein außgeſtraͤcket ſchen kan. Von dem 
Baum herab ins Norden zu ſtehen 2. groſſe Waſſerſaͤrcke / ein jeder von 20. Fuͤſſen / 
vierecket / 6. Haͤnde tieff / in Stein außgehawen / vnd iſt ein Brücke zwiſchen beyden 
Saͤrckẽ auch auß Stein gehawen / der ſie von eynander vnterſcheidet / zu dem Ende / 
damit weñ man den einen ſauber machet / das Waſſer in dem andern nit verunreini⸗ 
get oder ſonſt verhindert werde. Vber dieſem Baum aber ſihet man für on fuͤr einen 
dicken Dampff oder Nebel / von welches Daw ſo viel Waſſer in beyde Saͤrcke fleuſ⸗ 
ſet / daß ſie offtmals 20. groſſe Faͤſſer drauß füllen koͤnen / nach dem deß Dampffs os 
Nebels viel oder weniger geweſen. Wiewol auch im Monat Auguſto bißweilen / 
wegen groſſer Duͤrꝛe vnd Hitze / die Wolcke außbleibt / vnd alsdann muͤſten die Leute 
nothwendig mangel am Waſſer haben / wenn nit Gott der Allmaͤchtige noch dicſes 
Wunder alsdann wuͤrckete / daß man alsdann offtermals auß dem Meer ſihet ein 
Wolcken oder Dampff herauff ſtergen / welcher vber dem Baum ſtehen bleibt / vnd 
alſo machet / daß der Baum wider Waſſer gibt / darvon beydes Menſchen vnd Vie⸗ 
he erhalten werden. 9 \ | | | 
Diß ſey alſo genug vonder Inſul Ferro, die Holländer ſeyn den 29. Julũ vber 

den Tropicum Cancri gefahren / vnd hatten den 1. Auguſt die Soñ vmb den Mit⸗ 
tag gerad vber jhrem Haupt im Zenith, fahen den 3 Aug. die Inſul Bona Vita. 
Den 23. waren ſie gar nahe an dem Lande von Capo de Palma, welchs auff 4. Gra⸗ 
den gelegen / den . Septemb. merckten ſie an der Soñen Hohe / daß ſie etwan 3. oder 
4. Meilen weit an der Nordſeiten von der Zquinodial Cini abweren / ſahen da⸗ 
mals nach Mittage die Inſul S. Thomas Sudoſt vor inen / ſo viel ſie erkeñen fun⸗ 

den / vnd iſt dieſes recht vnter der Equinoctial Lim gelegen / den G. Sept. weil ſie nit 
fundẽ ber die Inſulfahren / ſeynd ſie in Norden derſelben Bingefahren/daesden gar 
ſtille ward / ſie hatten aber den Haffen vnd das Caſtell Weſt vor jnen / vnd that d Ads 
miral den Schiffsrath zuſam̃en fordern / da deñ beſehloſſen worden / daß / ſo ferꝛn es 
mmer müͤglich den Haffen zu erꝛeichen / ſie nur ſtracks drauff zuſetzen ſolten / zuver⸗ 
fuchen ob ſie etwan einige Erfriſchung daſelbſt mochten bekommen. Es thaten aber die 
ynwohner deß Landes / oder viel mehr die ſo auff demCaſtell warn / ein Schuß oder 

auß grobem Geſchütz / derhalben als der Wind gegen den Abend fich wider ers 
* nn fiejres Weges fort gefahren vnnd den 9. diß nach dem feſten Lande von We zugefahren / vnd haben ſich geſetzt auff 17 Ein wenig vber 85 I ſul ir 
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44 Achter Theil 1 
Coriſco, iſt ein kleine Inſul allernaͤchſt an dem feſten Land gelegen / faſt vmb ein hal⸗ 
ben Grad Nord von der Lini / ſie iſt gantz vnbewohnet / vñ nichts drauff zubekom̃en / 
ohn allein gutfriſch Waſſer. Sie kamen aber daſelbſt faſt in zwo Meilen niedriger 
zum Lande zu / als ſie deß Morgens abgefahren waren / vñ daſſelbe wegen deß gewal⸗ 
tigen Stroms / der daſelbſt ohn einiges auffhalten nach dem Buſen zufaͤllet. Den 
1 3 ſatten fie ſich in der Nacht nieder / recht an dem Eyngang deß Rio de Gabon, 
welches gelegen iſt etwan vmb 3. Meilen oder 12. Minuten an der Nortſeiten / von 
der Lini. Vñ weil denn der Wind an dieſem Geſtad das gantze Jar durchauß Sud⸗ 
lich wehet / muß man derhalben an dem Lande hinauff lafieren / vnd deß Winds wol 
in acht nemen / der gemeiniglich gegen dem Tag deß Morgens nemblich etwas Oſt⸗ 
lich ſich auß dem Lande erzeiget / damit man deñ nach dem Meer zu ſich wende kan. 

Rommen an Den 16. Septemb. ſeynd ſie vber die Lini gefahren / vnd haben den 22. ſich geſetzt bey 
das Capo lo- dem Capo Lopò Gonſalues, nicht weit vom Lande / auff 16. Klaffter tieff / außge⸗ 
re donſal. nommen das Schiff der Mond genañt / welchs / weil es noch vmb ein gutes dahin⸗ 
ues, 

den / den 24. Septemb. erſt vmb den Abend widerumb zu jhnen kommen iſt. 
Obgemeltes Capo Lopo Gonſalues iſt gelegen auff 40. Minuten and Sud⸗ 

Was ſich an ſeiten von der Acquinoctial Lini. Als ſie aber dahin kamen / ward der Schiffer auff 
ei dem Schiff / Erafmus genañt / daſelbſt begraben / welcher die Nacht zuvor verſchie⸗ 
lues uge · den / vnd der erſte war / ſo auff den Schiffen dieſer Reyſe mit Tod abgangen. Von 
tragen. dem Admiralſchiff wurden vber die 20. krancken zu Lande gefuͤhret / rer Geſundheit 

daſelbſt abzuwarten vñ zupflegen. Es bemuͤhet ſich aber ein jeder auffs aller beſte als 
jm muͤglich die Schiffe ſauber zumachen / ſintemal dieſelben mit Meerſchilffen ſehr 
verunſaͤubert vnd behengt waren. Sie fuͤlleten auch alle jre leere Faͤſſer mit Waſſer / 
ſo ſie auß einem friſchen Waſſerfluß nit weit von dem Ort flieſſend nach allem jrem 
Wunſch bekom̃en kunden. Sie fertigten aber auch jren groſſen Nachen ab / mit etli⸗ 
chem Volck wol verſehen / welcher etwan ein Meile 6. oder 7. in dem Fluß hinauff 
gefahren zu einer Statt oder Flecken Montongo genañt / in Hoffnung daſelbſt et⸗ 
liche Fruͤchte vnd Erfriſchung zubekom̃en / derhalben ſie denn etliche ſtuͤck Eyſen mit 
ſich namen / aber als ſie dahin kamen / achteten die Moren das Eyſen für nichts / da 
doch hiebevor nichts beſſers dahin hat koͤñen gefuͤhret werden / vnd pflegten ſie daſſel⸗ 
be vmbElephanten Zaͤhne gar gerne zuverwechſeln / vnd laͤſt ſichs demnach anſehen / 
daß durch die vielfaͤltige Fahrten / ſo von den Hollaͤndern deß Orts geſchehen ſeyn / 
nunmehr alles mit Eyſenwerck daſelbſt gnugſam erfüllet worden / brachten derhal⸗ 
ben die Hollaͤnder in jrem Nachen nichts mit ſich / als nur ein wenig Bonanes. Sie 
traffen daſelbſt eine Knaben an der ſagte / er were deß Koͤnigs Sohn / kunde die Fran⸗ 
tzoͤſiſche Sprach zimblich / vnd ſagte / ſie hätten Feindſchafft mit denen / ſo in Rio de 
Gabon wohnen / deren Konig vñ Volck ſie für wenig Tagen geſchlagẽ haͤtten / von 
welchen ſie denn die Haͤupter noch zeigen kunden / ſo ſie vmb deß Koͤnigs Hauß vnnd 
ſonſt hin vnd wider in der Statt auffgeſteckt vñ auffgehengt hatten. Vmb obbemel⸗ 
tes Capo hat es ein guten Fiſchfang / gibt viel vnnd gute Fiſch / derhalben denn die 
Hollaͤnder ſo viel Fiſche daſelbſt gefangen haben / daß ſie mit allen Schifleuthen taͤg⸗ 
lich gnug zueſſen hatten / wiewol es jhnen auch an Voͤgeln / als Turteltauben vnnd 
andern nicht gemangelt hat. 

Den 28. Sept. deß Morgens fruͤe ſeynd ſie alle zuſam̃en von dem Capo 7590 | 
ee Gonfalues widerui abgefahren / auß Vrſachẽ noch ein ſtück Weges am and hin⸗ CapoLopo auff zulafierẽ / auff daß ſie die Inſul Annabon möchten erꝛeichẽ / welche etwan vmb 
Gonlilue. 2. Graden Sud von der Acquinoctial Lini gelegen / vngefehr in so. Meile von dem 

feſten Lande / da ſie denn ſich begehrten zuverſorgen mit Pomerantzen / ſo daſelbſt gar 
viel gefundẽ werden / vñ die beſte Artzeney ſeyn fuͤr den Scharbock. Den ro. Octob. 
ſahen ſie obgedachte Inſul Annabon vngefehr 7. Meil für jnen liegen / verhoffeten derhalben noch denſelbẽ Tag daſelbſt anzufahren / aber fir kunden den Haffen / ſo auff 

nr 
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der Orlenkaliſchen Indien. 48 
der Nordſeiten von der Inſul gelegen / nicht erreichen. Vmb den Abend aber iſt der Schiffman mit dem Nachen deß Schiffs / der Hollaͤndiſche Zaun genannt / mit Volek vnd Waffen wol verſehen an das Land gefahren / vnd weil die Nacht zuge⸗ fallen / ein Ancker außgeworffen / ſich biß es Tag wurde / daſelbſt aufzuhalten. Als es nun Tag worden / ſeynd ſie das Land hinauff gefahren / vnd bey einen Flecken kommen / in welchem etliche Haͤußlein geſtanden / vnd auch der Gubernator / ſo ein 1 rtugeß war / feine Wohnung hatte. Die Hollaͤnder ſteckten ein weiß Frieden⸗ 1 auß / anzuzeigen / daß ſie begehrten mit den Leuthen deß Orts zu reden / vnd in Freundſchafft mit jhuen zu handlen /frifehe Pomerantzen / Waſſer vnd andere Sachen / ſo ſhnen vonnoͤthen weren / zu kauffen. Aber als fie ans Land kamen / hatten N deß Orts ein Bruſtwehr gemacht / vnd fiengen an mit Rohren vnd uſketen auff die Holländer zu zuſchieſſen / weil ſie dañ einen von den Boßleuthen durch ein Arm geſehoſſ en / kehrten die Holländer alſo bald wider vmb / vnd kamen zu den Schiffen / welche noch auff der Fahrt waren / vnd jhren beſten Fleiß anwandten den Hafen zu erreichen / lieſſen auch vmb den Mittag die Ancker falle auff ro. Klaff⸗ ter. Als nun der Hollaͤndiſche Zaun fich bey obgedachtẽ Flecken nidergelaſſen / ſeynd vinb den Abend auch die andern Schiffe / ſo ſie denz. Octobr. verlaſſen hatten / da⸗ ſelbſt ankommen / vnd haben ſich in obgedachtem Meerhafen nidergelaſſen. Den 12. Octobr. haben die Holländer bald in der Morgenſtunde zuſammen ges Rommen an than vnd außgeruͤſtet 20. Nachen / darauff geweſen vngefehr bey 400. Mañ / ſie ver⸗ 7 Aus theilten ſich aber alſo / daß ri. Wachen gege Waſten / vnd 9. gegen Oſten dem Flecken zu gefahren. Die Eynwohnerder Jun ſulueſſen ein Burgundiſche Fahne fliegen / vñ ſchoſſen ein mahl oder etlich auß dem Dorff vnd hinder jhrer Bruſtwehr herfür/ traffen aber niehts / vnd amen vnter deß die Hollander zu Lande. Die Eynwohner aber als ſie ſolthes ſahen / namen ſie die Flucht / daß alſo die Holländer den gangen Flecken mit ſ. ambt der Bruſtwehr eroberten / doch funden ſie gar nichts in jhren. Huͤt⸗ ten / dañ ſie deß Tages zuuor alles in das Gebirge hinweg geflohet hatten. Die Hol⸗ laͤnder / weil ſie ohne Schaden zus, and komen waren / konten ſich nit beyſafñen hal⸗ ten / ſondern lieffen hin vnd wider herumb ohne einige Ordnung vñ Nachdenckens / Pomerangen vnd andere Fruͤchte zuſuchen⸗ darüber dann zween Quartier meiſter von dem Schiff Eralmus; ſampt noch drehen andern / von den Mohren vberfallen vnd erſchlagen worden / neben andern fo hart verwundet darvon kommen / vnter de⸗ nen nachmahls noch etliche geſtorben ſeyn. Vmb den Abend habe die Holländer die Hütten angezuͤndet / davon dañ der mehrer theil derſelben abgebrand ſeyn / vnd bliebẽ noch etwan ) ꝛo. Mann auff dem Lande gute Wacht zuhalten / damit ſie nicht etwan vbereylet wuͤrden. Sonſt fuhren denſelben Tag auch etliche Nachen nach einem Thal ins Oſten von dem Flecken gelegen / da gar viel Pomerantzenbaͤume ſtunden. vnd als ſie vmb den Abend wider zu Schiff kamen / brachten ſie viel Pomerantzen / N Bonanes vnd andere dergleichen Früchte mit ſich. . Den z. deß Morgens fruͤe ſeyn ſie mit allen Nachen abermahl nach dem vorge⸗ Sie holen nannten Thal gefahren / Vomerantzen daſelbſt zuholen / da ſie dan noch etliche Hit, viel Pome⸗ een gefünben/die fie abgebrand. nd als fie hreIachen mit Pomeranßengefüllet / ange ſeynd ſie wider zu jhren Schiffen gefahren / Im Abzug aber wurden ſie von etlichen Mohren vberfallen / vnd vnder andern ein Kauffman von dem Stern mit vielen Wunden beſchaͤdiget. Folgenden Tags ſeynd die Nachen wider zu Land gefahren / friſch Waſſer in dem Thal zu holen. Vnter deß aber haben die Hollander / ſo in dem D orff waren / mit etlichen Mohren Sprach gehalten / welche von ferrne ſtundẽ / ſich deß Friedens erbotten vñ begehrten / die Hollander ſoltẽ alle mit eynander vom Land abweichen vnd auff dem Schiff fich halten. Nachmahls ſolten ficalle Tage mit 2 oders. Nachen zu Land fahren / ohne alle Kriegoruͤſtung / ſo ſolten Ihnen alsdann Schweine / Hüͤner vñ andere dergleichen nne e „Ie 
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46 
die Holländer begehrten jh 

r 

Achter Theil 
nen gnugſame Caution oder Verſicherung / daß fie 

nemlich etliche Perſonen zu Geyſeln lieſſen / deſſen fie ſagten keinen Befehl von jhren 

Capiteyn oder Gubernatorn / wolten aber de folgenden Tags ein beſſern Bescheid 

vnd Antwort bringen. = ee e e 
Den 15. diß kamen abermahl etliche Schwartzen von dem Gebirg herab / mit ei⸗ 

nem Friedenfaͤhulein / derhalben jhnen die Hollaͤnder gleichfals mit einem Frieden⸗ 

faͤhnlein entgegen gangen. Sie ſandten aber einen Mann vor jhnen her / welche lang 

mit eynander redten / vnd ward jhnen von der Hollander wegen fuͤrgehalten / daß ſie 

dahin kommen weren / friedlich mit ihnen zu handlen / fie aber hätten hergegen feind⸗ 

lich gehandelt. Drauff die Mohren ſich fehr entſchuldigten / vnd ſagten / es were jnen 

hertzlich leid. Weil ſie aber vnter dem Gubernator geſeſſen / muͤſten ſie ſeinen Wil⸗ 

len thun / verhieſſen abermahl / fo die Holländer würden vom Land abziehen / wolten 

ſie dran ſeyn / daß fie von allem gung ſolten bekommen. g 

Sreitiwo Den ꝛ6. diß ſeynd abermahl 19. Mohren von dem Gebirge herunter kommen 
ſchen den 
Mohren ond mit einem Friedenfaͤhnlein / denen die Holländer entgegen gezogen / mit eynander zu 

den Hollan · reden. Als ſie aber im Geſpraͤch waren / kamen gang vnuerſehens / eylends vnd be⸗ 

. hende noch andere 20. Mohren von der andern Seiten auff die Hollaͤnder zu / der⸗ 

halben die vorigen ihre Friedenfaͤhnlein alſo bald nidergelegt / vnd Krieg / Krieg / ge⸗ 

ruffen haben / fiengen auch alſo bald an vnter die Holländer zu ſchieſſen / verwundten 

drey Perſonen / vnter welchen der eine alſo bald deß andern Tags hernach geſtorben. 

Die Holländer ſolches ſehende / haben alßbald auch in ſie geſetzt / vnd mit ſchieſſen ſie 

in die Flucht getrieben. Sie trugen aber die / ſo getroffen worde / mit fich daruon / vñ 

lieſſen ſich nicht mehr ſehen / weder mit Friedfaͤhnlein / noch auch in andere Wege. 

Derhalben die Holländer das Dorff wol beſetzt gehalten / vnd ſich täglich mit fri⸗ 

ſchem Waſſer / Pomerantzen / Bonanes, vnd andern Früchten nach Notturfft wol 

verſehen haben. Weil aber das Volck / ſo auff dem Lande war / bißweilen hin vnd wi⸗ 

der lieffen / die Frucht zuſammen zubringen / namen die Mohren ſolcher Gelegen⸗ 

heit wol in acht / hielten ſich hinter den Baͤumen verborgen / vnd haben ein mahl ei⸗ 

nen von dem Schiff / die Einigkeit genannt / durch einen Arm geſchoſſen. ö 

Thun einen ¶ Den 18. diß hat man von allen Schiffen etliche adgefi ondert / einen Zug durch die 
ug die 
na u Inſul zuthun / vnd waren vngefchr in zo. Mann. Ste namen jhren Weg von dem 

ſuchen. Flecken vber das Gebirge gegen Oſten zu / nach dem erſten Thal / funden vnter we⸗ 

gen ein Hauß oder groſſe Hütten voll Baumwollenknotten / wie dieſelbe erſt von 

den Baͤumen abgeleſen wird / darinn fie dann den Brand ſteckten / vnd ſonſt
 nichts 

beſonders mehr verrichteten. % „ 

Den 19. hernach haben ſie zum letzten mahl jhre Nachen zu Land geſchickt / noch 

etliche Pomerantzen vnd friſch Waſſer zu holen. Sie kamen aber vmb den Abend 

wider an die Schiffe / vnd brachten mit ſich ein alte Mohrin / ſo ſie gefangen hatten. 

Von derſelben haͤtte der Admiral gern die Gelegenheit dieſer Inſul / vnd der Leuthe 

deß Orts moͤgen erfündigen / aber ſie wolte kein Portugeſiſch Wort reden / vn
d 

konte man nicht wiſſen / ob ſie der Sprachen kundig oder nicht. So viel man 
aber 

von jhr vernemmen konte / war ſie buͤrtig von Angola, vnd war daſelbſt eines Por⸗ 

tugeſen Schlaffin / derhalben man ſie deß andern Tags wider auff die Inſul geſetzt 

vnd frey gelaſſen hat. e 
Sie fegen Den 20. October ſeynd der Hollaͤnder etwan oo. Mann / in zween Hauffen

 ges 

noch ein mahl theilet / auß dem Flecken ins Land geruckt / etwan noch etliche Bonanes vnd andere
 

un aufen Früchte zu polen /in welchem Zug dann
 der Feldwebel oder Anführer def einen 

Hauffen von dem Gebirge geſchoſſen worden ⸗ daß er deß folgenden Tags geſtor⸗ 

ben. i a | eee 
Nachmahls haben die Holländer die vbrige Hütten in den Brand geſteckt / vnd 

das Land verlaflen. Sie kamen aber vmb den Nachmittag alle mit eynander 
wider 

zu Schiffe / 

5 



etwan fuͤrgeſchlagen / daß man ſolte mit drey oder vier hundert Mann in ſechs / ſie⸗ 
ö ben oder acht hauffen zertheilet / die gantze Inſul / ſo nicht faſt groß iſt / durchziehen / 
die Mohren vñ Portugeſen daſelbſt alſo zu vmbgebe / daß ſie / oder je zum wenigſten 
Ihre Weib vnd Kinder nicht entweichen konten / aber dieſer Fuͤrſchlag war nicht für 
gut vnd rathſam erkannt / wegen der hohen Berge vnd dicken Walde / darinn ſie ſich 
halten / vnd ihren Vortheil erſehen koͤnnen / alſo daß man ſie nicht ſehen kan / vnd haͤt⸗ 
len alſo die Voͤlcker daher den Hollaͤndern viel Schadens zufügen mogen. Sie hat⸗ 
ten aber daſelbſto. Mann verlorn. Weil ie demnach fish mit vielen Pomerantzen 
vnd friſchem Waſſer wol verſehen hatten / hielten ſie es fur gut vñ rathſam jhre Rey⸗ 
ſe zu continuirn vnd zu foͤrdern. | | 
Dieſe Inſul iſt gelegen etwan vmb ). grad vnd yo. minut. Sud von der Aequino⸗ 
ckial dini / vngefehr in zo. Mein von dem feſten Sand Africa, vnd iſt nicht vber zwo 
Meiln groß in der runde / ſie hat viel Berg / vnd dieſe elben ſo hoch / daß auch die Wol⸗ 
cken darwider ſtoſſen / vndes derhalben täglich dafel bſt regnet. Es hat viel ſchone 
fruchtbare Thaͤle / von Bonanes, Patates, Pomerantzen / Annanafen, Thama⸗ 
rinden / Indianiſchen Nuͤſſen / Baumwolle / ꝛc. Es gibt daſelbſt auch viel Schweine 
vnd Huͤner / vnd faſt gut friſch Waſſer / aber es iſt zur Zeit deß newen vnnd vollen 
Monden / wegen der Springfluth / oder deß Ablauffen deß Meers / nicht wol zu ho⸗ 
len. Der Gubernator iſt ein Portugeſer / vnd haͤlt fich daſe elbſt mit etwan drey oder 
vier weiſſen / die andern Leuth aber ſeynd alle ſchwartze Mohren / der Romiſchen Re⸗ 
ligion / darzu ſie von dem Portugeſen gebracht worden. 
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zu Schiffe / in Wilens den folgenden Tag von dannen zu fahren. Man hatte wol 

Gelegenheit 
er Inſul 
Annabon. 

Den ar. October ſeynd die Schiffe alle mit eynander wider daſelbſt abgefahren / Sie fahren 
vnd bekamen in wenig Tagen viel Nrancken / auß Vberfluß der Fruͤchte / ſo ſie auff von der Inſuf Annabon der Inſul geſſen hatten / darvon dann jhrer nicht wenig geſtorben ſehn. Den z I, wider ab. October begunte der Wind etwas ſtaͤrcker zu wehen / alſo daß ſie ſich den g. Nouem⸗ 
ber an der Soñen hoͤhe befunden zu ſeyn etwan auff viertzehend halb grad Sud von der Lin. Vnd weil der Wind noch beſſer vnd ſtaͤrcker ward/ befunden fie ſich den 13. Nouember im Zenith / vnd fuhren in 1s. graden vber die Acgumoctial eum / faſt in 370. Meiln vber den Abrollios, welches ſeyn Truckene vnd elfen / ſo ſich gar weit von dem Geſtad von Braſil ins Meer erſtrecken / vnd auff! 9. graden gelegen ſeyn / von welchen Truckenen die Portugeſen / wann fie in Oſtindꝛen fahren / allezeit ſchr beſchwert vnd beſchaͤdiget werden / dann ſie nicht wol daruͤber kommen kon nen / wie dann offtermahls geſehehen / daß / wann ſie vber die eim mit einem Sudoſtli⸗ chen Wind / ſo daſelbſt gemeimiglich zu wehen pflegt / haben fahren wollen / ſie ſol⸗ 
ches nicht haben verrichten koͤnnen / ſondern ſeynd widerumb gezwungen worden vmbzuwenden vnd naher Portugal zu fahren / da ſie dann fur das Jahr die Rey⸗ ſe verlieren. Darumb man gar wol drauff achtung geben muß / wann man von den Saltz Inſuln abfahren will nach der Lin / daß man dem Geſtad von Braſil nicht zu nahe komme / von wegen obgedachter Truckenen / fo kan man aber auch / 
wann man dieſelben gar zu ſehr meiden will / leichtlich an den Buſen von Guinea 
verfallen. 1 | Vmb dieſe Zeit waren auff den Schiffen ſehon zo. Perſonen geſtorben / darunter Wie viel neun auff der Inſiil Annabon von den Mohren verwundet todt blieben / zwantzig vm dieſe Seis 
ſonſt durch Kranckheit geſtorben / vnd ein junger Knab war auß dem Schiff / Roker⸗ dam genannt / ins Meer gefallen vnd ertruncken. Den 17. Nouembris famen ſie 

auff den 
Schiffen ge⸗ 
ſtorben ge⸗ 

vber den Tropicum Capricorni, vnd hatten gar ein vnbeſtaͤndigen Wind biß Hip weſen. den r. Decembris / da ſie kommen waren auff die hoͤhe von vier vnd dreiſſigſt halben 
graden / welches die Hoͤhe iſt von dem Capo de bona Ef peranſa, welches ſie ſchaͤtze⸗ 
ten Oſt von jhnen etwan in zwey hundert Meilen gelegen ſeyn / fuhren alſo Su doſt 
hman biß auff den ꝛs. dieſes / da ſie dann den Wind mehrentheils gehabt von dem 
W | Weſten 

L 
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Weſten ziemlich ſtarck vnd rauh / vnd haben demnach den xy. December deß Mor⸗ 

gens Nordoſt vor jhnen vngefehr auff fuͤnff Meilen das hohe Land geſehen / wel⸗ 

ches fie erkannten / daß es Capo Falco were / vngefehr ſechs Meilen ins Oſten von 

dem Capo de bona Eſperanca gelegen / darüber ſie ſich hoͤchlich verwundert / dañ 

fie gedachten noch wol in achtzig Meilen mehr Oſtlich zu ſeyn. Sie hielten ſich aber 

von dem Land ab / vnd fuhren Sudwerts hinauff biß in die Nacht hineyn / da der 

Wind wider Sudlich war / da haben ſie wider vmbgewand / vnd den nechſten nach 

fen zugefahren / ſie ſahen viel Vogel / vnd ein groſſe Maͤnge von braunen Fiſchen 

in dem Meer kurtzweilen. - | 

Die folgenden Tage ſcynd fie mit vnterſchiedlichen Winden vnnd gewaltigem 

Sturmwetter gefahren / vnd haben zwiſchen dem 20. vnd ar. Januarij deß 1603. 

Jahrs abermahl den Tropicum Capricorni erreicht / ſeyndalſo mit ſeltzamem 

Wind / vnd bißweilen mit ſtillem Wetter fort geſchiffet / biß auff den 3. Mart / 

daſie vmb den Mittag ſich befunden auff vier vnd zwey drittheil graden Nord von 

der Lini / bekamen auff den Abend ein Weſten Wind / fuhren Oſt Nordoſt hinan / 
vnd bekamen nach Mitternacht das hohe Land von Sumatra ins Geſicht / darauff 

ſie verfallen waren / vngefehr vmb J. graden Nord von der Lini / muſten alfo nach⸗ 

mahls laͤngſt dem Lande hinfahren. Den 4. Januarij merckten ſie / daß ſie am euſ⸗ 

ſerſten Land von dumatraweren / fuhren aber former fort an der Inſuln vnnd den 

Stein felſen / doch mit ſchlechtem Winde. Weil aber das Waſſer daſelbſt mit eim 

Sie kommen 
gen Achin 

Erzehlung U 
wie es Se⸗ 

groſſen Strom nach dem Norden zulaufft / halff es jhnen gewaltig fort / alſo daß ſie 

mit Goͤttlicher Hüͤlff den to. Martij in de Hafen vor Achin angelanget ſeyn. Das 

Schiff Hollandia vnd der Stern waren zween Tage vor dem Hollaͤndiſchẽ Zaun 

daſelbſt ankommen. Noch funden fie daſelbſt drey Schiff von jhrer Geſellſchafft / ſo 

auß Seeland abgefahren waren den letzten Martij / vngefehr dritthalb Monat lang 

vor jhnen / vnd noch zwey Schiffe von Moucheron, nemlich ein klein Pynas vnnd 

ein Nachen / vnter der Gubernation Joͤrgen von Spielbergen / welcher ſchon in 

22. Monden von Holland außgeweſen war. Mehr fundẽ ſie daſelbſt noch drey oder 

vier Tuͤrckiſche Schiff von dem Geſtad Negapatan, neben einem Portugeſiſchen 

Schifflein / ſo in dem Refier gelegen. Die drey Schiff auß Seeland hatten fich ers 

friſchet in dem Meerbuſen von Anton gil, vnd waren von dannen gefahren nach der 

Inſul Zeylon, zu einer Statt genannt Matecalo, weil ſie verſtanden hatten / daß 

die zwey Schiff von Moucheron auch daſeibſt geweſen weren. BR: 

Der Viceadmiral Sebald de Weert, war von dannen hinauff gezogen mit 6. 

bald de Neert Elephanten etliche Tagreyſen / vngefehr in 40. Meilen ins Land hineyn / zu der 
gu Candy hier Statt Candy zu dem Koͤnig deß Orts / welchem mchrentheils alle andere Könige 
beuor ergan⸗ 
gen. 

Rırner In⸗ 
halt der Rey⸗ 
ſe Sebald de 
Weert naher 
Candy - 

vnd Fuͤrſten dieſer Inſuln vnterworffen ſeyn / daer dann gantz herrlich nach Land
es 

Gebrauch empfangen worden / weil der Konig erſtlich verſtanden / daß ihr Volck 

auch der Portugeſen Feinde weren. Wie dann obgedachter Spielbergen auch da⸗ 

ſelbſt geweſen / der bey dem Konig gelaſſen hatte das Cunterfeyt jhrer Excellentz 

Graff Moritzen / neben vier Perſonen von ſeinem Volck / vnd nachmahls mit gu⸗ 

ter Freundſchafft von dannen abgeſcheiden war. nal | 3 

Dieſe Reyſe deß obgedachten Sebald de Weert wird ſonſt weitlaͤufftiger bez 

ſchrieben werden / vnd verhaͤlt ſich kuͤrtzlich alſo / daß er den 28. Nouembr. Anno 

160 ;. vnter die Inſul Zeylon ankommen ſey / vnd ſich mit 1. Perſonen ans Land 

begeben habe / da er dann wol empfangen vnd mit 6. Elephanten nach Matecalo 

geführt worden. Von dannen hat er ſeine Reyſe weiter genommen mit ſechs Perſo⸗ 

nen nach der Hauptſtatt Candy, etwan 36. oder 40. Meilen ins Land hineyn gele⸗ 

gen / da der groffe Konig fein Hoffhaltung hat / hat ry. Tage lang w
egen vielem Re⸗ 

gen vnd boͤſem Wetter vnter wegen ſeyn muͤſſen / dacrallenthalben ein fehr freunde 

lich Volck angetroffen / die jn vnd die feinen faſt freundlich vnnd wol empfangen 
/ 

tractiret / 

un A a nn 
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kractiret / vnd aller Zehrung frey gehalten haben. Als fie etwan auff halben Weg 

kommen ſeyn / ſeynd jhnen ſieben Mann von dem Konig begegnet / welche er abge⸗ 
ſand hatte / zuuernemen / was fuͤr Schiffe vnd Volck an der Inſul ankommen we⸗ 

ren / von welchen jhrer zween widerumb naher Candy abgelauffen / ein Antwort da⸗ 
hin dem Konig zu bringen / zween andere zogen fort / die Schiff zu beſehen / die vbri⸗ 
gen drey aber blieben bey dem Viceadmiral / jhm Geſellſchafft zu leiſten. Als nun 

dem Konig die Zeitung kommen war / fandte er alle Stunden friſch Volck mit 
Speſſe / Fruͤchten vnd andern Sachen jhnen entgegen. Bald darauff ſandte er ſei⸗ 
nen Schwager mit 100. Mann / vnd vielen Pfeiffen vnd Trummeln / jhn gantz 
freundlich zu empfangen / vnd zu der Statt zu begleiten. Zu dem ſo ſandte er auch 

ſein eigen Palan kin oder Saͤnffte / ſo von etliche Perſonen muſte getragen werden / 
vnd ward alſo der Viceadmiral gantzer zwo Tagreyſen lang fort getragen. 
Als ſie nun faſt an die Statt kommen / ward er mit ſo groſſer Herrliehkeit em⸗ Wie Schad 

angen / vnd mit einem ſo groſſen Triumph eyngefüͤhrt / als ob er der König ſelbſt e 
N ehe were / die Bürger der Statt waren alle auffgemahnet / vnd die Kriegsleuth tommen, 

ſtunden in guter Ordnung / daß man faſt ein halbe Meil Wegs durch das Volck 
ziehen muſte / das Geſchuͤtz ward in groſſer Anzahl abgeſchoſſen / vnd ward ein ſol⸗ 

ſhesgeleuth von Trommeln / Trommeten / Schalmeyen / vnd andern Inſtrumen⸗ 
ten gemacht / daß man weder hören oder ſehen konte / vnd ward alſo der Viceadmi⸗ 
ral in ſolcher Geſtallt nach dem Loſament gefuͤhret / welches gar ſtattlich behangen 
vnd gezieret war / vnd kam jhm alſo bald ein Bottſchafft auß Befelch dep Königs / 
daß er etn as ruhen / vnd darnach zu Hoffe kommen ſolte. Bald hernach aber kam 
Ihm noch ein Bottſchafft / daß er ſichzu Hoff verfügen ſolte / dahin er dann mit ei⸗ 
nem groſſen Geleuth von Schalmeyen / vnd einer groſſen Anzahl Volcks geführee 
worden / vnd nam er feine Præſenten oder Geſchenck mit ſich / die er dem Konig 
ſcheneken oder verehren wollen. 1e t, MR) 
Als er in den Königlichen Saal kam / ſtunden daſelbſt zu beyden Seiten deß Ro; = Sebald 
nigs Raͤhte vnd Kriegsoberſter / es war auch daſelbſt auffgehengt das Bildnuß ihrer dan Ra 
Erding Graf Moritzen von Naſſaw / vñ war vor demſelben ein faſt ſchoner Tep⸗ zu Candy em⸗ 
pich auffgebreitet / darauff dann die Geſchenck nidergelegt worden. Auff der einen — wor⸗ 
8555 einem kleinen Nebenkaͤmmerlein ſtund der Koͤntg ſelbſt / vnd hatte vor 
jhm ſtehen feinen Sohn den jungen Printzen von drey Jahrn / vnd feine Tochter 

von acht Jahrn alt. Als nun der Viceadmiral mit nidergebogenen Knien jhm ſeine 
Ehr angethan / hat er jhn alſo bald auffſtehen / vnd durch feinen Dolmetſchen Wil⸗ 
kommen ſeyn geheiſſen / vnter andern Reden aber hat er jhn fragen laſſen / von wan⸗ 
nen / vnd auß was Vrſach er dahin kommen were? Darauff er zur Antwort geben / 
er kaͤme auß einer Landſchafft / ſo von den Portugeſen Flandern genannt wird / wel⸗ 
ches regiert wird von den Herrn Staden / vnd ihrer Fuͤrſtlichen Excellentz / deren 
Contrafactur daſelbſt zu gegen. In ran) 
Der Konig vnnd die Herren als fie ſolches hoͤreten / wurden fie ſehr fro / vnd ga⸗ 
ben viel Anzeigungen jhrer Frewde / ſo fie hatten / daß der Viceadmiral obgedach⸗ 

tes Conterfeyt oder Bildnuß erkannt. Glaubten demnach / daß der General von 
g 1 Spilbergen / der hiebevor daſelbſt geweſen / vnd dem Koͤnig diß Bildnuß verehret / 
die Warheit gered hatte / zweiffelten auch nicht / daß dieſer Viceadmiral de Weert, 
vnd obgedachter von Spielbergen auß einem Land kommen weren. 
Weil dann der Viceadmiral mercket / daß dieſes Bildnuß einig vnd allein vmb 
dieſer Vrſachen willen daſelbſt were auffgehenckt worden / daß fie moͤchten erkuͤndi⸗ 
gen vnd erfahren / ob er ſolches würde erkennen / erzehlete der Viceadmiral / wie die 
N Staden vnnd ihrer Excellentz Herr Vatter ſeliger / vnd hochloͤblicher Ge⸗ 1 1 

daͤchtnuß / Wilhelmus der erſte Printz von Vranien / vnd Graff von Naſſaw / c. 
din die zwantzig Jahr lang gegen dem König der Portugeſen 15 geführt hatte / 

5 vnd 
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vnd nunmehr durch feinen Sohn Graffen Mauritium führete / vnd das dieſe 
Schiffe dahin kommen weren / jhren Handel vnnd Kauffmanſchafft zu trei⸗ 
ben. 

Der Koͤnig / ſo ſelbſt gar gut Portugeſiſch redet / hatte gar viel Vnterredungen 

von der toͤdlichen Feindſchafft vñ Krieg / fo zwiſchen jm vnd den Portugeſen gehal⸗ 
ten waren / vnd erzehlte / daß keinem Konig oder Fuͤrſten dieſes Orts mehr Beſchwe⸗ 

rung vnnd Feindſchafft angethan wuͤrde / vnd daß ſie auch keinem fo hart zuſetzten / 
als eben jhm / den fie vermeinten feines Königreichs gantz vnnd gar zu berauben. 

Bath demnach den Viccadmiral / er wolte jhm zu Waſſer Huͤlffe leiſten / auff daß 
die von Goa keine Entſatzung haben möchten / ſo wolte er mit zwantzig tauſent 
Mann die Portugeſen in jhrer Feſtung beſuchen / darauff der Viceadmiral zur 
Antwort geben / daß der ſehr ſchwere vnd groſſe Vnkoſten / der auß ſo ferrnen Lan⸗ 
den dahin gelangten Schiffe vnd Volcks / ſolches nicht wol leiden moͤchte / es were 
dann Sach / daß jhre Mayeſtaͤt wegen der begehrten Huͤlffe vnd Beyſtand ein ge⸗ 
bůrliche Vergeltung jhnen thun woͤlte. Darauff der König viel ſtattlicher Ver⸗ 
heiſſung gethan / vnd verheiſſen / er ſolte feinen guten Willen ſpuͤren vnnd erfah⸗ 
ren. 7 | 

Nach dem uun der Vieeadmiral ſeinen Abſchied / nach feiner Herberge zugehen / 
genommen hatte / that der Konig jhn wider zu ſich ruffen / vnd jhn fragen / wie er fo 

ſtoltz vnd vermeſſen hätte ſeyn koͤnnen / daß er ſich fo weit vnd ferrn in deß Koͤnigs 
Land hineyn haͤtte doͤrffen wagen vnd begeben / da er doch deß Königs Erlaubnuß 

oder Willen / vielweniger aber einige Buͤrgen vñ Geiſel gehabt hatte Darauff von 
dem Viccadmiral geantwortet worden / daß / nach dem jhm bekannt were / wie der 

Konig ein abgeſagter Feind der Portugeſen / ehener maffen wie auch fein Printz vnd 
deſſen Vnterthanen / were / haͤtte er nicht gezweiffelt / er würde deß Orts lieb vnd an⸗ 

genem ſeyn / daruͤber man dann nicht wenig gelachet hat. Der Koͤnig aber fraget jhn / 

ob er fonft keine Vrſach weiter hätte gehab? Darauff er zur Antwort geben / daßſdie 
Gnade vnd guͤtige Affection oder Zuneigung ihrer Mayeſtaͤt / ſo dem General von 

Spielbergen erzeiget worden / wie dann auch die Gutthaten / fo jhm vnd den ſei⸗ 
nen von dem Konig von Matecalo erwicfen worden / neben der groffen Freund⸗ 

ſchafft ihm von deß Königs Vnderthanen widerfahren / jhn darzu bewegt vnd ange⸗ 

reitzet haͤtten. 

Der Konig fraget weiter / ob er mit feinem Volck ſo leichtlich glaubete / ſintemal 
er nicht ſelbſt mit dem von Spielbergen geredt haͤttes Darauff antwortet der Vice⸗ 

admiral / daß er ſolches wol thun koͤnte / auß Vrſach / daß die Reden vieler Perſonen 

oder Leuthe an vnterſchiedlichen Orten wol vbereyn kaͤmen / vnd zuſammen ſtim⸗ 

meten / dann es nicht wol muͤglich / daß die Wort nicht ſolten wider eynander lauf⸗ 

fen / wann ſich die Sach in der Warheit nicht alſo verhielte / vnd daſſelbe ſo viel de⸗ 

Er wird in 
ſeine Herberg 
gefuͤhret. 

ſto mehr / weil deß Königs Vnderthanen keine Gelegenheit gehabt / etwan fich auff 
ſolche betriegliche Reden gefaſt zu machen / weil jhnen ſeine Ankunfft gar vnwiſſend 

vnd verborgen geweſen. Er | 

Als nun der Koͤnig feine Rede vollendet / iſt der Viceadmiral zu feiner Herberge 
geführet worden / da ihm alſo bald viel Häfen mit allerhand lieblichen Conſeruen 
vnnd eyngemachten Früchten zugetragen vnd verehret worden / in folcher Maͤn⸗ 

ge / daß hm das Loſament zu klein werden wolte. Es iſt auch der Hoffmeiſter 

mit vier Schlaffenvnnd Schlaffin zu jhm kommen / jhm zu dienen / vnd wurden 

jhm darneben zugeſand funfftzig Larinen Silber / welches ſeynd lange ſilberne 

Pfaͤnniglein / dieſelben außzugeben. Als er in ſein Loſament kommen war / ka⸗ 

men alle die groͤſten vnnd vornembſten Herzen jhn zu beſuchen vnnd zu em⸗ 

pfangen . Vmb den Abend aber ließ ihm der Konig zu entbieten / er 1 

| | | allein 
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allein mit jhm Geſpraͤch halten. Als er nun zu jhm kam / fand er den Koͤnig auff vnd 175 4 1 zu 

em Koͤnig 
allein mit 

te ſeiner Mayeſtaͤt die Hand kuͤſſen / aber der Koͤnig empfieng Ihn in feine Arme / ihm zu reden. 
nider gehen / alſo daß er nur drey oder vier von feinen Raͤhten bey jhm hatte. Er wol⸗ 

vnd drucket jhn ſo hertzlich ſehr an feine Bruſt / daß jhm die Rippen wehe
 thaten / da⸗ 

mit er dann wolte zuuerſtehen geben / wie angenehm ihm feine Ankunfft were. Fra⸗ 
get darnach / ob er keine Eredentzbrieffe von jhrer Excellentz haͤtte / derhalben der Vi⸗ 
ceadmiral dieſelben alſo bald herfuͤr gethan / vnd dem Konig zugeſtellt hat / welcher 
dann einen Brieff vnd Siegel / ſo er von jhrer Excellentz Graff Moritzen hiebeuor 
bekommen / holen laſſen / eines gegen dem andern wol beſehend vnnd vergleichende. 
Als er nun ſahe / daß eins dem andern ſich verglieche vnd ehnlich war / erfrewet er ſich 
noch mehr / vnd ſagte / fo ferrn die von Flandern jhren Handel in ſeinem Reich zu 

continuirn begehrten / fo ſolten alle Fruͤchte von Zimmet / Pfeffer vnd andern Sa⸗ 
chen mehr / fuͤr ſie allein auffgehaben vnd behalten werden. Er wolte ſie auch auß ſei⸗ 

nen Landen / auff andere Orter an dem feſten Lande fahren / handeln vnnd wandeln 
laſſen / mit Vorſchrifften an etliche Könige / deren etliche ſein Bluts verwandten / et⸗ 
liche aber ſonſt feine gute Freunde weren. Ferrner verhieß vnnd gelobt er auch mit 
20000. Mann zukommen / die Portugeſen zu beſtreiten / vnd die Feſtung von Co- 
lumbo, ſo die Portugeſen innen hatten / zu belaͤgern / doch mit dem Beding / daß der 
Viceadmiralzu Waſſer ſolte verhüten / daß jhuen von Goa kein Prouiant mochte 

zu kommen. Deß wolte er alle Feſtungen in die Hand der Staden oder Flanderer 
ſtellen / daß ſie dieſelben jhres Gefallens mit Volck mochten beſetzen / ſintemal er ver⸗ 
meinet dieſelben beſſer von den Hollaͤndern / als von feinem Volck ſolten beſetzt vnd 

verſehen mogen werden / da dann feine Vnderthanen gantz frey vnnd ſicher an alle 

Ort deß Landes fahren / vnd jhre Handthierung würden treiben konnen / vnd ihren 
Zuflucht oder Anlauff zu obgedachter Feſtung / ja auch zum Koͤnig ſelbſt würden 
nemen koͤnnen / der jhr Freund vnd Blutsgenoß ſeyn ſolte. Begehrt demnach der 
Viceadmiral ſolehes annemen / vnd bey ſich wol betrachten woͤlte / auß Vrſachen / 
daß / ſo ferrn der König huͤlffloß gelaſſen / vnd ſeines Lands vertrieben wuͤrde / die 
Flanderer zu keiner Zeit ein folche Gelegenheit mehr bekommen wuͤrden / ſintemal 
der Viceadmiral auch wol zu bedencken haͤtte / daß die Portugeſen nicht ein geringe 
Muͤhe vñ Koſten anwendeten / ſolch ſein Land zu gewinnen. Derhalben dañ jn nicht 
wenig an dem Land / welches vberauß ſehr reich vnnd fruchtbar were / gelegen ſeyn 
mũſte / mit andern bewegenden Argumenten mehr. Als es nun Abend worden / vnd 
der Viceadmiral wider nach feinem Loſament gehen wollen / vnd ſeinen Abſchied 

vom Koͤnig genommen / hat er eingüldenen Zanftecher von feinem Halß genom⸗ 
men / vnd dem Viceadmiral vmbgehangen / vnd jhm gebotten / er ſolte deß folgenden 
Tags zu jhm kommen / die Mahlzeit mit hm zu halten. 1 

Folgenden Tags / als er auff geſchehenen Beruff oder Ladung fich eyngeſtellet / 
at er von vielen Sachen mit jhm gered / vnd hat der Koͤnig feine Tochter von ſechs 

Jahrn alt an der Hand bey den Viceadmiral gefuͤhret / welche einen guͤldenen Be⸗ 
cher voller Wein in der Hand getragen / vnd denſelben dem Viceadmiral zugeſtel⸗ 
let / welchen Becher jhm der Koͤnig zugleich verehret. Bald hernach kam auch der 
junge Printz von drey Jahren alt / reichte dem Viceadmiral die Hand / vnd nam 
von ſeiner Seiten ein klein Criſchen oder Doͤlchelgen / den Viceadmiral damit ver⸗ 
ehrende / welcher demſelben fein eigen Seitenwehr hergegen geſehenckt hat. Der Kos 
nig ſagte / im Fall daß mein Sohn alt genug were / haͤtte ich wol ein Luſt denſel⸗ 
ben zu ewrem Printzen zuthun / damit er ſich bey demſelben vben vnnd exercieren 
moͤchte. 7 5 a ES EN: Bi | 

Dieemnach nun der Viceadmiral fich erklaͤret / jhrer Mayeſtaͤt mit mehrer 
Staͤrcke oder Macht zu Huͤlff zu kommen / vnd daß er zu ſolchem Ende gen Achin 
fahren wolte / zu ſehen / ob er daſelbſt etliche Schiffe von eee antref⸗ 
Wo‘ NE | ij fen vnd 
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fen vnd finden mochte / vnd als dann wider kommen wolte / hat ſßm der Koͤnig ſol⸗ 

ches erlaubet / welcher jhn verehret mit fünff vnd zwantzig quintalen Zimmet / vn
d 

ſechtzehen quintalen Pfeffer / vnd ließ jhn begleiten durch ſeinen oberſten Hoffmei⸗ 

ſter ſechtzig Man ſtarck / ſchicket jhm auch nach in zwey Tagreyſen Wein / Speiſe / 

vnd allerley eyngemachte Confecten vnd Keblichkeiten in groſſer Maͤnge. 

Viccadmiral Die zwey Schiffe Vliſſingen vnd die Ganß ſeynd den 1x. December An. 1602. 

Fommec gen von Zeylon naher Achin gefahren. Den 14. Ianuarii Anno 1603. iſt das Schiff 

chin. Eirrickſer mit dem Viceadmiral von Zeylon naher Achin abgefahren / vñ iſt den 

5. Febr. vor der Statt daſelbſt in den Hafen ankommen / da er die obgedachte zwey 

andere Schiffe gefunden. Den s. Martij ſeyn dahin kommen noch zwey andere 

Schiffe / vnd den o. hernach noch etliche von ſelbiger Geſellſchafft / nemli
ch Hol- 

Yandia,der Hollaͤndiſche Zaun vnd Stern. Welche als ſie dahin kamen hat man 

ihnen alſo bald dieſe groffe Freundſchafft vñ Verheiſung de Koͤnigs zu Wiſſen ge⸗ 

than / wie er nemlich ſich erbotten / alle Feſtungen der Portugeſen den Hollaͤndern 

eynzugeben / ſo ferrn ſie jhrer Maheſtaͤt wolten helffen dieſelben darauß vertreiben / 

dañ er fich öffentlich verlauten laſſen / wie ſein einige Hoffnung vñ Zuuerſicht were / 

mit Huͤlff vnd Beyſtand der Hollaͤnder von den Portugeſen erlediget zu werden. 

Weil aber dieſer Zeit keine Ladung für die Schiffe daſelbſt vorhanden / ſintemal es 

auſſerhalb der Zeit war / haͤtte der Konig geſagt / er wolte ſie nit auff halten oder vers 

hindern / ſondern fie ſolten vber etlich Monat wider kommen / ſo wolte
 er gantz red⸗ 

lich vnd auffrichtig mit jhnen handlen ( ſa das noch mehr war / ſo fie jhm wür
den koͤn⸗ 

nen ein merckliche Huͤlffe wider die Portugeſen erzeigen / wolte er jhnen alles Ge⸗ 

waͤchs / ſo daſelbſt gefallen wuͤrde / zukommen laſſen / vnd keine Bezahlung darfuͤr bez 

geren. f 

Der Viceadmiral hatte auff Begeren deß Koͤnigs zween von ſeinem Volck
 bey 

jhm gelaſſen / vnd alſo in Freundſchafft von jhm abſcheidende 
/ war er gen Achin 

kommen / da dann die andern Schiffe auch den zo. Martii/ wie gemel
t / angelanget. 

Sie vernamen daſelbſt alle Gelegenheit / ſo wol von der verlornen Reyſe der bey de
n 

Frantzoͤſiſchen Schiffe / deren das eine in den Maldiuas geblieben / das ander aber 

mit ſchlechter Ladung wider zu rück kommen / vnd nach Franckreieh gefah
rn war / 

sengeländer als auch von den Engliſchen / fo in der Straſſen von Malacca mit Huͤlff vnd
 Bey⸗ 

Swe ſtand zweyer Schiff von Moucheron ein Portugeſiſch Schiff erobert hatten / ſhr 

Schiff reichlich mit Seyden vnd Baumwollen Tuͤchern / wie dañ auch mit vielen Edelge⸗ 

ſteinen vnd andern Sachen beladen. Obgedachte Engelaͤnder ſeynd zu Achin auch 

wol empfangen worden / vnd haben daſelbſt ein ſteinern Hauß 
gebawet / jhre Güter 

vor dem Brand zu bewaren. Nach dem ſie aber etlichen Pfeffer daſelbſt geladen / 

ſeynd ſie wider abgefahren. 

Wiceadmiral Den 1r. Martü iſt der Viceadmiral ſampt noch etlich andern nach der Statt ge⸗ 

0 fahren / da etliche Elephanten für fie zugeruͤſtet worden / auff wel
che ſie geſeſſen / vnd 

Achin. alſo nach dem Koͤniglichẽ Hoff zugeritten ſeyn / dem Konig daſclbſt etlich Geſchenck 

zuuerehren / vnd hat der König fie widerumb verehret mit 
gar ſchoͤn Baumwol⸗ 

len Kleydungen / nach deß Sands Art gemacht. Wie er ſie dañ auch herrlich empfan⸗ 

gen / vnd mit vnderſchiedlichen Speiſen getractirt hat / alles in Silbergeſchir vnd 

Gefaͤß / den 12. Martij haben ſie gleicher Geſtallt den jungen Ko
ͤnig mit Geſchen⸗ 

cken erſucht / von dem 5 auch wol empfangen vñ tractirt worden. Dieſer junge Ko 

nig war hiebeuor ein König zu Pedir geweſen / dahin nunmehr ſein jüngerer Bru⸗
 

der zum König verordnet / er aber war etwan vor eim Jahr in der groſſen Feſtung 

von Achin zum Konig noch bey Lebzeiten ſeines Vatters eyngeſetzt vnnd gekroͤnet 

Die zu achin worden. Den 15. Martu war in der Statt Achin ein groſſer Feyertag / nemlich das 

haken ond Feſt der Oſtern / ſo ſie Jaͤrlichs halten nach der Faſten Außgang / w
elche Faſten ſie 

Dale, alle Jahr halten nach Außgang der 12. Monden. Als daf / wañ ſie ein e 
5 anfange Oſterfeſt. 
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anfangen / halten ſie die Faſten biß wider zum newen Mond / da deñ vmb den Abend 
hre faſten ſich endet / vnd wird als denn den folgenden Tag das Heſt der Oſtern ge⸗ 
halten / vnd kompt dieſer Feyrtag alle Jahr vmb ſo viel deſto eher / ſo viel die Zeit der 
Iz. Monden küͤrtzer zuſeyn pfleget / vnd weil dann den 14. diß der newe Mondin die; 
ſem Jar erſt geſchen ward / ſo ſtunden an allen Ecken vnd Winckeln der Statt viel 
Leute / die jhr Angeſicht ins Weſten gerichtet hatten / vnnd mit groſſem Verlangen 
nach dem newen Mond ſahen. So bald ſie nun deſſelben anſichtig worden / hatte jhr 
Faſten ein Ende / vnd fiengfich demnach deß folgenden Tages das Feſt an / welches 
ſie halten / nach Tuͤrckiſcher Weiſe / drey Tage lang an eynander. Ire Faſten halten 
ſie den Tag vber gar ſtrenge / alſo daß niemand / der vber schen Jar alt iſt / etwas eſſen 
darff / biß daß ſie deß Abends die Sterne ſehen / darnach eſſen ſie die gantze Nacht 
vber / vnd gedeucken alſo wol gefaſtet zuhaben. | 

Die Holländer giengenam Morgen früe ein wenig nach dem Königlichen Hof | 
oder Pallaſt zu / da ſie an allen Orten ſahen / wie ſie jre Elephanten zuruͤſteten gegen dem Sep 
das Heſt / vnd als ſie weiter kamen auff den groſſen Befar oder Platz fuͤr dem Hofe / sufehen- 
da waren vberall viel Fahnen auffgerichtet vnd zog ein groſſer Hauffen Volcks vñ 
Elephanten gen Hofe zu. Als nun dem Konig jhre Zukunfft ward kund gethan / hat⸗ 
ten ſie ein freyen Zutritt / wiewol alle Thore vnnd Pforten mit Waͤchtern vnnd 
Kriegs volck beſetzet waren. Als ſie in den Hof kamen / haben fie jhre Schuch von den 

Fuͤſſen abziehe muͤſſen. Der Konig ſaß inwendig im Hauß auff einem Soller oder 
erhabenen Geruſt / von dannen er ſich allenthalben vmbſehen kunde. Die Hollaͤnder 
thaten jhm Reuereutz / welche iſt / daß ſie das Haupt nicht entbloͤſten / ſondern die 
Haͤnde zuſammen ſchlagende auff das Haupt legten / vnd mit lauter Stimme ruff⸗ 

ten / Daula tuan Con, das eben fo viel geſagt iſt / als d Konig lebe. Gegen dem Hauß 
vber / da der Konig ſaß / war ein hoch erhabenes Geſtell / mit Tuch vberzogen / 
dahin dann die Hollander ſich bey eynander nider ſetzten / wie die Schneider / alſo 
daß ſie die Fůſſe vnter fich legten. Als fie nieder geſeſſen hielt der Viceadmiral 
ein Geſpraͤch mit dem Koͤnig / durch einen Dolmetſchen / welcher gar wol Portu⸗ 
geſiſch reden kunde ¶ Bald hernach ſande ihnen der Konig etliche Speiſen in guͤlde⸗ 
nen vnnd ſilbernen Platten oder Schuͤſſeln / fo wol von Reiß / als Hünern vnnd an⸗ 

dern gebackenen Speiſen / gar wol zugericht / welches alles angegrieffen ward allein 
mit der rechten Hand / alſo daß man die lincke Hand gar nicht darzu durffte gebrau⸗ 
chen. ö | 

Bald hernach ward ein groſſer Elephant / gar koͤſtlich bedeckt / daher geführer/ 
auff welchen der junge Printz oder Konig ſich geſetzet vnter einem Himmel / die⸗ 
ſer hatte einen guͤldenen Helm auff dem Haupt / vnnd ſaß vor jhm einer der den 
Elephanten regiert / hatte ein guͤldene Krone auff dem Haupt / vnnd war ferꝛner 
gantz koſtlich mit Gold bekleydet vnnd gezieret / hinter jhm ſaß auch einer ſehr koͤſt⸗ 
lich angethan vnnd gezieret. Als er nun ſich allerdings fertig gemacht / namen die 
Hollaͤnder jhren Abſchied von dem Koͤnig / auff daß ſie dem jungen Printzen das 
Geleit moͤchten geben / welche alle Trommeter / ſo auff den Schiffen waren / bey 

Wie der ſun⸗ 
ge Roͤnig in 
die Kirchen 
zeucht. 

fich hatten. So zoch nun der junge Konig von dem Hof oder Pallaſt hinunter 
mit vielen Edelleuthen vnnd Herꝛen vmbgeben / ſampt einer groffen Anzahl Ele⸗ 
phanten / auch etlichen kleinen Pferden / ſo fein zugeruͤſtet gefuͤhret wurden. Mehr 
hatte er bey ſich etlich tauſend zu Fuß / mit jhren Waffen / Wurffpfeilen / Spieſſen 
vnnd Rohren verſehen. Mehr waren vorhanden vielerley Muſicaliſche Inſtru⸗ 
ment / als Zincken / Kromphoͤrner / Keſſultrummeln / vnd viel kupfferne Becken / 
damit ſie ein groß Geleut machten / darunter dann die Trommeter der Hollaͤnder 

- fich auch hören lieſſen. ars \ una 
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Die Holländer als ſie nun auß dem Pallaſt kamen / muſten auch auff Elephan⸗ 

ten ſizen / vnd geleiteten alfo den Koͤnig biß zu einem kleinen Haͤußlein oder geruͤſt / 

welches war ein hocherhabenes Gebaͤw fein bedeckt / ſtehende auff eim groſſen Platz 

oder Be zar. Als der Koͤnig dahin komen / iſt er auff einer Seiten von dem Elephan⸗ 

ten abgeſtiegen / vnd als er ein wenig auff dem ſelbigen Geruͤſt ſich erzeiget vnd vmb⸗ 

geſehen / hat man jhm nachmals von der andern Seiten wider abgeholffen / vnd auff 

eim andern Elephanten geſetzet / da er denn weiter geritten nach der groſſen Moſquit⸗ 

ta oder Kirchen / welche an dem Ende deß groſſen Bezar oder Hoffes geſtanden / vnd 

mit Baumwoͤllen Tuch gantz bedeckt geweſen. Die Hollaͤnder gaben jhm das Ge⸗ 

leit biß an die Kirche / vnnd ritten demnach wider zu jhrem Hauß zu / außgenommen 

der Viceadmiral / welcher neben etlich andern auffwartet / vnnd als der Konig wider 

auß der Kirchen kommen / hat er jhn wider biß an den Hof begleitet / da ſie von dem 

Konig abermal tractiret worden mit allerley Speiſen vnd vnterſchiedlichen Trach⸗ 

ten. ˖ m 

Diceadmiret Den 20. Mart. als die Holländer verſtanden hatten / daß ſie in ſechs oder ſieben 

begehrervon Monaten wenig Hoffnung haben funden / Pfeffer zubekommen / haben ſie vor gut 

fahren. angeſehen ihren Abſchied von dem Koͤnig auffs freundlichſte zunemen / vnd eygent⸗ 

lich zuerkuͤndigen / wie viel Pfeffer vmb dieſelbe Zeit daſelbſt gefallt moͤcht. Seynd 

alſo nach Mittage zu Hof gezogen / allda fie ſich an jhren gewoͤhnlichen Ort ſetzten / 

es kam aber der Sabandar zu jnen / ſie fragende was jhr Begehren were? Drauff gab 

jhm der Viceadmiral zuerkennen / wie ſie beſchloſſen haͤtten / mit allen ſechs Schif⸗ 

fen von dannen nacher Zeilon zufahren / vnnd derhalben begehrten zuwiſſen / wie⸗ 

viel Pfeffer gegen das Saiſon daſelbſt gefallen moͤchte / ſich darnach zurichten zuha⸗ 

ben. Der Sabandar ſagte / ſie mochten wol zwey Schiff kuͤnlich daſelbſt laſſen / ſin⸗ 

temal daſelbſt Ladung genug fuͤr dieſelbe zubekommen. Drauff antwortet der Vi⸗ 

ceadmiral / daß er dem Konig von Zeilon verheiſſen vnd zugeſagt haͤtte / er wolte jim 

Huͤlffe leiſten wider die Portugeſen / derhalben dann von noͤthen were⸗ daß ſie mit 

allen ſechs Schiffen ſich zu jhm verfuͤgten / bamil ſie jhre gautze Macht beyſammen 

haͤtten / wenn ſie aber allein wiſſen möchten wieviel Pfeffer ſie deß Orts zugewarten 

haͤtten / wolten ſie hernach etliche Schiffe dahin ſenden / auch etlich Volck mit Waa⸗ 

ren vnnd Rauffinanfebafft daſelbſt laſſen / derhalben fie denn auch begehrten / daß die 

Haͤuſer vmb jhr Hauß herumb gelegen möchten abgebrochen werden / damit ſie ein 

frepen Platz vmb jhr Hauß herumbtzaben mochten / hre Guͤter fuͤr dem Brand / 

well daſelbſt zeitlich ein Fewer zuentſtehen / vnnd groſſen Schaden zuthun pfleget / 

vmb ſo viel deſto mehr zubefreyen. Vnter ſolchem Geſpraͤch wurden jnen allerhand 

eſſen Speiſe vnd Fruͤchte in guͤldenen vnd ſilbernen Geſchirꝛen fuͤrgeſtellet / endlich 

kam auch der Rönig ſelbſt / vnd ſahe oben von ſeinem gewoͤhnlichen Ort herab / dem 

die Hollander alle Ehr vnnd Reuerentz nach gewohnheit deß Landes 1 75 ha⸗ 

ben. Als jhm nun alle gehaltene Reden durch ein Dolmetſchen angemeldet worden / 

hat er gar freundlich auff alles geantwortet / vnd jnen alles guts gewuͤnſchet / derhal⸗ 

ben die Hollaͤnder jhren Abſchied genommen / vnnd iſt der Sabandar mit jh
nen ge⸗ 

gangen / zubefehlen vnnd die Anordnung zuthun / daß alle Haͤuſer / ſo vmb das Hauß 

der Holländer her gelegen / ſolten abgebrochen / vnd der Platz nach jhrem Begehren 

geraumet werden. N 5 | 

Den 26. Mart. haben ſie von dem General Spilbergen ein Jagſchiff von 55. La⸗ 

Jag deen ſten vngefehr groß gekaufft / auff welchem zehen ſtůck Geſchuͤtz / vnnd ſonſt von an⸗ 

dem von dern zimblich verſehen war / damit daſſelbe mit jhnen fahren moͤchte laͤngſt dem Ge⸗ 

Spielbegen. ad von Choromandel, vnnd in dem Buſen von Bengala. Darauff dann etlieh 

Volck von denẽ ſo zuvor drauff geweſen / gelaſſen / vñ iſt ſolches ferꝛner von jnen mit 

mehrem Volek beſetzet worden. Den 31. Marti iſt der Viceadmiral mit etlich ans 

dern zu dem alten vnd jungen Konig gegangen / jhren letzten Abſchied von jhnen zu⸗ 
nemen / 
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nemen / ſiutemal ſie bey ſich beſchloſſen hatten / mit erſter Gelegenheit zuverꝛeyſen / 

vnd nach der Inſul Zeylon zufahren. Sie ſeynd aber nachmals wol empfangen Nemen ſhren 
Abſchied von 

vnd getractiret worden / vnd hat der Konig begehret etliche Geſanden in jrem Schiff dem Rönig 
an den Koͤnig von Candy zuſenden / welches ſie jhrer Mayeſtat nicht haben konnen zu Achin 
abſchlagen oder verſagen / vnd ſeynd ſie alſo in groſſer Freundſchafft abgeſchieden / 
vnd zu ſchiffe angelanget. Sie verordneten aber den Befelchhaber Johan Decker / 
von dem Schiff Vliſſingen / ſampt noch etlich andern / mit Gelt vnnd Kauffman⸗ 
ſchafft am Lande daſelbſt zubleiben / ſintemal ſie beſchloſſen hatten / gegen das die 
newe Frucht von Pfeffer eyngebracht würde / mit zweyen Schiffen / ſo daſelbſt jhre 
Ladung be kommen moͤchten / wider dahin zukommen. 

Was nun belanget die Gelegenheit dieſer Statt Achin, nemblich jre Religion / 
Geſetze / Policeyordnung / Kleydung vñ fo viel die Hollaͤnder haben erkundige moͤ⸗ 
gen / wollen wir ſolches Fürglich allhie anzeigen / vñ von dem Meerhaffen anfangen / 
da die Holländer mit jhren Schiffen gelegen / welcher etwan vmb ein Buͤchſenſchoß 
zur Seiten abgelegen iſt / von dem Strom oder Waſſerfluß / welcher ſich ins Sur 
den hinauff erſtrecket / vnnd hat auff der lincken Hand im Ingang dep Fluſſes ein 
Schloß / gantz bequem einem die Infahrt zu verhindern. Die Statt iſt gelegen vnge⸗ 
fehr vmb ein halbe Meile das Waſſer hinauff / mehrentheils laͤngſt dem Vffer her / 
die Haͤuſer ſeynd gemacht von Pfaͤlen vnd Stecken in die Erde geſetzt / die Waͤnde 
vnd Dächer ſeyn von Gerohrig / vnd gehet man an einer Stege außwendig auff ei⸗ 
nen Saal / darin ſie jhre Wohnung halten / denn ſie vnten auff der Erde nit wohnen 
konnen / auß Vrſach daß das Waſſer offtmals fo hoch ſteiget / daß die gantze Statt 
im Waſſer ſtehet. Es kommen dahin viel vnterſchiedliche außlaͤndiſche Volcker / als 
nemlich von dem Geſtad von Malabar, Guſuratan, von Negopatan, vnnd dem 

Geſtad von Coromandel, von Bengala, Pegu, vñ Arabier von dem roten Meer / 
von Mecha vnd ſo daſelbſt herumb wohnen. Die Eynwohner haben die Geſetz vnd 
Lehre Machomets / ſo jnen auß Arabien zugebracht worden / erſt kurtz vor wenig Ja⸗ 
ren / da ſie zuvor Heyden geweſen. Sie haben viel Mußquitten oder Kirchen in der 
Statt / gantz ſchlecht gemacht / vmb etlich Schritt võ dem Eyngang oder Thuͤre der 
Kirchen ſtehet ein Faß mit Waſſer / darauß alle die jenigen / ſo in die Kirche gehen 
woͤllẽ / zuvor jre Fuͤſſe waſchen muͤſſen / weñ ſolches geſchehen / gehen fie auff etlichen 
groſſen Steinen / ſo nach der Ordnung daſelbſt hin geleget ſeyn / alſo daß fie von ei⸗ 
nem Stein auff den andern ſpringen muͤſſen / biß in die Kirche hineyn. Doch iſt es 
den / ſo nit beſchnitten ſeyn / wird auch denen / ſo jrer Religion nit zugethan ſeyn / gantz 
verbotten hineyn zukommen / haben ſonſt eytel Tuͤrckiſche Ceremonien vnnd Ge⸗ 
braͤuch / ſo allhie zuerzehlen gantz vnvonnothen. 

Was anlanget jre Regierung vnd Policeyordnung / iſt zuwiſſen / daß ſie alle vn⸗ 
ter dem Koͤnig ſeyn / gleich faſt wie die Schlaffen oder Leibeygene. Der Koͤnig aber Pole 
regieret das Land durch 4. Sabandar, die naͤchſt dem Koͤni 
werden. Es laͤſt ſich anſehen / als ob der Konig nit begehre / daß fein Volck vnd Vn⸗ 
terthanen reich oder mächtig ſeyn follen. Derhalbẽ ſo jemand reich daſelbſt iſt / darff 
er ſolches nit offenbaren / oder ſichs mercken laſſen. In erhaltung der Gericht vñ Ge⸗ 
rechtigkeit / vñ die Miſſethaten zuſtraffen / ſeyn ſie ſehr geſtreng / vñ iſt gemeiniglich 
das die Straffe / daß man einem Haͤnde vnd Fuͤſſe laͤſt abhawen / offtmals auch vmb 
ein geringe Vrſach vñ ſchlechte Mißhandlung. Die Hollaͤnder haben etliche Leute 
daſelbſt geſehen / die nur einen Fuß vnd nur ein Hand hatten / vñ war das Bein in ein 
groß Rohr geſteckt vñ feſt gemacht. Auch haben fie etliche Leute geſehen / denen beyde 

Haͤnde vnd beyde Fuͤſſe abwaren gehawen / vnd hatten die Beine in ſolchen Rohren 
ſtecken / vnd Steckẽ an die Arme gebunden / damit fie ſich im gehen auff halten moͤch⸗ 

ten. Vnd zwar dieſes geſchicht nit allein an ſchlechten vnd gemeinen nterthanen / 
ſiondern auch wol bißweilen / vmb gar geringe Miß handlungen / an den vornem̃ſten 
Hern vnd Edelleuthen. Die 

ggeachtet vnnd gehalten Achin. 
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Die Hollaͤnder haben einen zu Hofe geſehen / den man ſagte / daß er dep Koͤnigs 
Schwager were / vnd deß jungen Koͤnigs Mutter Bruder / dem die Naſen vnd Oh⸗ 
ren / ſampt den oberſten Lefftzen gantz vnnd gar abgeſchnitten waren / welches faſt ab⸗ 
Mae anzuſchen / vnd war dennoch derſelbe taͤglich zu Hofe / da man jhn erhalten 
muſte. | 
Der alte Koͤnig haͤlt ſich nunmehr gantz vnnd gar zu Hofe / daß er gar nicht auß⸗ 
kommet / ſintemal er alters halber gantz vnvermoͤglich iſt / die jhn begehren anzuſpre⸗ 

chen / muͤſſen jhm ſolches zuvor laſſen anzeigen. Iſt es jhm alsdann gelegen / ſo ſendet 

er ihnen die Clappe auſſerhalb der erſten Pforten / alſo bey jhnen genannt / welchs iſt 

ein Mann oder Pfoͤrtner mit eim kleinen verguͤlten Crits oder Dolchen / als dann 

hat man ein freyen Eyngang / ſonſt aber nicht. Man ſaget daß er vor Zeiten nur ein 

Fiſcher ſey geweſen / vnd das Reich durch Gewalt vnd Tyranney bekommen habe. 

Sein Hof oder Pallaſt iſt gelegen am Ende auff der Sudſeiten der Statt / iſt mit 

etlichen Waͤllen vnnd Graͤben vmbfangen / vnnd hat ſieben Pforten / wiewol gar 

[ehlecht gemacht / da man muß durchgehen / ehe man hineyn kommet. Juwendig iſt 
er Pallaſt deß Koͤnigs von Hoͤltzern Pfeilern vnd Balcken gemacht / darunter etli⸗ 

che Stücke mit Laubwerck vnd anderer dergleichen außgeſchittenen Arbeit gezieret / 
fonft aber weiter nicht viel beſonders zuſchen iſt. Es iſt mit Gerhoͤrig bedeckt vnd mit 

einer Palaflada oder einem hoͤltzern Zaun vmbgeben / darin keine Manns perſonen 
kommen oder gelaſſen werden / ſinte mal ſeine Leibs Guardi vnnd aller Dienſt von 

Weibsperſonen allein verꝛichtet wird / die mit hren Gewehren / als Rohren vnnd 

Schwerten wol verſehen ſeyn / vnd auch wol damit wiſſen vmbzugehen. Wenn je⸗ 

mand kompt jhn anzuſprechen / vnd er ſich demſelben will przfentiren/ ſicht er oben 
zu eim Fenſter herauß / vnd redet alſo mit jhm durch feinen Dolmetſchen / wie droben 

auch gemeldet iſt / er gebraucht bißweilen auch das Tabac ca wenn er trincket / liegt 

ſonſt allezeit vnter feinen Weibern / die jhn ſtreichen / krawen / mit Fliegen wedeln bes 

wehen / vnd hm ein Lufft machen hinden vnd fornen. Er hat bißweilen ein Gefallen 
die Hanen ſtreiten zuſehen / welches geſchicht auff dem Platz vor ſeinem Hauß / da er 

denn ſitzet vnd zum Fenſter hinauß ſihet / ſetzet auch wol bißweilen viel Gelt gegen ei⸗ 
nen andern auff / weſſen Han die Oberhand behalten werde. Der junge Konig hae 
fein Hauß auch vor jhm / vnnd wird ihm auch daſelbſt allein von Weibern gedienet. 

Er kombt aber wol bißweilen herauß / vmbgeben von Weibern vnnd Maͤnnern / ſo 
alle miteynander / mit Rohren / Spieſſen / Schwerten vnd andern gewaffnet vnd ar⸗ 

miret ſeyn / bißweilen gehet er in den Fluß zubaden / bißweilen reitet er mit etlichen 

Elephanten auff die Jacht / andere wilde Elephanten zufangen / damit denn dieſe 

Inſul wol verſehen iſt / vñ ſaget man fuͤr gewiß / daß in Achin vnd vmb den Konig 
vngefehr in zoo. zame Elephanten ſollen zufinden ſeyn / vnter welchen etliche ſehr 

groß ſeyn / ſie werden regieret von einem der zuforderſt auff jhnen ſitzet / denn derselbe 
muß jhnen mit einem kleinen Hacken den Kopff richten vnd wenden / wohin er den⸗ 
ſelben haben will / wenn man aber begehret / daß fie ſollen auff ſhre Knye fallen / vnd je⸗ 

mands laſſen auffſitzen / darff man anders nichts ſagen / als Drom, welches fie alſo f 

bald verſtehen / vid kan man daſelbſt gar leichtlich vnd wol auff die Elephanten kom⸗ 

men / wie hoch vnd groß ſie auch jmmer ſeyn moͤgen. 
Belangend die Kleydung der Inwohner zu Achin, ſo haben ſie mitten vmb den 
Leib ein Baumwollen Tuch gewickelt / vñ ein Hembd drüber von gleichem Tuch / 
haben auch ein Stuck Baumwolllen Getuͤch vmb den Kopff gewickelt / gehen ferner 
mit bloſſen Beinen vnd Fuͤſſen / weil es bey jhnen nicht gebraͤuchlich iſt etwas an den 
Beinen zutragen / ſo wol bey den vornembſten / als bey den geringſten / daher man 
denn die Reichen von den Armen nicht wol vnterſcheiden vnnd eins fuͤr dem ande 
erkennen kan / weil ſie mehrentheils alle auff einerley weiſe bekleydet ſeyn. Viel haben 
allein ein Baumwollen Tuch vmb den Leib gewickelt / vnd daſſelbe mit einem Ende | e 
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vber die Achſel geſchlagen / mehrentheils blaw oder anders gefaͤrbet. Die Weiber ge⸗ 
hen auch gleich alſo / vnd haben das Haar hinden zuſammen gebunden. Weñ ſie eyn⸗ 
ander begegnen / iſt das jr Gruß / daß ſie die Haͤnd in eynander ſchlagen / vnd forne an 
die Stirne halten / aber weñ man vor den Konig kom met / muß man / wie droben gez 
meld / die Hände in eynander ſchlagen / vñ gar auff den Kopff legen / ruffende / Dau- 
la tuan Con welches fo viel geſagt iſt / als / der Koͤnig lebe. Die außlaͤndiſche Bot 
cker / als neſilich die G ufaraten, Malabaren, vnd fo da komen auß dem Buſen von 
Negopatan, Bengala vnd Pegu, gehen nach jrer Landes Art / mit weiſſen Baum⸗ b 
wollen Kleydungen / vnnd weiſſen Binden vmb den Kopff angethan / etliche haben 
Schuͤrtze an / etliche tragen Solen an den Fuͤſſen / at. ö 
Was anlanget die Fruͤchte dieſes Landes davon ſie ſich erhalten / haben ſie erſtlich 
kein Brod / ſondern gebrauchen an ſtatt deſſelben ein Reiß / der gekocht / vnd gar wol 17 7 0 üch⸗ 

6 1. 95 8 ö ; eſſen 
zugerichtet iſt / wie ſie dann folches gar wol zu bereiten wiſſen / denn derſelbe jhre vor⸗ Speife deren 

nembſte Vuterhaltung iſt / darvon ſie auch Kuchen mit Oele wiſſen zubacken. Ferꝛ⸗ zu Achin. 
0 ner fo haben fie auch Buͤffel in groſſer Maͤnge / deren Milch faſt gut iſt / deßglei⸗ a 

chen Ochſen vnd Kuͤhe / die oben auff dem Rücken vngefehr vmb den Halß ein erha⸗ 
benen Huber haben / Geyſen vnd Boͤcke haben ſie vberfluͤſſig / es mangelt jhnen auch 
nit an Huͤnern / aber es iſt alles zimblich thewer. Pomerantzen / Limonen / Bonanes, 
Indianiſche Nuͤſſe / Thamarinden / Batatas, Rettig / Spinath / Sallat vnd anders 
dergleichẽ iſt ein groſſer Vberfluß zubekomen / jr gemeiner Tranck iſt Waſſer / auch 
brauchen ſie ein gediſtillirt oder gebrañt Waſſer von Indianiſchen Nuͤſſen vñ Reiß / 
welches gar ſtarck vnd kraͤfftig iſt / wie bey uns d Brantewein / derhalben ſie ſich gantz 

truncken darin trincken / vñ wird von jnen genañt Arack. Am allermeiften aber effen 
vf gebrauchen ſie taͤglich ſo wol die geringſten als die mächtigften ein Art der Blaͤt⸗ 

ter von Baumen / ſo ſie nennen Bethel, zugericht vnd beſtrichen mit Kalck / vnd dar⸗ 
Au eſſen ſie ein Frucht genannt Arecka oder Faufel, welches fie für gar gut vnd dem 
g Magen dienftlich halten / damit ſie einen guten Athem moͤgen haben. Die Hollaͤn⸗ 

der haben daſelbſt auch gefunden einen Baum / bey einer Mulquita ſtehen / deſſen Ein Baum 
Johan Huygen gedencket / arbore triſte de dia genanit/ welcher def Nachts voller ne triſte 
Blumen hanget / ſo aber im Tage alle miteynander abfallen. Die Sprache der In⸗ nannte 

wohner iſt / wie auch der Frembden / mehrentheils die Malayſche Sprache / wiewol 
ſieauch jre eygene Sprache haben / ſie haben auch etliche Schulen / darin ſie die Kin⸗ 
der leſen vnd ſchreiben lehren / welche Schrifft auff der Juden Art der vnſern gar zu 

wider vnd entgegen gefuͤhret wird. | | 
| Dien 1. April. als der Viceadmiral auff dem Schiff Hollandia war / haben jn 4. 

Tuͤrcken / ſo võ dem Geſtad oder Landſchafft Negopatan vñ daſelbſt herumb / kom⸗ 1 

men waren / jhn beſucht mit etlichen geringen Gaben oder Verehrungen / vñ gebeten pfangen em 
er wolle jnen ein Paßbort mittheilen / dadurch fiefür den Schiffen / fo jnen auff dem Paßbort von 

Meer begegnen wurden / gefrehet ſeyn mochten / begehrten auch ſie wollen ein mal aun Died 
tkoſ̃en vnd jhre Landſchafft beſuchen / denn daſelbſt / wie fie fuͤrgaben / viel Pfeffer zu⸗ 
bekofen. Den 2. April. iſt ein Schiflein von Achin abgefahren / im willens nacher 
Negopatan zulauffen / welches eyngeladen hatte zween Elephauten / vnnd viel 
Schwefel / der mehrentheils gefaͤlt auff einer Inſul genañt Poullo Way, etwan in 
2. Meilen weit von dieſem Haffen gelegen. BER: 

Dien; . April als ſie jre Schiffe von allem wol verſorget / auch mit Ballaſt oder 
Steinen von der Inſul Poullo Way, vnd friſchem Waſſer auß dem Fluß verſehen Fahren don 
hatten / ſeynd fie etwanz. Stunden vor dem Tage mit jren 6. Schiffen vñ dem Jag⸗ Achin wider 

ſtchiff / daſelbſt abgefahrẽ / auch neben nen der Admiral Spilbergen / mit ſeinem Jag⸗ ab 
ſchiff / ſie richteten jren Lauff Weſt Nordweſt hineyn / vnd ſahen als es Tag worden 
war ein klein Schiflein jhnen nachfolgen / welches den Geſanden deß Koͤnigs von 
Achinan den Konig von Candy zum Viceadmiral Sebald de Weert brachte / der 
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Admiral Spielbergen fuhr vmb den Mittag von jrer Geſellſchafft / vnd nam feinen 
auff nacher Bantam, von dannen er gedachte wider nach Seeland zufahren / dem 
die Holländer jhre Brieffe an jre Freunde in jrem Vatterland mitgaben. Sie be ka⸗ 
men aber ein Norden Wind / vnnd hielten ſich mit Gewalt ins Weſt Nordweſten / 

nach der Inſul Zeylon zu. Den 4. Aprilis ſahen fie ein klein Schiflein / welches fie 
hernach erkannten / daß es war das Schiff / ſo den Tag zuvor vor jhnen abgefahren 
war / vnd mit zweyen Elephanten nacher Negopatan fauffen wollen. Hatten nach⸗ 
mals von dem 5. biß auff den 12. gar ſtille Wetter / mit vnterſchiedlichen Winden. 

Hellen e Den 16. April. auff ein Mitwochen hat man auff allen Schiffen ein gemeinen 
allgemeinen faſt vnd Bettag angeſtellet / Gott den Allmaͤchtigen anzuruffen vnnd zubitten⸗ daß 
Bettag. er jnen ſeine Gnade vnd Gedeyen zu dieſer jrer vorgenom̃enen Nauigation on Rey⸗ 

ſe verleyhen wolte / damit dieſelbe zu ſeines Namens Ehre / vnd Außbreitung ſeiner 
Gutthaten / auch Wolfart der Lande vñ Befreyung oder Erloͤſung von der Gefahr 
jrer geſchwornen abgeſagten Feinde der Portugeſen / ſo nen nach Leib / Ehr vñ Gut / 
Tag vnd Nacht trachten / außgefuͤhrt vnnd wol geendet werde. Sie ſeynd aber ferꝛ⸗ 
ner faſt biß auff den 21. April. mit ſtillem Wetter fortgefahren / in welcher Zeit auch 
etliche von jrem Volck auff den Schiffen mit Tod abgangẽ ſeyn. Sie bekamen aber 
vinb den 21. April. nach Mittage ein friſchen Wind von Suden vnd Sudweſten / 
vnd ſeynd alſo Weſt Jdordweſt angefahren / biß auff den 24. April. da ſie deß Mor⸗ 
gens gar frůe die Inſul Zeylon ins Geſicht bekamen / ſo noch etwan in 7. Meilen 
von jnen gelegen war / fuhren demnach alſo fort biß auff den Abend / da ſie jre Ancker 
außgeworffen haben auff 17. Klaffter tieff / etwan ein Meile Weges von dem Land. 

Den 2. haben fie ſich wider auff die Farth gemacht / vnnd als fie etwan noch drey 
A1 Meilen weit an dem Vfer hingefahrn / ſeynd ſie an das Geſtad von Matecalo kom⸗ 
ſtad von Ma- men / vnd ſich daſelbſt niedergelaſſen. Es kamen aber alſo bald nach Mittage an 
recalo. den Viceadmiral etliche Nachen vom Lande / die etliche Früchte brachten / vnnd ein 

groſſe Fremde ſo ſie ob jrer Ankunfft hatten / ſehen lieſſen. Den 26. iſt der Vicegdmi⸗ 
ral deß Morgens gar früͤe / mit vngefehrlich 130. wolgerůſter Mañ / von allen Schif⸗ 
fen / nach dem Lande zugefahrn / da ſie in einem kleinen Dörflein nit weit vom Vfer 
deß Meers gelegen verblieben ſeyn / biß die gar groſſe Hitze ein wenig voruͤber war. 

Darnach ſeynd ſie in guter Ordnung mit Fahnen vnd Trummeln gen Mate calo 

gezogen / den Koͤnig daſelbſt zugruͤſſen / vnnd ſaß der Viceadmiral auff einem Ele⸗ 
phanten. Dieſe Statt Matecalo iſt von dem Vfer deß Meers abgelegen vngefehr 
2. groſſer Meilen ins Land hineyn. Als ſie nun dahin kamen / gaben ſie dem Konig etz 
liche Geſchenck / der die Holländer gar wol vñ freundlich empfangen hat / er hatte wol 

in hundert Mann / mit jrer Ruͤſtung / Rohren vnd Spieſſen verſehen / welche gegen 
eynander loß ſchieſſen muſten / wiewol ſie noch nit gar wol mit den Rohren vmbzu⸗ 

gehen wuſten. Der Viccadmiral vberantwortet dem Konig ein Brieff / ſo er an den 
König von Candy geſchrieben / denſelben feiner nen digen/welches 
Schreiben er alfo bald fortgeſand hat. | 

Warden ven. Die Inwohner der Inſul erzeigten fich gar froͤlich wegen der Zufunfftder Hol⸗ 
dem Roͤnig laͤnder / welche in beſondern Haͤuſern eynfuriret worden / vnnd ward jhnen gegen den 
zuMatecalo Abend von dem Könige zueſſen geſchickt / nemblich Reiß /Huͤner / Fiſch vn Honig / 
geſßaſet. nach des Landes Gewonheit. Ochſen vnd Buͤffel haben ſie deß Orts gar viele / aber 

ſie eſſen vnd toͤdten ſie nit / wolten auch den Hollaͤndern dieſelbe nicht verkauffen / den 
fie esfür ein groſſe Sünde haltẽ / dieſelben zu todtẽ. Als nu die Holländer die Nacht 
vber daſelbſt blieben / vnd ein wenig zuruhen vermeineten / wurden ſie ſo ſehr von den 
Muͤcken geplaget / daß ſie die gantze Nacht vber keine ruhe haben mochten / denn 
auch die Eynwohner daſelbſt / damit ſie von denſelben vnangefochten bleiben md 
111 5 gantze Nacht ober Rauch vnd Fewr an dem Ort / da ſie ſchlaffen / halten 
muͤſſen. | ES ae 
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Denz. deß Morgens machten fich die Holländer wider auff vnnd zogen einen andern Weg wol vmb den dritten Theil naher zujbren Schiffen. Der Viceadmi⸗ 
ral war neben etlich andn zu Lande geblieben / auß Vrſach daß der Konig verheiſſen alle Tage ſieben Hirſehe auff die Schiffe zuſenden. Den 29. deß Morgens fruͤe 
vor dem Tage iſt einer Thomas von Tongerloo ; Befelchhaber ober das Jag⸗ 
ſchi Funda ade tdem Nachen deß Viccadmirals / nach dem Nordeck / erwan zwo Meilen weit gefahren zu einem Dorff / Poly gamme genannt / den ober⸗ ſten deß Orts mit etlichen geringen Geſchencklein zugruͤſſen. Dieſes Dorff iſt vn⸗ gefehr einer Stunden lang gehens vom Vfer ab ober einem Waſſerfluß gelegen. 
Dub dieſelbe Zeit aber iſt auch der Nachen von dem Hollaͤndiſchen Zaun / ſalfit dem Nachen von Vliſſingen / ins Suden hinauff gefahren / nach einem Flecken Pa- 

der Orientaliſchen Indien. | 59 

naue genannt / etwan 10. Meilen von dannen abgelegen. Sie hatten aber auch etli⸗ | che Kauffmanſchafften vnd Waaren mit ſich genommen / ſolche deß Orts wie auch 
ſonſt an andern Orten vnter wegens gegen Huͤner vnnd andere Fruͤchte zuverwech⸗ 
ſeln oder zuvertauſchen. 

Den 38. Aprill it vngefehr vmb den Mittag der König von Matecaloandas Der deß Meers kommen / mit p. oder! o. Elephanten vnnd vngefehr ꝛ200. Mañ / alle mit Spieſſen / Armbruͤſten / bloſſen Schwertern vnd Rohren außgeruͤſtet / er ſel⸗ ber war bekleydet oben her mit einem gar weiſſen zarten Baumwollen Hembde / dar⸗ uber ein fein baumwollen oder ſeyden Rocklein / von grawer Farbe / ſo forn herab mit etliehen Knoͤpflein zugemacht war. Weiter von demſelben war er vmb die Beine vñ Scham mit einem feinen Tuch vmbwickelt / hatte auff dem Haupt ein rote Hauben mit einer Nath ſo fich von dem fordern zu dem hintern T heil zu erſtrecket / verbremet mit ſchlechten Gold / vnd die Ohren lang herunter biß auff die Achſel hangend has bende / in welchen etliche guͤldene Ringelein eyngeſchloſſen waren. Die Holländer auff den Schiffen / als fie vernommen hatten / daß der Kbing an dem Vfer were haben fie auff einem jeden Schiff jm zugefallen 3 ehren Schůß gethan / drauff alſo bald der Viceadmiral ſampt etlich andern vnd einem Theil Muſquikirer mit Roh⸗ 
ren vnnd Muſqueten geruſt / nach dem Lande zugefahren / da ſie eynander gegruſt / vnnd ein lange Zeit miteynander durch einen Dolmelſchen Vnterdedung gehalten haben. vñ ſaget der Konig vnter anderm / daß etwan vor 10. oder 12. Jaren deß Orts ein Warſager geweſen / der gepropheceyet hatte daß innerhalb ro. oder rꝛ. Jahren vngefehr ein newes Volck dafelbſt aukomen wuͤrde / welches alle Portugeſen auß der Inſul vertreiben wuͤrde / derhalben er dañ fur gewiß darfůr hielte / daß ſie die Hollaͤn⸗ 
der ſolches newe Volck ſeyn muͤſten / ſintemal fie kamen als Feinde der Portugeſen. 
Er hatte jnen viel Fiſche vnd etliche Fruͤchte / als Bönanas, C öquos vnd dergleichẽ / ſampt einem Hirſeh mit gebracht / vnd iſt vmb den Abend mit feinem Volck wider abgezogen. eee TTT 
Kurtz vor fernen Abzug haben die Holländer ein ſelzam Abenthewer auff dem 
Lande geſehen von einem Ghauckeler / der mit eyſernẽ Ketten behaͤnget war / vnd hatte 

Roͤnig von 
Matecalo 
f „ am 

die Schiffe. 

Seltzam 
Abendthewr darnebẽ ein viereckete kuͤpfferne Blatte an dem Halß heucken / darin kunden die Mol⸗ eines Gauck/ 

ander ſehen etliche Geſtallten vnd Bildnuſſen deß Teuffels / er lieff aber mit groſſer 
Vngeſtumb ſchreyend vñ ruffend herumb / daß die Hollander mit Verwunderung 
zuſehen begehrten / was endlich drauß werden wolte / drauff kompt er auff ſie zuge⸗ 
lauffen / leget die füpfferne Blatten ab / ruffet vd ſchreyet / vnd macht ein groß Ge⸗ 
tůmmel / darnach nam er ein breit Meſſer / einem Schwein fpieß gleich / welches an 

ers. 

einer dicken eyſernen Ketten feſte gemacht war / ſtach daſſelbe jm ſelbſt durch das dicke Fleiſch feines Oberbeins vber dem Knye / zoch die Ketten herdurch / vnd ließ ſiealſo in der Wunde ſtecken. Lieff abermals herumb mit groſſer Vngeſtůmb ſchreyend vñ 
ruffend / gab auch mit gewiſſen Anzeigungen ſo viel zuverſtehen / daß er jm ein langes 
Meſſer / ſo er bey ſich haͤtte / nachmals durch den Halß 9 9 wolte / weil aber die 
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Hollander nit viel gefallens hatten folches anzuſehen / ſeynd ſie von jm hinweg ganz 

gen / vnd ward jnen hernach erzehlet / wie er die Wunde inwendig mit Waſſer geſaͤu⸗ 

bert vnd außgewaſchen / vnnd nachmals ein Stuͤck von einem jrdenen Hafen druͤber 

gebunden haͤtte / vnnd hatten die Hollaͤnder viel Mahlzeichen an ſeinen Beinen ge⸗ 

ſehen / darauß fie abnemen kundẽ / daß er folches ſchon offtermals zuvor gethan hatte, 

Sie erwar · Den l. Mau iſt nichts ſonderlichs fuͤrgangen / allein daß fie täglichen dem Vfer 

ken en Ant ⸗ von denen / ſo darzu beſtellet waren / Hůner / gonanes, Coquos vnd andere Fruͤchte 5 
wort von ; 4 j 

dem Rontg eynkaufften / welches von dem Lande dahin gebracht worden vnnd daſſelbe zwar gar 

von Candy. polfeil / vmb etliche Stärken Bley / kleme Spiegel Meſſer e. Die Hollaͤnder 
fuhren auch täglich ſpatziren / etliche zu fiſchen / eil iche friſch Waſſer auß den Bruns 

nen / fo am Vfer gemacht waren / zuholen / etliche hin on wider auff dem Land vnd in 

den Walden / das Wild vnd Vogel zuſchieſſen / vnnd erwarteten alſo der Antwort 

Wies de · deß Koͤnigs von Candy, ſich darnach zurichten zuhaben. Den 2. Mau kam der Na⸗ 

nen zu Poli- chen wider von Poligamme, die nicht gnugſam rühmen kunden die vberauß groſſe 
gamme er⸗ 
a Freundſchafft / ſo jnen daſelbſt erzeiget worden von dem oberſten deß Orts / vnd mit 

was fůr groſſer Frewde die Inwohner ſie daſelbſt empfange hätten. Der oberſte hat⸗ 

te ſie zu gaſte gehabt / vnd mit vielen Gerichten nach Landes Gewohnheit in ſeinem 

Hauſe ſtattlich tractirt / da ſie auff Baumwollen Tüchern nieder geſeſſen / vnnd der 

oberſt jhnen ſelbſt in eygener Perſon gedienet / vnd geſagt haͤtte / daß das gantze Land 

jnen offen flünde/on er hertzlich gern ſehẽ mochte / daß der General jhn ein mal wolte 

beſuchen / welchem er am Vfer mit ſeinem Volck entgegen komen / vnd in alſo eyn⸗ 

holen wolte. Als es nun Abend worden / hatte er etliche mit Fackeln den Hollaͤndern 

zugegeben / die ſie durch den Wald begleitet / vñ wider an das Vfer gebracht hatten / 

da ſie alſo wider zu Schiffe gekommen ſeyn. 0 

Den z. Mau ſeynd die Nachen / ſo vor 4. Tagen nach Panane gefahren waren / 

wider zu den Schiffen ankommen. Dieſes Panane war vngefehr to. Meilen weit von 

jren Schiffen Sud hinauff gelegẽ / ein gut Stuͤck weges vou dem Vfer deß Meers 

ins Land hineyn / da ſie denn auch von dem Konig oder Oberſten gar wol empfangen 

waren / der jnen alle Freundſchafft erzeiget hatte. Sie brachten etliche Hüner/Bona- 

nes, Coquos, vnd andere Fruͤchte / hatten auch vnterwegens in einem Dorffe gele⸗ 

gen an dem Vfer genannt Tirecoy , fie brachten auch ein wenig Reiß mit ſich / das 

| fie gewechſelt vnd getauſchet hatten vor Bley / kleine Spiegel / Mefferond derglei⸗ 

Viceadmiral chen. Den 4. Man iſt der Viceadmiral ſanipt noch etlich andern / mit zweyen Na⸗ 

W chen / nach Poligamme gefahren / den König deſſelben Orts feinem Begehren 

Poligamme. nach heimzuſuchen vnnd zugruͤſſen. Vmb den Mittag ſahen fie ein Schiff Sud⸗ 

werts von ihnen fahren / derhalben fie in geſchwinder Eyl ein Nachen mit Maͤñern 

außgerůſtet / vñ denſelben auff das Schiff zu geſchickt habẽ. Es war aber ein Barque 

mit Reiß geladen / auff welchem etliche Schwartze oder Moren waren / die vor 20. 

Tagen von dannen abgefahren / ſie kunden nicht wol verfichn wo ſie hinauß wol⸗ 

ten / machten jhnen aber die Gedancken / daß ſie etwan nach dem Punto di Gallo zu- 

fahren geſinnct. Es hatte vor wenig Tagen das Wetter in obgedachtem Barque ei⸗ 

nen Maß erſchlagen vnd ein andern zur Erden nider geworffen / ohne weitern Scha⸗ 

den jhnen zuzufuͤgen. k 

Den F. ſeynd beyde Nachẽ von Poligamme wider koſſien / da ſie von dem Konig 

Holländer wol empfangen waren / aber doch nit ſo gar vber die maſſen / wie jnen zwar wol ange⸗ Mänder, / n 
nn deutet vnd zuverſtehen geben war. Nach dem aber die Holländer nit Erfrifchung vñ 
men aber drů⸗ Speiſen gnug nach jrem Gefallen bekom̃en kunden / vnd der Konig von Matecalo 

3 ſeinem Verheiß int ein genuͤgen that / da er verfprocht/ er woll jnen alle Tage 7. Hir⸗ 

ſche laſſen an das Vfer lieffern / wiewol es nicht ohne daß er jnen etlich Hirſche vnd 

wilde Schweine zugeſand hatte) ſo ſeynd etliche von den Hollaͤndn mit jren Rohren 
in den Wald gegangen vnd haben daſelbſt etliche kleine Oechslein geſchoſſen / ſolche 
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auff den Schiffen hernach außzutheilen. Als die Eyn wohner ſolches vernoſien / wa⸗ 
ren fie gar vbel damit zu frieden / vnd fuͤhreten eingroſſe Klag vber dieſem Verluſt 
vnd MVberlaſt. Zwar der Viceadmiral fuhr deß folgenden Tags ſelbſt zu Lande / ſie 
zu Frieden zuſtellen / wie er am beſten gekont haͤtte / ſintemal jhre Meynung nicht 
anderſt war / als jhnen dieſelben zu bezahlen / vnd jeder man wol zu contendiren / oder 
deßwegen zu befriedigen. Vnd hatten ſie jhnen dieſe Rechnung oder Gedancken ges 
macht / daß / weil ſie ſich weigerten / ſolche Ihnen zuuerkauffen / ſie muͤſten ſelbſt zuſe⸗ 

5 hen / wie ſie ſolche vberkaͤmen / vnd jhnen dieſelben darnach bezahlen / aber ſie befun⸗ 
den die Sach weit anders. 0 
Dien 8 diß waren die Hollaͤnder wider außgegangen / Ochſen zu ſchieſſen / dar⸗ Kommen 
durch aber die Eynwohner ſehr erzuͤrnet worden / ſchrien vnnd gehabten ſich deßwe⸗ 15 ar Ay 
gen gar vbel. Derhalben dann etliche von den Hollaͤndern gen Matecalo gangen tecalo in ein 
waren / den Koͤnig deßwegen anzuſprechen vnd zubegruͤſſen / daß er die Leuthe / denen Verdacht. ſolehe Ochſen gehörte / deßwegen wolte zufrieden ſtellẽ / ſintemal ſie begehrten ſolche 
Ochſen zu bezahlen. Aber der Konig gehabte ſich gleichfalß gar vbel / vñ ſaget / ſie we⸗ 
ren zwar dahin kommen als Freunde / erzeigten ſich aber jetzunder in der That viel 
anders / daun auch die Portugeſen ſolches nie gethan haͤtten / derhalben er lieber fein 

Lauben woͤlte verlieren / als daß er ſolches länger leiden vnd geſtatten ſolte. Es funden 
ſiich auch etliche Leuthe / die da ſagten / daß die Seelen der Ochſen / die alſo vmbkaͤ⸗ 
men / alſo bald hinunter in die Helle fuͤhren / welches ein gar erbaͤrmlicher Han⸗ 
del were. Endlich ſaget der Konig / im Fall ſie darvon abſtehen / vnd ſolches nicht 
mehr thun wolten / folte es ihnen verziehen ſeyn / vnnd wolte er ferrner die Schiff 
mit Reiß vnnd anderm täglich nach Notturfft verſorgen / ſo viel hm muͤglich ſeyn 

wuͤrde. 1 " | | N 5 Dian rz. kam zu dem Viceadmiral der Capiteyn oder Oberſte deß Schiffleins Sie werden oder Ohampan, wie ſie es daſelbſt nennen / ſo die Hollaͤnder dafelbfi gefunden har, om an daß⸗ 
ten / vnd nunmehr mit Reiß mehrentheils beladen war / in Willens mit eheſter Ge⸗ ficht. 
legenheit von dannen abzufahren / vnd jhren Lauff zu nemmen nach einem Ort / ins 8 | Norden derſelben Inſul gelegen / genannt laffanapatan. Er brachte aber mit ſich 4 vier Huͤner / vnd etliche Fruͤchten / die er dem Viccadmiraln verehret / denſelben zu⸗ 
gleich auch bittende / daß er jhm ein Paß port wolte widerfahren vnd zukommen laſ⸗ 
ſen / damit er auff dem Meer fuͤr den Hollaͤndern ſicher fahren moͤchte / welches jhm 
dann auch alſo bald iſt gefolget worden. | 2% | | 
8 Den 13. hernach ſeynd zu Matecalo ankommen fuͤnff Perſonen von Candy, Viceadmiral 
deren den folgenden Tag drey an das Vfer / vnd alſo ferner zu dem Viccadmiral bcompe ein 
zu Schiff kommen ſeyn. Sie brachten ein Schreiben mit ſich / ſo den 9. dieſes datirt 5 8 5 { 

von dem Roͤ⸗ war / von einem Eraſmus Matsberger genannt / ſo ein Hochteutſcher / vnd zu Can. nig von dy gelaffen war von dem General Spielbergen / jetzunder aber in dem Dienſt der ach. 

vereinigten Geſellſchafft iſt. Dieſes Schreiben war ein Autwort auff den Brieff/ 
ſo der Viceadmiral an den Konig von Candy abgefertiget hatte. Es war aber der 
Konig in dem Feldlaͤger zu Manicrawati, ſeinen vorigen Sieg vnnd Victort zu 

vollziehen / derhalben dann die Antwort ſo lang außblieben war. Es vernamen aber 
die Hollaͤnder auß dieſem Schreiben deß obgedachten Matsbergers die gute Affe⸗ 
tion vnd Zuneigung deß Königs / ſ er zu jhrer Nation nachmahls truge / Deßglei⸗ 
chen auch die Frewde vnd gute Begnügung/fo er hatte an jhrer Ankunft / begehret 

demnach weiter / daß fie mit jhren Schiffen eheſter Gelegenheit wolten für die Fe⸗ 

fung Punto de Gallo ſich verfügen / dann er dieſelbe zu Land belagern wolte / mit 
Verheiſſung / daß alles / was er feinem Sohnlalſo nannteer den Viceadmiral) ver⸗ 
Haufen haͤtte / hin ſolte gehalten werden / vnd wann er die Feſtung Punto de Gallo 
x wuͤr de erobern / wolte er jaͤrlich auff die Holländifche Schiff liefern J000. quinta⸗ 
en ͤZimmes / vnd looo. guintalen Pfeffer. So confirmirt 5 beſtacigte auch ferr⸗ 
„ mW ner * 
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Sie erobern 
ein groß Por⸗ 
tugeſiſch 
Schiff. 
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ner obgedachter Matsberger in ſeinem Schreiben / daß er noch bißher gar keine 

Falſchheit oder Betrug an dem Koͤnig geſpuͤret haͤtte. | \ 

Alſo ward demnach beſchloſſen / daß ſie mit eheſter Gelegenheit mit allen ſieben 

Schiffen fahren ſolten nach der obgedachten Feſtung Punto de G allo. Es hatte 

zwar der Konig begehret / daß der Viceadmial mit eheſter Gelegenheit kommen 
wolte an einen Ort / Vintana genannt / welches zwiſchen Matecalo vnd Candy ge⸗ 

legen / dahin er jhm entgegen kommen wolte / von allen Sachen mit jm Vnterre⸗ 
dung zu halten. Aber auff daß fie keine geit möchten verlieren / ward fur gut erkannt / 
ſolches zu vnterlaſſen / welches dann dem Konig alſo bald zu erkennen gegeben wor⸗ 
den / mit Vermeldung / daß er auffs aller baͤldeſte mit etwan zwey oder drey tauſent 

Mann die obgedachte Feſtung wolte kommen zubelaͤgern / deß wolten die Holländer 
auch Fleiß ankehren / daß fie mit eheſter Gelegenheit mit jhren Schiffen auch dahin 
möchten ankommen / vnd zu Waſſer diefelbebefegen. N 

Den 16. Maij ſahen ſie deß Morgens gar früc ein Schiff an dem Geſtad Sud⸗ 
werts etwan in 2. Meilen weit von ihnen fahren / ſandten derhalben alſo bald 3. Na⸗ 
chen auff daſſelbe zu / vnd geriethẽ auch vmb den Mittag drey jrer Schiffe / nemlich 
Hollandia, der Hollandifche Zaun vñ Stern an daſſelbe. Als aber die Nachẽ hinzu 
kamen / ſahen ſie / daß es ein groß Portugeſiſch Schiff war / derhalben der eine Na⸗ 
chen von dem Hollaͤndiſchen Zaun alſo bald zurück gefahren / dem Viceadmiral die 
Zeitung hieruon zubringẽ / die andern beyde Nachen aber fuhren hinzu mit den Por⸗ 

tugeſen zů reden / daß ſie hre Segel eynziehen / vnd ſich ergeben ſolten. Darauff ſie 
alſo bald mit Rohren vnnd Mulſketen auff die Nachen zugeſchoſſen / darüber ein 

Mann tod geblieben / daß ſie alſo wider abgewichen / vnd ſich zwiſchen dem Schiff 
vnd dem Land gehalten haben / vnter deß ward von dem Viceadmiral noch ein Jag⸗ 
ſchiff / wol mit Volck beſetzet / abgefertiget. Als nun dieſes hinzu kam / vñ die Portu⸗ 

geſen auch die drey obgedachte Schiff hinter jhnen her ſahen fahren / haben ſie jhre 

Sie erobern 
noch ein 

Schiff. 

Segel fallen laſſen / vnd alſo bald etliche vnter ihnen zu den Hollaͤndern abgefertigt / 
Gnade begerende / vnd daß ihnen nur das Leben möchte gelaſſen werden / welches 
man jhnen dann verheiſſen vnd zugeſagt hat. Darauff der Capiteyn deß Schiffs 
genannt Lopo Aluares, neben einem Kauffman zum Viecadnural abgeſand / der 
das Schiff alſo bald eynzunemmen / vnd zubeſetzen befohlen. Dieſes Schiff war 
groß / etwan von 200. Laſten / Noſtra Senora de Roſariò genãt / vñ war von Co- 
chin etwan vor 6. Tagen abgefahrẽ / wolte nach dlegopatan reyſen / vnd von danien 
weider nach Bengala, haͤtte etwan 20. Portugeſen vnnd Schwartze oder Mohren / 
biß vngefchr in o. Mann / ſampt vielen Weibsperſonen. Vmb den Abend brachten 
ſie daſſelbe Sehiff an den Hafen bey die andern der Hollander / die verſtanden hats 
ten / daß noch drey andere Schiff zugerůſtet weren / mit eheſter Gelegenheit auß 
Cochin naher Negopatan zu fahren. : : 
Den 17. Maijfahen fie abermahl deß Morgens fruͤe ein Schiff an dem Vfer 
Sud von jhnen fahren / da alſo bald fuͤnff Schiff vnd drey Jagſchiff oder Nachen 
auff zu gefahren / daß der Viteadmiral ſampt einem Jagſchiff allein in dem Hafen 
bey dem eroberten Portugeſiſchen Schiff verbliebe. Sie konten aber den gantzen Tag das Schiff nicht erreichen. Vnd alſo vmb den Abend erhub ſich ein Sturm⸗ 
wind / alſo daß die Schiffe nicht konten beyſammen blelben / oder einige Ordnung 
anſtellen. Den 1s. deß Morgens fruͤe waren noch drey Schiff beyſammen / nemlich 
Hollandia, der Holländifch Zaun / vnd der Stern / welche vmb den Abend wider in 

den Hafen zu dem Viceadmiral kamen / da ſie Zeitung erfuhren / wie daß zween 

Teulſcher kommen weren mit Brieffen von Candy vnd dem König. Bald her⸗ 

nach kam der Nachen deß Viceadmirals auch in den Hafen / welcher mit Huͤlff deß 

Schiffs Vliſſingen deſſelben Tags ein ander Schiff aber nicht daſſelbe / deſſen 

wir vorgedaeht haben / erobert hatte / genannt Madir de Dios, auch von 200. L
aſten 

groß / 
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groß / da aber nichts innen war. Sie brachten den Schreiber von demſelben mit ſich / weil der Capiteyn ſchon zuuor bey dem Viceadmiral war / dañ es auch von Cochin 
kommen / vnd naher Negopatan fahren wollen. 

Den 19. diß deß Morgens frücfahen ſie abermahlein frembdes Schiff / daraußf Erobern alſo bald das Schiff Hollandia vnd der Stern ſampt zweyen lachen zugefahren. 
Als ſie nun an daſſelbe Schiff kamen / hat es ſich alſo bald ergeben / brachten es der⸗ Schifflein. halben nach Mittag mit ſich in den Hafen. Es war auch von Cochin, vnd wolte naher Negopatan, vnd dannen nach Malacca, vnd ferrner zu den Philippiner In⸗ 
ſuln fahren. Es war etwan von 70. Laſten groß / genannt Sanct Antonio, deſſen 5 Capiteyn hieß Pedro Daſſouedo. Denſelben Tag iſt der Modeliar von Candy 
zu dem Viceadmiral kommen / von welchem ſie die Eroberung der Feſtung Ma- nicrawari vund andere Victorien deß Koͤnigs vernamen. Es iſt auch alſo bald 
nach Mittag das Schiff / der Hollaͤndiſche Zaun genannt / mit einem Jagſchiff 
oder Nachen von dem Viceadmiral abgefertiget worden / zu fahren ins Norden 
von dem Geſtad / weil ſie vernommen hatten / daß noch ein Schiff mangelte / wel⸗ 
ches ſie achteten daſſelbe zu ſeyn / das fich den 17. hatte fehen laſſen / nach welchem ſie zwar gefahren / aber es nicht ereylen moͤgen / man vermeinet aber / es muͤſte etwan 
an dem Land von Trinque de Malo angefahren ſeyn / derhalben ſolte der Hollaͤn⸗ 
diſche Zaun biß gen Trinque de Malo fahren / vnd daſelbſt 24. Stunden lang deſ⸗ 
ſelben erwarten / wann es dann nichts würde koͤnnen vernemen / ſolte es wider vmb⸗ 
wenden. 5 N N f 

Den ao. deß Morgens frue haben ſie geſehen hre zwey Schiffe / nemlich Vliſ⸗ 
ſingen vnd die Ganß ankommen / vnd das eroberte Schiff Madre de Dios mit ſich 
bringen / welche vmb den Nachmittag in dem Hafen angelanget. Das Schiff der 
Hollaͤndiſche Zaun genannt / ſo deß vorigen Tags abgefahren / bekam damahls ein 
Schiff ins Geſicht / dem ſie den ganzen Tag vnd die Nacht vber nachſetzten. 

Als ſie nun den 2r. hernach hinzu kamen / eroberten fie daſſelbe ohne einigen Wi⸗ Erobern 
derſtand / vernamen aber / daß den vorigen Tag der Capiteyn / Schiff man vnd Pi nch a Por⸗ 
lotte / ſampt andern Portugeſen in zwantzig ſtarck mit einem Nachen außgeſetzt vnd Schiff daruon gefahren waren / alfo daß nur ein einiger Portugeſiſcher Soldat darauff 

blieben war / neben etlich Schwartzen oder Mohren / vnd war das Schiff auch ge⸗ 
nannt Sanct Antonius. Den 23. hernach iſt das Schiff der Hollaͤndiſche Zaun 
genannt / mit dem eroberten Portugeſiſchen Schiff in den Hafen zu den andern 1 Schiffen daſelbſt ankommen / vnd war daſſelbe von etwan ſiebentzig oder achtzig La⸗ ſien / hatte zwey gar koͤſtliche Perſianiſche Roß geladen. Die Hollaͤnder aber beka⸗ 
men kaͤglich jhre Brieffe von dem Konig von Candy, darin die Continuirung ſei⸗ 

nes Siegs vnd Vberwindung bekraͤfftiget ward. E 661 
Die obgedachte zwey Roß waren fuͤr yy 90. Realen von achten / oder Reichs⸗ 

thaler / dann ſie eben ſo viel gelten / gekaufft worden / vnd ſolten auch nach Negopa⸗ 
tan geſchickt werden. Was aber belanget die Güter / fo auff allen vier Schiffen 
waren / dieſelben waren nichts beſonders / wiewol die groſſe Weitlaͤufftigkeit wol ein groſſe Waare ſolte erfordert haben. Sie hatten etliche Saͤcke voll Weitzen / wel⸗ 
cher faſt ſchoͤn war / vnnd auß Cambayen fommen war / mehr etlich Glocken⸗ ſpeiß / Wurtzeln China, etliche Keller mit Roſenwaſſer / vnd vngefehr drey Laͤſte 

et vornembſte Vrſach aber / warumb ſie dieſe Schiff erobert vnd eyngenom⸗ 
men hatten / war die groſſe Perſecution / Verfolgung vnnd Feindſchafft der Portu⸗ € geſen / ſo fie gegen die Holländer tragen / vnd dann / daß ſie dem Koͤnig von Candy 
wolten ein genuͤgen thun / vnd beweiſen / daß ſie der Portugeſen Feinde weren / wiecwol jhnen daſſelbe vielmehr zu groſſem Nachtheil / als zu jhrem Vortheil ge⸗ 
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ſen werden 
loß gelaſſen. 

Hollaͤnder 

Roͤnig ent⸗ 

en. 

Hollaͤndern 

entgegen. 

röfte ſich dem 

Miceadmiral 

ache mur den pol gerůſt / ſampt dem Viceadmiral vnd andern Oberſten zu Land gefahren / vnge⸗ 

64 Achter Theil 3 
Als nun dem Koͤnig von Candy die Zeitung kommen von Eroberung dieſer 

Schiffe / iſt er ſchr fro vnd froͤlich worden / vnd hat ſich den 28. Maij von Candy 

auffgemacht / gen Matecalo zuuerreyſen / nach dem er zuuor an den Viceadmiral 
Furſtlchen Excellentz vmb Gottes Willen ge⸗ 

betten / die Portugeſen nicht ledig zu laſſen / ſondern entweder vmbzubringen / oder 

gehrn war zugeſagt vnnd verheiſſen worden / fiefrep zugeben / neben einem Schiff 
darinn ſie gen Negopatan kommen möchten / ſo hat man jhnen ſolches gehalten / 

del, aber weil fie fo ernſtlich baten vnnd anhielten / fie loß zulaſſen / hat man ſieauch 

fahren laſſen. Es gedachten die Hollaͤnder wol / daß dieſe Freygebung vñ Loßlaſſung 

der Portugeſen dem Koͤnig von Candy nicht aller Dings gefallen wuͤrde / aber weil 

Tag zu Matecalo ſolte ankommen / derhalben machten die Hollaͤnder grofle Zur 

micht a N er N 

Den erſten Junij ſeynd deß Morgens früͤe die Holländer auß allen Schiffen 

Yun Asnıg feht in 200. Mann / darunter alle Trommeter / ſampt vier Trommeln vnd zweyen 

Fahnen geweſen. Als ſie ans Land kommen / ſeynd ſie in guter Ordnung alſo dem 

Konig entgegen gezogen / weil derſelbe zwar noch gen Matecalo nicht ankommen / 

aber doch auch nicht weit daruon war. Derhalben dann der Viceadmiral für rath⸗ 

ſam geachtet / etwas weiter zu reyſen / vnd ſeynd alſo noch vngefehrlich vmb ein halbe 

Meil weit hinauff gefahren / da ſie dem Konig begegnet der bey ſich hatte in die 

+00. Mann / ſampt etlichen Elephanten. Sie haben daſelbſt eynander wol empfan⸗ 

gen / vnd ſeynd demnach mit eynander biß gen Matecalo gezogen. Da der G
eſand⸗ 

te von A chin dem Konig ſein Schreiben / ſampt einem guͤldenen Crys oder 7 
f en 
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chen vberantworket hat. Nach dem nun der Viceadmiral ein wenig mit dem Koͤnig 
Gepe begehret er / daß die Hollaͤnder alle widerumb nach dem Vfer vnd zu 
Schiffe ſich begeben / vnd deß folgenden Tags bey guter Zeit wider kommen ſol— 
ken / in derſelben Ordnung vnd Geſtallt. Da ſie dann mit eynander nach dem Vfer 
ziehen wolten / doch begehrte er / der Viceadmiral ſolte die Nacht ober mit etlichen 
von dr fernen bey jhm bleiben / welches dann alſo geſchehen. 
Vail dann der Viceadmiral ſich keiner Verraͤhterey oder etwas Boſes beſorg⸗ 
te / blieb er bey dem Koͤnig ſampt etlichen der vornembſten Verwalter / als nemlich 
Thomas von Tongerlo / Heinrich Lendgies / vnd etliche andere. Das Volck aber dern erſchla⸗ 
iſt widerumb nach dem Vfer verreyſet / doch gantz vnd gar zerſtrewet / vnd ohne eini⸗ 
ge Ordnung / einer vor / der ander nach / alſo daß der mehrer theil das Vfer erreich⸗ 
ten / welche dann auch jhr Leben friſteten vnd erhielten / da die hinterſten alle vberfal⸗ 
len vnd vmbbracht worden / wiewol etliche noch entlauffen / etliche aber nidergefal⸗ 
len / vnd fuͤr tod liegen blieben / ſo hernach gantz elendig zu Schiff gebracht wor⸗ 
eee eee ee ee ee 
Die Hollaͤnder auff den Schiffen / als ſie dieſes geſchwinden Vberfallens vnd 

Ermordens ihres Volcks gewar worden / wuſten ſie nicht / was fie gedenken ſolten / 
konten auch nicht glauben / daß ſolches durch den Koͤnig von Candy geſchehen oder 
befohlen were / ſondern vermeinten / daß es etwan durch ein Mißuerſtand muͤſte ge⸗ 
ſchehen ſeyn / hatten demnach ein groß Verlangen zu erfahren / wie es vmb den Vi⸗ 

Viceadmiral 
wird mit vie⸗ 
len Hollaͤn⸗ 

gen. 

ccadmiral vnnd ſeine Geſellſchafft ſtehen moͤchte / ſchickten derhalben deß folgenden 
Tags gar fruͤe einen Jungen in der Inſul geboren mit einem Schreiben zu Lande / 
weil ſie noch in guter Hoffnung deß Viccadnurals vnd feiner Geſellſchafft waren / 
auch iſt der Nachen von dem Hollaͤndiſchen Zaun zu Land gefahren / etwan einige 
Zeitung / wie die Sach beſchaffen / zuuernen: men. Bitter deß aber kam der Geſand⸗ 
te von Achin, ſampt noch zweyen feiner Geſellſchafft / der hatte ein Friedenfaͤhnlein 

nem Nachen zu ſhm gefahren / vnd den Brieff angenommen / welcher war geſchrie⸗ 
ben in Portugeſiſcher Sprach / im Namen deß Konigs von Candy, darauf dann 

N 

die Holländer verftanden / wie der Viceadmiral ſampt allem feinem Volck were 
vmbkommen. Deſſen Vrſach der Koͤnig gantz vnnd gar auff den Viceadmiral le⸗ 
gen wolte / als welcher den Konig mit Gewalt ins Schiff haͤtte nötigen vnd verrah⸗ 
ten woͤllẽ. Erklaͤrt ſich demnach dahin / daß / ſo die Hollaͤnder hinfuͤro feiner Freund⸗ 

denſelben nicht begehrten / ſondern Krieg haben wolten / were jhm nieht viel dran ge⸗ 

Hollaͤnder 
bekommen 

ke vo ee r 445 or n Zeitung von 

vnd einen Brieff / den er von ferꝛnen den Hollaͤndern zeigte / welche alſo bald mit ci; dem © od deß 
Viceadmi⸗ 
rals. 

8 Si vnnd Frieden mit jhm zu haben begehrten / were es jhm lieb / fo fern fie aber 
e 

legen / ſie möchten es machen wie ſie woͤlten / doch ſolten ſie ein Antwort ſchreiben in 

Portugeſiſcher Sprach / auß Brſach / daß Feiner vberblieben oder vorhanden were / 
der jhre Sprach leſen konte. Diß war den Holländern ein vberauß krawrige Zeis tung / vnd wurden ſehr betrübt / daß ſie von jhren guten Freunden vnd Bruͤdern ein 
ſolches hoͤren ſolten. N . 

ob ſie noch lebendig oder tod weren / ſondern ſagte / er were ſelbſt geflogen / vnd haͤtte 
ſich im Wald verborgen gehalten. Andere erzehleten diß auff folgende Weiſe / daß / 
als der Viceadmiral bey den Konig komen war / er freundlich ſoll gebettẽ oder begeh⸗ 

ceadmiral 
vmbkommen. 

ret haben / jhre Mayeſtaͤt wolte ihr belieben laſſen / nach gehaltener Mittags Mahl⸗ 
zeit an das Vfer zukommen / vnd die Schiffe zu beſichtigen. Darauff der Konig ſoll geantwortet haben / daß ihm ſolches dieſen Tag nicht geliebet zuthun / woͤlte aber dan 
deß andern Tags an das Vfer / vnd ferꝛner auff die Schiffe kommen / begehret dem⸗ 
nach / daß der Viceadmiral ſein Volck ſolte ziehen laſſen / welches er dann / als nichts 
Bofesfich beſorgende / auff Begehrn deß Königs gethan / vnd befohlen / fein Volck 
ſolte ich zu Schiff begeben / außgenommen etliche — vnd Verwalter 

* 

vnd 

* 

Der Geſandte von Ach in wuſt nicht zuſagen / wie es vmb die Holländer ſtůnde / 79 | 
ib der io 
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vnd Schiffsrähte/ ſampt fechs oder ſieben Mußquetiren. Er hatte aber feinem 

| nach dem Vfer zu ziehen / welche aber folches vngeacht gar vnordentlich gezogen / 

. vnd zum Theil hin vnnd wider in den Wirts haͤuſern der Statt verblieben. Nach 

10 dem das Volck abgezogen / vnd der Viceadmiral mit dem Koͤnig in Geſpraͤch ge⸗ 

rahten / vnd ferner angehalten / jhre Mayeſtaͤt auff die Schiffe kommen wolte / hat 

er geantwortet: Du haft anfaͤnglich begehret / jch ſolte von Candy gen Vintana 

|| kommen / von dannen jch dir auch nun zu gefallen gantzer dreiſſig Meilen biß hieher 

| gen Matecalo gezogen bin. Nun jch aber hieher komen / biſtu noch nicht zu frieden / 

II ſondern forderſt mich erſt an das Vfer / vnd in dein Schiff / ſolches dein Begehrn iſt 

1 mir nicht wenig verdaͤchtig. Darauff dan der Viceadmiral ſoll geantwortet haben: 

|| Im Fall der Konig jhm nicht getrawete zu Schiff zu kommen / ſo woͤlte er auch mit 

| A feinen Schiffen nicht gen Punto de Gallo fahren /fondern wider feines We
gs zie⸗ 

hen / daher er kommen were / durch welche Antwort der Koͤnig alſo erzuͤrnet worden / 

daß er alſo bald dem Modeliar, welcher ein geborner Portugeſer war / befohlen / den 

Viceadmiral zu binden / vnd nachmahls jhn ſampt allen feinen Geſellen zu toͤdten
. 

I Auf welchem Befehl dann der Viceadmiral / ſampt noch 49. Mann ermordet vnd 

ll vmbbracht worden. Es ſeynd aber doch viel in ſolchen Gedancken / daß dieſer Mord 

vñ Todſchlag ſeine Vrſach vñ Anfang nicht auß der Antwort deß Viceadmirals / 

| 11 ſondern daher genommen / daß er dem Befehl deß Koͤnigs nicht war nachkommen / 

IM ſintemal er jhm offt zu entbotten ondgefchrieben/ ſo ferrn er die Portugeſen würde 

Il loß laſſen / wolte er jhn für keinen Freund halten oder erkennen. i 

Hollander Das Schreiben deß Koͤnigs / fo er in Portugeſiſcher Sprach gethan / hatte ein 

ban Rog ſolchen Anfang: Gott hat geſterigs Tags Recht vnd Gerechtigkeit geübet / vnd ſol⸗ 

auff ſem ches auß Vrſachen. Auff daſſelbige Schreiben habẽ die Hollaͤnder noch den 2. Junij 

1 Schreiben. alßbald ſchrifftlich dem Koͤnig geantwortet / vnd den Brieff durch ein Portugeſiſch 

| Weib / ſo hiebeuor zu Candy als ein Schlaffin geweſen / vnd durch den Viceadmi⸗ 

10 ral loß gemacht war / beſtellet. Diß Weib / als ſie gen Matecalo foſmen / vnd daſelbſt 

m vernofſen / daß die Holländer alle vmbbracht / vnd der Koͤnig mit ſeinem Volck deß 

| | Morgens fruͤe wider abgezogen war / hat ſiealßbald einen Mañ mit dem Brieff dem 

Konig nachgeſchickt / welcher jhn auff dem Wege noch angetroffen / vnd den Brieff 

1 gelieffert / auch alßbald ein Antwort von jm bekom̃en hat / deſſen Aufang alſo lautet: 

N Gott thut recht den jenigen / die Recht von jhm begehren / vñ die ſolches vmb jhn ver⸗ 

dienen. 

lch = dem Land zugefahren / ob etwan noch jemand von den Hollaͤndern im Leb
en were ⸗ 

wunde auff demſelben zu Half zu kom̃en / da ſie dañ am Vfer ſahen ſitzen einen der jhrigẽ gantz 

dem Land. acket vñ bloß / welchen fie in den Nachen holeten. Dieſer war ein Bots man von dem 

Schiff Vliſſingen / hatte den Leib voller Wunden / vnd war in dem erſtẽ Dorff alſo 

verwundet zwo gantzer Nacht lang für Tod gelegen / da er dan auch gar nacket auß⸗ 

gezogen war / er ſagte / wie daß dieſen Morgen gar fruͤe 2. Maͤnner auß dem Dorff 

komen weren / die jhn in einer Magen auffgehaben / vnd an dz Vfer gebracht haͤtten / 

Betommen da ſie alßbald wider daruon gelauffen / damit ſie nit erkannt wuͤrden. Vmb dieſelbe 

0 1 Zeit ward noch ein Botsman erhalten / der ſich von dem Land ins Waſſer / wiewol 

nig von Can · ſehr verwundet / begeben / vñ nachmahls im Wald ſich auffgehalten hatte. Vmb den 

dy. Abend kamen noch drey Perſonen von der Geſellſchafft deß Geſanden von Achin, 

wie auch das obgedachte Weib / ſo ein Brieff von dem Konig brachte / darauß die 

Holländer verſtunden / die jaͤm̃erliche vñ elendige Tragædi / vom ermorden deß Bis 

ceadmirals mit feinen Geſellen / biß vngefehr in Jo. Perſonen / deſſen dañ der Konig 

die Vrſach einig vnd allein auff den Viceadmiral geleget / vnd vermeldet / daß / nach 
dem er in zo. Meilen von Candy biß gen Mate calo gereyſet were / daſelbſt e 

| icead⸗ 

Volck geboten / daß ſie in gleicher Ordnung / wie ſie kommen weren / wider ſolten 

Sie betom · ¶ Den. Junij iſt der Nachen deß Schiffs / der Hollaͤndiſche Zaun genannt / nach 

* 1 
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Viceadmiral von allen Sachen zu reden / haͤtte er jhn mit Gewalt an das Vfer / vnd 
von dannen außfs Schiff haben / welche Verraͤhterey aber Gott nicht hätte zulaſſen 
oder geſtatten woͤllen / er gedachte auch der eroberten Schiff vnd gefangenen Portu⸗ 
geſen / welche er vermeinet / man ſolte ſie aus Land geſchickt haben / die ſie aber alle 
mit eynander in zweyen Schiffen hätten frey vnnd ledig wider abziehen laſſen / wel⸗ 
ches dann feinen Freunden nicht gebuͤren wollen / vnd im Fall ſie noch feine Freund⸗ 
ſchafft vnd Frieden begehrten / ſolte jhm ein folches angenem vnnd gefaͤllig fi eyn / wo 

aber nieht / wie ſie wolten / ſo wolte er auch. 
Diß Vugluͤck nun / ſo die Holländer fo plotzlich vbereylet / wegen def groſſen 1 0 
Verluſts ſo vielen Volcks / vnd daß jhnen jetzunder benommen war alle Hoffnung Wicadm⸗ 
einigen Nutzen auff der Inſul zu ſchaffen / kam fie gar ſchwerlich an zuuerſchmer⸗ ral 
ten. Weil ſie aber nun gnugſam ver ſichert waren deß Tods deß Viceadmirals / iſt 
den 4. Junij Jacob Peterſen von Enckhauſen / an obgedachtes ſtatt zu eim Vice⸗ 
admiral erkohren / vnd von dem Enckßhaͤuſiſehen Schiff / auff das Schiff Zirrickſee 
verſetzt worden. Vmb den Abend haben ſie noch einen gar Vbelverwundten vom 

e der Geſandte von Achin, ſampt Vfer zu Schiff gebracht / vnd iſt den 
noch dreyen Achmeſern ins Schiff deß Viceadmirals kommen. Den 6. Junij her⸗ 

nach begehret der Koͤnig von Matecalo, daß etliche Hollaͤnder woͤlten zu jhm kom⸗ 
men / mit jhm zu reden / derhalben dann vmb den Mittag ein Nachen zu Land gefah⸗ 
ren / der die beyde Maͤnner von dem Konig als Buͤrgen angenommen vnd hergegen | 
zween andere ans Land geſetzt / welche gen Matecalo gangen / vnd jhre Schuppen a: 
oder Öradfchauffeln mit fich genommen haben / dietodte Leichnam der Hollaͤnder / 
fo auff dem Land hin vnd wider zerſtrewet lagen / zu begraben. A 
Den /. diß kamen dieſe zween Maͤnner von dem Koͤnig von Matecalo wider an Roͤnig von 

atecalo das Vfer / vnd gaben ein Zeichen fie oder zuholen / darauff dann der Nachen abge⸗ each 909 
fertiget worden mit den Buͤrgen / welche wider naher Matecalo gangen ſeyn. Die ſich wegen 
Holländeralsſie zu Schiff kamen /fampe noch einem von der Öefellfehaffedepjen Ser Ta dei 
von Achin, erzehleten / daß der König von Matecalo ſich hoͤchlich entſchuldiget Kae 2 
hätte alles deſſen / ſo der Konig von Candy gethan / welches jhm hertzlich leid were / es 
were aber allein von dep Koͤnigs von Candy Volck verrichtet worden / daͤran er aller 
Dings keine Schuld hätte. Bath demnach gantz freundlich / daß die Hollaͤnder deß⸗ 
wegen jhm vnnd ſeinem Volck keine Feindſchafft erzeigen wolten / mit Erbietung 
ſeiner guten Gunſt / Affection vnd Zuneigung nach allem ſeinem Vermoͤgen. Die⸗ 

ſe Entſchuldigung namen die Hollaͤnder zwar wol an / e ee 
ler Dings / biß auff weitern Beſcheid. Dan als ſie den 9. Junij vernamen / daß noch 

einer von den jhrigen ſchwerlich verwundet zu Matecalo were / ſandten ſie einen 
Mann an den Konig mit etliehen Geſchencken denſelben zuuerchren / vnd den Ver⸗ 

auff dem Schiff verharret. Er kam aber den rr. Junũ wider zu Schiff mit dem 
Verwundten / vnd noch einem von der Geſellſchafft deß Achiniſchen Geſandten / 
auch war ſonſt noch einer bey jhnen / den man Arache nennet / welches fo viel lautet / 
als ein Capiteyn / der brachte einen Rinck von ſchlechtem Golt mit ſich / in welchem ia 
etliche Steinlein verfeget waren / den der König dem Viteadmiral that verehren. . 
Hiezwiſchen haben die Hollaͤnder ein Rathſchlag gehalten / vnd für gut angeſe⸗ Wie ſie ver⸗ 

hen / daß das Schiff die Gauß genannt ſolte naher Bantam fahren / die Schiffe / ſo eh 1 
daſelbſt waren zu warnen / dieſes Vngluͤcks zuuerſtaͤndigen vnd zuuermahnen / jhre ro zu vollhe⸗ | 
Ladung daſelbſt zuſuchen. Die zwey Schiffe / der Stern vnd Vliſſingen / ſolten gen ben. 
Achin fahren / daſelbſt mit dem aller erſten zu laden / vnd ſolte das Schiff / der Hol⸗ 
laͤndiſche Nah genannt / mit dieſen beyden fahren / zu mehrer Defenſion oder Be⸗ 
ſchůtzung derſelben gegen einen Andreas Furtado genaiint / von welchem fie gez 
hoͤret / daß er mit dem Moifon von Malacca vor Achin begehret a Der a ij icead⸗ 
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Viceadmiral aber / nemlich die Einigkeit / Item Hollandia vnd das Jagſchiff / ſol⸗ 
ten naher Negopatan, vnd ferner nach Bengala zu fahren / wie es cuvan ſich auffs 
beſte ſchicken wuͤrde. | 

Den jz. Junij hat der Koͤnig von Matecalo drey Schwein vnd ein Hirſch auff 
die Schiffe geſand. Den 14. iſt ein Arache mit noch einem alten Mann / der auch 

Portugeſiſch reden konte / neben noch einem von deß Achmiſchen Geſandten Geſell⸗ 
ſchafft zu dem Viccadmiral kommen. Vnd ſandte der Konig bey denſelben etliche 

ö Huͤner vnd Zibeth Ballen / die deſſelben Tags wider zu Land gefahren ſeyn / vnd hat 
A 5000 den 1. diß der Arache wider einen Hirſch zu Schiff gebracht. Den folgenden Tag / 
ret hie Feend⸗ welcher war der 16. Junij / iſt ein Teutſcher Man von Candy mit einem Geſandten 
ſchafft zuer⸗ vnd Brieff zu Schiffe komen / von dem Konig / der ſich ſehr entſchuldiget / vñ wider 
halten. auff ein newes der Holländer Freundſchafft begehret / ſehwur demnach bey ſeinem 

Gott / ſeiner Seelen vñ Kindern / daß man jm ſolte Glauben geben / vnd einen Mañ 
naher Candy zu jhm ſenden / mit hm zu reden / der dañ auch den Augenſchein eynne⸗ 
men ſolte deß Zimmets vnd deß Pfeffers / ſo daſelbſt vorhanden / mit vermelten / daß / 
ſo ferrn die Hollaͤnder noch jhm wolten Beyſtand leiſten / vnd die Feſtung Gallo 
vnd Colombo eynnemen helffen / wolte er feiner Zufag vnd Verheiſſung in allem 

nachkommen / vnd ein vollig Genuͤgen leiſten. 
ne Idea In Betrachtung nun deſſen haben ſie nicht rathſam gefundẽ / alſo von dieſer Inſul 

Geſellen % abzufahren / vnd dieſelbe zuuerlaffen / wiewol fie ein ſchlechte Hoffnung hatten / für 

zu dem Ro dißmahl einigen Nutzen daſelbſt zuſchicken / jedoch damit ſie das euſſerſte verſuchen 

ie von Can. mochten / haben fie für gut augeſehe / einen jungen Geſellen / genañt Jacob Cornetiß/ 
der ein Vnterkauff man war auff dem Schiff / der Hollaͤndiſche Zaun genañt / nach 
Candy abzufertigen / mit einer Inſtruction vnd Schreiben an den Koͤnig folgendes 
Inhales / daß nemlich aller Zimmet vnd Pfeffer / ſo der König haben mochte / hnen 

ſolte an das Vfer gelieffert werden / neben etlichen Befelchhabern Darüber geſetzt vñ 
geordn et / mit welchem ſie eigentlich handeln mochten / wolten demnach alles / ſo ſie 

jhn bringen wurden / entweder mit Golt oder Silber / oder andern Waaren vnd 
Kauffmanſchafften bahr bezahlen / deß wolten fie feine Freundſchafft annemmen. 

Was aber die Feſtung Colombo vnd Gallo belanget / hatten ſie jhre Schiff zum 

Theil abgefertiget / jhren Admiral vnnd andere Schiffe / fo in Indien hin vnd wi⸗ 

der weren / alles deſſen / fo ſich verlauffen haͤtte / zu berichten. Mochte alſo ſolches 

noch wol geſchehen / mit eheſter Gelegenheit der Moilon, ſintemal ſie noch taͤglich 

mehr Schiffe auß jhrem Land zu gewarten haͤtten / da es jhnen dañ nicht ſchwer ſeyn 

würde / obgedachte Feſtungen jhrer Mayeſtaͤl in die Haͤnde zu lieffern. 

Den 17. iſt daſelbſt ankommen ein Schiff / mehrentheils mit Arecca beladen / 
war von Bellingam, ſo vier Meilen ins Norden von dem Punto di Gallo gele⸗ 

gen / wolte nach Negopatan fahren / derhalben die Holländer etliche Mohren / ſo ſie 
auß den Portugeſiſehen Schiffen behalten hatten / vnd nach Negopatan begehr⸗ 

ten / in das Schiff geſetzet haben. Weil aber daſſelbe gar nahe am Vfer lag / hat der 

Konig von Matecalo das Segel daruon laſſen abnemmen / vnd den Schiffman 

oder Capiteyn gefangen / wegen einer noch vnbezahlten Schuld / ſo aber doch nicht 

viel angetroffen. Daher dann die obgedachte Mohren mehrentheils wider auff die 
Schiff der Hollaͤnder kamen / iſt aber doch nach wenig Tagen das Schiff abgefah⸗ 

g ren / vnd ſeines Wegs gelauffen. | 

Jacob Co» Den 19. diß deß Morgens fruͤe / iſt obgedachter junger Geſell Jac. Corn. nebe dem 
nei gibt ſich andn Teutſchen der von Candy fom̃en war / abgefertiget wordẽ nach Matecalo, vñ 

el die Rey ferrner naher Candy zu reyſen / vñ daſſelbe zwar in Geſellſchafft deß obgedachtẽ Ge⸗ 

ö fanden von Candy. Wie dañ auch dep Geſandẽ von Achin vñ ſeiner Geſellſehafft⸗ 
welcher zu gleich mit gezogen / ſeinen Abſchied zu fordern. Es kamen aber damahls 

mb den Mittag noch zween andere von Candy zu den Hollaͤndern auffs Schiff / 
die 

R ee 



liß / von Matecalo, darin er vermeldet / d 
würden / die Reyſe naher Candy zuverzichten. 

ſeynd die zwey Schiffe / der Stern vnd Vliſſingen / naher Vnmb den Abend 

der Orientaliſchen Indten. 
‚ die aber mals ſehr angehalten / ſie wolten doch einen Mann 
vnnd waren dieſe zwey letzte Schreiben von dem Koͤnig ſelbſt 
chen gar frembdenCharactern vnd Buch 

69 
zu dem Koͤnig ſenden / 
vnterzeichnet mit etli⸗ 

oſtaben / wie ſonſt ſein Gebrauch war fi olches zu vnterzeichnen. Den 20. bekamen ſie einen Brieff von obgedachtem JacobCorne⸗ 
aß ſie den folgenden Tag erſt auffziehen 

Achin abgefahren / vnd das Schiff die Gaß genannt iſt nach Bantam abgelauffen / was aber die vbrigen 3. Schiffe 
dy Schreiben vnd Begehren a 
die Schiffe Zirrikſee, Holla 
daſelbſt verziehen ſolten / biß 
jrer Ladung halben / weil ſo 
Abſchied aufs aller eheſte zubekommen / vnd 

belanget / deren Reyß iſt wegẽ deß Koͤnigs von Can- 
bgeſtellet / vnd auff ein newes beſchloſſen worden / daß 
ndia vnd der Hollaͤndiſche Zaun ſamt dem Jagſchiff 

fie vernemen was fiefür ein Hoffnung haben moͤchten 
nderlich auch der Geſandte von Achin verhoffet ſeinen 

ſich wider zu jhnen zuverfuͤgen / daß er alodeñ mit einem Schiff der Hollaͤnder wider auheim fahren vnd gelangen möchte. Die. Hollander aber holeten täglich friſch Wa 
gerůſt mit jhren Nachen an 
vñ anders zuvertauſchen / welches in groſſer Maͤnge d 

vnnd kunden es vmb gar ein gerin 
komen. Sie hielten aber mit dem Mac 

mehr als zuvor 
vnd Meſſer be 

das Vfer / daſelbſt 
ſſe 

9 
auff die Schiffe / vnd fuhren wol 
uͤner 

mer kunden / jr Volck das zu Lande gieng mit jren 
zuverſehen / weil zu beyden Theilen wenig zutrawe 
gende 4. Tage vber die Nachen viel vom Lande geholet 

Sie empfiengen auch den 2s 
abermals einen Hirſch. Den 29. war abermals viel 
fluß von Huͤnern vnd allerle 
der vngeſtuͤmmen Fluten dep Meers nicht 
richter Sachen wider vmbwenden. 

Den 7. Jul. kam ein Arache von Matecal 0 
einẽ Paß port für 2. Champanso 
laͤndern konten / geladen mit gin 

mit Pruiand verſehen. 

verkauffen / davon er ein 
jm ein Paß port in Portugeſi 
kamen noch 3. Perſonen 
ner Verehrung / die fagten da 
ſolten / ſintemal einer vnter jnen 
dem ſie ein Champan oder Se 

dem Fluß von Poligamme ſolten fi 
Helffenbein / vnd eins mit Areccab | 

dieſes kunden die Holländer abermal nit glauben / daß nemblich ſo 

J ij 
7 

wenig zur Probierung mit ſich 
ſcher Sprach / vñ fuhr er d 

y Früchten am Vfer / 

Eyer / Bonanes ‚Coquos - 
ahin gebracht ward / jetzunder 
ges / als Bley / kleine Spiegel 
hen ſo nahe am Lande als ſie jm⸗ 

Muſqueten vnd ſtuͤcken Geſchuͤtz 
n war. Haben alſo dieſe nachfol⸗ 

vnd ſich zimblicher maſſen 
von dem Konig vö Matecalo 

Volck mit einem groſſen Vber⸗ 
Aber die Holländer kunden wegen 

zu dem Viceadmiral mit etliche 9 

| zu dem Viceadmiralbegehrende 
der Schiffe die vs Belli 

zu Lande kommen / muſten alſo vnver⸗ 

zu ei⸗ 

nach⸗ 
gamme liegen haͤtten / da⸗ 
fie ein Paßport oder Frey⸗ 
ffen nit beſchaͤdigt mochten 

ol glauben / daß etliche jrer Schiffe 
fie es glaubeten / fragtẽ demnach ob auch jemand 

ſie dahin woltẽ abfertigen / fahren wolte / ſie wolten 
bald einen Freyzettel folgen laſſen für jre Cham pan 

fie zwar an / ſagtẽ aber doch / fie můͤſten zuvor dem Kos 
iſſen thun / woltẽ alſo deß andern Tages 
n auff dem Schiff bleiben / mit den Hollaͤndn dahin zu⸗ 
uſag vnd deß Widerkommens gantz vnd gar vergeſſen. 

5 Champans oder Schiffen / ſo in 
egen / deren zwey mit Elephanten / eins mit 
eladen weren / das fuͤnffte aber noch laden ſolte / 

daſelbſt ſeyn 

wider Foriten/ 

viel Champans 

daſelbſt 

Es kommen ngam wolten zu den Hol⸗ etliche die 
et vnd Pfeffer / denſelben allda den Hollaͤndern zu⸗ Frerzettel 

brachte / die Holländer gaben 
amit wider zu Lande. Den s. gehren. 

nern vñ Coquos 
63. Hollaͤndiſche Schiffe fur Iaffanapatan liegen 
zu Lande von Dorten gekommen war / vnnd 
hiff in dem Fluß von Poli 

mit ſie begehrten nach Ia ffanapatan zufahren / begehrten 
zettel / damit wañ ſie dahin kaͤmen / ſie von denſelbẽ Schi 
werde. Die Hollaͤnder Funde es nit w 
ſolten / ſtelleten ſich aber doch / als ob 
vnter jnen mit einem Schiff / dz 
jm das vergelten / vnd jnen alſo 
oder Schiff; Daſſelbe namen 
nig võ Matecalo ſolches zu 
vnd ſolte alsdeſ einer von jne 
fahren / Aber fie haben jrer 3 
Den 9. Julu iſt jhnen geſagt worden von 

von dem Vs 
ceadmiral be⸗ 
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daſelbſt liegen ſolten / ob ſie wol hiebevor gehoͤrt hatten / daß der Koͤnig von Can dy 

jährlich etliche Cham pans mit Elephanten vnd andern Sachen pflege als 
ein Ge⸗ 

ſchenck etlichen Koͤnigen an dem Geſtad von Choromandel zuſchicken / derhalben 

haben fie beſehloſſen / das Jagſehiff Sphera Mundi mit demgroſſen Nachen von 

dem Hollaͤndiſchẽ Zaun an das Ortzuſendẽ / die Champans oder Schiffe / ſo fern 

derſelbigen etliche in dem Fluß zufinden / eynzuholen / damit alſo jr Volck von Can- 

dy deſto beſſer vnd eher mochten abgefertiget werden. Vmb den Abend aber ſahen 

ſie ein Champan oder Schiff auß dem Suden kommen / derhalben haben ſie den 

Nachen deß Viecadmirals drauff zugeſand / daſſelbe bey jhre Schiffe in den Haffen 

zubringen. ‚usage , h IE n 
Als ſie dahin kamen / vnd ſich niedergelaſſen hatten / ließ der Viccadmiral die fuͤr⸗ 

Ein fremd nembſten auß demſelben für ſich kommen / welche jhren Freyzettel / ſo den 7. diß dem 

Champa Arache gegeben worden / aufflegeten vnd ſagten wie ſie von Mattone fommen we⸗ 
der Schi seo A yarrat ae 
8 ren / welches in J. Meilen Nord von dem Punto di Gallo, vnnd ein Meil Weges 

* 

rompe zu den von Bellingham gelegen / ſie hatten vngefehr $000. Pfund Zimmet geladen / ſo der 
Hollandern. Panico Mudeliar, alſo nenneten ſie den Oberſten daſelbſt / dahin geſchickt zuver⸗ 

kauffen / wiewol es jhm nicht ſo ſehr vmbs verkauffen zuthun ware / ſintemal es gar 

wenig / als vmb zuwiſſen vnd zuverſtehen was für Schiffe vnd Volck ſie weren / deñ 

er begehrte Freundſchafft mit jhnen zuhalten / that ſich demnach auch entſchuldigen 

deß jenigen halben / ſo von dem Konig von Candy geſchehen were / daß er nemblich 

deſſen kein Wiſſenſchafft gehabt hatte. 

Sie ſagten ferner daß der Panico Mudeliar vnter ihm vnd in ſeinem Gebiet in 

die ſechs oder ſieben tauſent Mann haͤtte / die alle nicht viel nach dem Konig von 

Candy fragten / derhalben ſo die Hollaͤnder wolten für die Feſtung Punto di Gal- 

o mit jhren Schiffen rucken / dieſelbe zubelaggern / ſo wolte der Panico Mudeliar zu 

Lande darfüͤr ziehen / vnd weil nicht ober 30. Portugeſen inder Feſtung vorhanden / 

wolten ſie dieſelbe leichtlich / ohne dep Koͤnigs von Candy Vorwiſſen / erobern vnd 

gewinnen. Die Hollaͤnder aber kunden ſolches nicht glauben / ſondern vermeinten 

daß daſſelbe von dem Konig von Candy alſo angegeben worden. Den Zimm
et ha⸗ 

ben ſie jhnen abgekaufft / empfangen vnd bezahlet / vnnd ſeynd ſie nachmals mit dem 

Champan zu Lande gefahren / vnd denſelben ins trucken gezogen / weil ſie jhnen fuͤr⸗ 

genommen zu Lande gen Matore zureyſen / hatten gerne einen von den Hollaͤndern 

mit gehabt / welcher mit dem Panico Mudeliar haͤtte reden moͤgen / aber ſolches 

ward nit rathſamb gefunden. Dieſes Matore Bellingham vñ gant
zes refier / iſt / wie 

die Holländer hernach verſtanden haben / noch in kurtzer Zeit vor ſechs oder ſieben 

Monaten vnter den Portugeſen geweſen / wider welche die Inwohner ſich geſetzt 

vnd auffgelehnet / daß die Portugeſen haben nacher dem Punto de Gallo vnd Co- 

lombo weichen müſſen / welches die Holländer mehrentheils wegen der Ankunfft 

jhrer Schiffe geſchehen zuſeyn vermeinet. 
ne 

Den 10. Juli iſt das Sagfchiff Sphæra Mundi, mit dem Nachen deß Hollaͤn⸗ 

Sie fahren diſchen Hoffs / nachdem Fluß von Poli 
gamme gefahren vnd hat der Viccadmi⸗ 

dan dem kal den andern Tag hernach ſeinen Machen abgefertiget / von dem Jagſchiff auffs 

Fuß von Po- haͤldeſte zuvernemen / was es für ein Gelegenheit vmb denſelben Fluß habe / welches 

igamme. den andern Tag wider kommen vnd erzehlet / daß dieſer Fluß vngefehr in G. Meilen 

weit von dem Hafen abwere / da ſich denn das Jagſehiff ſampt dem Nachen hinge⸗ 

leget haͤtte / alſo daß niemand herauß fahren kuͤnde. Sie hätten auch mit etlichen deß 

Orts geredet / die geſagt hatten / daß nur ein Champan oder Schiff in dem Fluß 

vorhanden were / für welches ein Freyzettel von den Hollaͤndern were begehret wor⸗ 

den. Sie beſtaͤtigten auch / daß drey Hollaͤndiſche Schiffe zu laffanapatan 
legen / 

welches denn je länger je mehr bekraͤfftiget worden / vnter deß aber lagen die Hollaͤn⸗ 

der für Mate calo ſtille / vnd richteten nichts auß / ohne allem daß ſie auff jhr Volck 
von 



der Orientaliſchen Indien, 7¹ 
von Candy warteten / vnd weil daſſelbe nit ſo bald ſich wider herbey machte / kunden 
ſte nit wiſſen oder gedencken / was ſie fuͤr ein Vrſach haben mochten jhres ſo langen 
Außbleibens / beſonders weil ſie weder von jnen noch von den Achiniſchen Geſanden 
einiges Schreiben oder Zeitung bekamen. Dieweil es Ihnen deñ nit gerahten ſeyn 
dauchte von dannen abzuſcheiden / ehe ſie jh Volck wider haͤtten / oder je zum wenig⸗ 
ſten einige Zeitung von jhnen bekommen / ſo haben ſie fuͤr gut angeſehen / daß / weil 
ſonderlich das Jagſehiff vor dem Fluß von Poligamme mit dem einen Nachen la⸗ 
ge / ein Schiff nacher Iaffanapatan abzuſenden / damit ſie erfahren moͤchten / was 
doch fuͤr Schiffe daſelbſt zufinden weren. Iſt alſo den rz darnach der Nachen deß 
Viceadmirals abgefertiget worden ſolches zuvernemen. 
Ferner nach dem die geit ſich ſehr verlaufen / vñ ſie nun in die z. Monat lang da⸗ 
ſelbſt ſtille gelegen / vñ nichts nutzbarlichs außgerichtet hatten / auch in Betrachtung 
daß ſie nun fuͤr 7. Monaten / von jrem Admiral / ond andern Schiffen abgeſcheiden 
waren / vnd Feine Zeitung von jnen bekoſſien haͤtten / ſo haben fie beſchloſſen / fuͤr diß⸗ 
mal keine Schiffe nach dem Geſtad von Choromandel, vnd den Buſen von Ben- 
gale zuſenden / ſondern fo bald fie von dannen abſetzten / wolten ſie gleich gen Achin 
zufahren / daſelbſt zuvernemen / was fuͤr Zeitung auß Bantam, vnnd andern Orten 
vorhanden / ſich darnach zurichten. Es kam aber noch am ſelben Tage ein Arache zu 
dem Viceadmiral / vnnd begehrte zween Freyzettel fun 2. Champan oder Schiffe / 
die von Mattore oder ſonſt von den vmbliegenden Orten zu den Hollaͤndern an⸗ 
kommen wolten mit Zimmet / Pfeffer vnd Areca, die ſie jhm dann haben zul om⸗ 
men laſſen. ei | 

Cr faget aber fermer/daß der König von Matecalo def folgenden Tages verꝛey⸗ 
ſen wurde nach Tirecoy, eineni Ort etwan 3. oder 4 Meilen Sud danen abgelegen / Aangron 
da ein groſſes Feſt ſolte gehalten werden / zu Ehren eines Abgotts oder Pagode da⸗ z. is 

8 ſelbſt / welches Feſt gantzer neun oder zehen Tage lang weren ſolte / biß zur Zeit deß ein gr 
vollen Mondes / da denn viel tauſend Perſonen wurden zuſammen kommen von al⸗ 
len vmbliegenden Orten / ſo wol Maͤnner / als Weiber vnd Kin der / derhalben er den 
Hollaͤndern wolte anzeigen vnnd zuniffen thun / daß in ſelbiger Zeit keine oder je gar 
wenig Huͤner vnnd Fruͤchte an das Vfer kommen wurden zuverwechſeln / dieſes 

halten ſie jährlich in der gantzen Inſul an vnterſchiedlichen Orten. 
Den 1. hernach iſt der Nachen wider kommen von dem Jagſchiff / welches den 

vergangenen Tag vmb den Abend mit dem Nachen von Poli gamme gefahren war 
nacher Iaffanapatan. Den ao. aber haben ſie an dem Vfer ein weiß Friedenfaͤhn⸗ 
lein geſehen / deſſen fie fich hochlich erfreweten / verhoffend Brieffe vnd Zeitung von Vetommen 
Candy zubek ofen / derwegen ſie alſo bald zween Nachen dahin gefand haben / wel⸗ 55 
che bald wider zu den Schiffen kamen mit einem Arache vnnd deutſchen Mann / Co 
der Brieffe brachte von Jacob Corneliß / darauß die Holländer verſtunden / daß Candy 
obgedachter Jacob Corneliß / den 29. deß vergangenen Monats / gen Candy an⸗ 
fommen were mit ſampt dem Geſanden / haͤtte aber den Koͤnig daſelbſt nicht funden / welcher in feinem Laͤger zu Sytubague, etwan 15. Meilen von Candy vñ G. Meilen 
von Colombo gelegen. Nach dem jhm aber ſeine Ankunfft zuwiſſen gethan / hat er 
jm zuentboten / er ſolte zu jhm kommen / vnd als er dahin kommen / ſey er gar herꝛlich 
von dem Konig empfangẽ worden / der ſich fehr bet lagt hatte wegen deß Vngluͤcks / 
ſo zu Matecalo durch ein Vnverſtand e fuͤrgangen war / mit hoͤchſtem Verfprechen / binfüro ein groß vnnd feſt Vertrawen auff die Hollandiſche Nation zuſetzen / auch auffs aller erſte zwey Schiff mit Zimmet vnd Pfeffer zubeladen / 
wie er dann ſchon etliche Elephanten zugeruͤſtet hatte / mit zwey Baeren Zimmet⸗ 
vnnd zwey Baeren Pfeffer / an die Hollaͤnder zuſenden / deſſen halben Theil er 
ihnen verehren wolte für die Küche / den andern halben Theil zur Se 

(2 
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Darauff er begehret / man wolte noch einen Mann zu jhm abfertigen / mit dem er 

den Kauff machen mochte. Dieſes alles waren / wie die Hollaͤnder leichtlich erkeũen 

funden vnd auch gar feſtiglich glaubeten / eytel heucheliſche Reden vnd Verheiſſu
n⸗ 

gen / dielelben alſo damit auff zuhalten / damit durch jhre Gegenwarth die Portuge⸗ 

ſen im Zwang zuhalten / vnd etwan noch ein mal durch ein Verꝛaͤhterey ein Nutzen
 

von jhnen zubekommen / derhalben es die Hollaͤnder nicht fuͤr rathſam gehalten / laͤn⸗ 

ger daſelbſt zubleiben / vnnd ſich mit eyteln vnd vergeblichen Worten oder Verhei
ſ⸗ 

ſungen laſſen vmbzufuͤhren / vermeinten alſo gaͤntzlich / ſo bald ſie jhren Mann von 

Candy würden widerhaben / deſſen ſie nunmehr täglich erwarteten / ſich wider auff 

den Weg zumachen / vnd naher Achin zufahren. Nunddt E ch 

Den 23.1ftan den Viceadmiral einer von denen kommen / die mit Jacob Corne⸗
 

liß von Matecalo nach Candy gereyſet waren / der ſaget er were mit jhm vor vn
ge⸗ 

fehr acht Tagen auß Candy gereyſet / vnd haͤtte jhn zu Vintana gelaſſen / von dañen 

er vorauß gereyſet were / die Holländer deſſen zuverſtaͤndigen / welches aber die Hol⸗ 

laͤnder nach mals nit wahr ſeyn erkañten / ſintemal er wol 2. Tage vor JacobCorne⸗ 

liſſen auß Candy abgezogen war. d ee 7 

Den 24. vmb den Abend iſt obgedachter Jacob C. ans Vfer kommen / vñ fer mer 

iiß kommet an den Viceadmiral / mit einem Schreiben von dem Koͤnig / den er gelaſſen hatte in 

feinem Laͤger zu Sytabague, vnd war auß Candy verꝛeyſet den 15. dieſes. Mit jhm 

kam der Geſande / fo mit im zum Koͤꝛig gezogen war / auch etliche von deß 
Geſand⸗ 

ten Geſellſchafft / die er alle miteynander zu M atecalo gelaſſen hatte / vnd ſolten deß
 

folgenden Tags zu Schiffe kommen. Es waren auch zu Matecalo s. Elephanten 

mit obgedachtem Zimmet vnnd Pfeffer beladen. Das Schreiben deß Koͤnig
s war 

nichts anders / als fie / die Hollaͤuder / mit einer vergeblichen Hoffnung auffzu⸗ 

halten. Es kamen aber denſelben Abend auch das Jagſchiff vnnd der Nachen / die 

nach Iaffanapatan gercy ſet waren / wider zuruͤck / welche Zeitung brachten / daßſie 

feine Schiffe vernommen haͤtternn. 4 

Den zy hernach ſeynd zu Schiff kommen der Arache, vnd Geſande von Can- 

Hollander dy ſampt etlichen von Achin die wu ſten viel von dem Konig zuſagen vñ zuruͤhmen / 

ais der 2. Schiffe mit Ladung wol verſehen koͤnde / vnnd die andern zwey mit feinen 

zum Könige Geſanden an das feſte Land verſchicken wolte / da fie auch ſolten beladen werden. 

Weiter hielten ſie ſehr an / daß die Hollaͤnder etliche der vornem̃ſten vnter 
jnen wol⸗ 

ten wider nach Candy abfertigen / mit dem Koͤnig daſelbſt zureden vnnd den Ka
uff 

zumachen / welcher alſo bald Anordnung thun wuͤrde den Zim̃et vñ Pfeffer von allen 

Orten zuverſamblen. Die Hollaͤnder aber kunden ſich darzu nicht laſſen bewegen / 

vmb deß geringen Vertrawens willen / ſo ſie hatten / vnd daß ſie ſo ein weiten Weg ſo 

offt reyſen ſolten / dardurch dann die Föftliche Zeit verlohren würde. Dieſe Geſand⸗ 

ten ſeynd vmb den Abend wider nach dem Lande gefahren / vnd ſagten ſie wolten
 den 

andern Tag wider ans Vfer kommen / mit etlichen Elephanten vnd einem 
Baere 

Zimmet / auch einem Baer Pfeffer / ſo der Konig zu Beſtallung der Kuͤchen / oder 

zum taglichen Gebrauch geſand hatte / die andern zwey Baeren Zimme
r vnd Pfeffer 

waren zu einer Probe dahin geſand / vñ ſolten zu Matecalo bleibẽ / biß der Kauff von 

dem andern geſchloſſen were / damit ſie denn alles zuſammen moͤchten empfan
gen. 

mb dieſelbe Zeit haben ſie zween Nachen / nemblich von dem Viceadmiral vnnd 

dem Schiff Hollandia genannt / abgefertiget / nach dem Fluß von Poligamme, da⸗ 

ſelbſt zuſchen / ob fie etlichen Reiß eynwechſeln oder kauffen Fonden. rer 

Den 26. nach Mittage iſt der obgedachte Geſandte ſampt den Achiniſchen aber⸗ 
Hollander mal zu Schiffe kommen / vnd hat mit ſich den obgedachten Zimmet vnd Pfeffer ge⸗ 

bracht / ſie hielten abermals gewaltig an / daß man etliche von den Hollaͤndern folte 

gen Candy aſſen mit jhnen nach Candy ziehen / aber ſie haben ſolches abgeſchlagen vnd geſagt / 

daß ſie beſchloſſen haͤtten mit cheſter Gelegenheit zuverꝛeyſen / vnd an ſolche Ort ſich 

ö zubege⸗ 
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zubegeben / da fie verhofften beſſer vnd mit mehren Trewen empfangen vnndange⸗ 
nomen zuwerden. Solten demnach die Geſanden deu andern Tag widerkommen / 
da ſie jhnen ein Sehreiben an den Koͤnig mitgeben / vnd fir alſo abfertigen wolten. 

Die von Achin hatten offtmals vor jhrem Verꝛeyſen nach Candy geſagt / 
daß der verſtorbene Viceadmiral jhrem Koͤnig zu Achin verheiſſen / wenn ſie gen 

Zeylon kaͤmen / wolte er jnen etlich Gelt vorſtrecken / etliche Edelgeſteine vnd Klei⸗ 

nodiẽ zukauffen / etwan biß in 20. Cathy Silber / aber weil die im Kriegsrath nichts 

darwon wuſten / achteten fie es nicht rathſam zuſeyn / daſſelbe zuthun / aber weil ſie et⸗ 

lich Schwefel von A chin mit ſich genommen hatten / haben fie jhnen verheiffen 6. 
Bac ren davon zugeben / ſolches an den Konig zuverkauffen / vnd das Gelt zugebrau⸗ 

chen / biß ſie wider gen Achin kaͤmen / da das Gelt wider ſolte erleget werden / ſeynd 
alſo dieſelben wider zu Lande gefahren / vnnd ſagten ſie wolten den andern Tag her⸗ 
nach mit etlichen Elephanten wider an das Vfer kommen den Schwefel zuempfan⸗ 

gen vnd zuladen. SEN 

Den 27. nach Mittag ſeyn ſie wider zu Schiff gekommen / jren Abſchied vnd 

Brfeffe an den Koͤnig zuempfangen / welche jhnen deñ gegeben worden in Portuge⸗ Hollander 

fifcher vnd Niderlaͤndiſcher Sprache / eines Inhalts oder Lauts. Es ſagten daneben le 
aucſ) die Hollander / ſie ſolten dem Konig von Candy anzeigen / daß / ſo ferꝛne er hin⸗ a den Ränig 

on Candy, fůre / begehre Freundſchafft mit jhrem Volck zuhalten / vnd ſich getrawete zwey jrer 

Sohiff mit Zimmer vnnd Pfeffer zubeladen / fo moge er alle den Zimmet vnd Pfef⸗ 
fer uſammen bringen / auff daß wann etliche Schiffe dahin in den Haffen kommen 
wuͤrrden / er alſo bald mit jhnen handeln koͤnde / vnnd ſolte ſolches thun mit mehrer 
Tr ewe vnnd Auffrichtigkeit / als bey jhnen geſchehen were / dann es ihnen ſonſt an 
Mitteln nicht mangeln ſolte / ſich an jhm zurechen. Alſo haben ſie die G. Baeren 

Schwefel geladen / vnnd ſeynd vmb den Abend wider zu Lande gefahren. Es gefiel 

zwar denen von Achin nit allerdings wol / daß ſie mit ſhnen nicht ſolten wider henn⸗ 
fab ren / aber ſie waren noch nicht ee vnnd ließ ſich anſehen / als ob etwan der 

8 ammet vnter Handen haͤtte / dem Koͤnig von 
Achin zuuͤberſenden / drauff ſie noch warten muſten. Sie gaben jhnen ein Schrei⸗ 

ſchreiben zum 
Bien mal 

ber mit an den Koͤnig von Achin, vnnd ſeynd alſo die Hollander alle miteynander S 

vnib den Mittag hinweg gefahren / lange dem Vfer hin / nach dem Fluß von Poli- ab von dem 
ga mme damit ſie bey den Nachen daſelbſt kommen möchten / haben demnach vmb Orten con 

den Abend / als ſie etwan 6. Meilen gefahren waren / ſich nidergelaſſen vor obgedach⸗ 
teln Fluß von Poligamme. 10 f 
Den 29. deß Morgens fruͤe kam der Nachen deß Schiffs Hollandia auß dem 
Fluß auff die Schiffe zugefahren / vñ brachte vngefehr Goo. Coquos, berichtet auch 
daß jhrer zween den Fluß hinauff gereyſet haͤtten biß gen Poligamme, welchs vnge⸗ 
fe hrlich s. Meilen war / deren einer war geweſen ein Schwarger oder Mohr von den 
Portugeſiſchen Schiffen / ſo gutwillig bey ihnen blieben war / vnnd gut Portuge⸗ 
fi ſeh vnd Malauariſch reden kunde. Dieſe beyde als ſie wider zu dem Nachen kom⸗ 

n ien waren / hatten ſie vor gewiß außgeſagt / wie der Konig von Poligamme ein 
5 imblichen Hauffen Pfeffer gehabt / den er jhnen wolte verkauffen / denn ſie ſelbſt ein 

gantz Hauß vol Pfeffer geſehen hatten. Drauff haben die Holländer für gut angeſe⸗ 
hen einen jrer Vnterkaufleuthe mit obgedachtem Schwargen oder Mohren nacher 
Poligamme abzufertigen an den Koͤnig / zuerfündigen was an Pfeffer vorhanden 
ſeyn mochte / vnd ſeynd dieſelben alfo bald fortgezogen. Da vnter deß der Nachen ein 
viertel Meile den Fluß hinauff vor einem Dorff gelegen / da ſie täglich Reiß / Huͤ⸗ 
ner / Cocos vnd andere Früchte wechſelten. Den z o. diß deß Morgens kamen zwey 
kleine Sehiflein oder Nachen an das Schiff Hollandia gefahren / die brachtẽ etlich 
friſche Fiſche mit fich / vnnd begehrten das Schiff inwendig zubeſichtigen / welches 

‚ihnen denn zugelaſſen worden. Ebener maſſen kamen den 31 5 Morgens frůe viel 
fachen 
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Nachen an das Schiff / mit Fiſch / Reiß / Coquos, Eyer / Huͤnern / Lemonen vnd an⸗ 

dern zuverwechſeln. 

Vergeblich Bald hernach aber kamen beyde Nachen auß dem Fluß wider zu den Schiffen 

Hoffnung gefahren / in welchen auch die Holländer ward / fo in der Nacht von Poligamme ent
 

Pfeffer zuber kominen waren / dieſe waren wol zufrieden / daß fie von dannen ſo fuͤglich wegkoien 

ene waren / ſintemal ſie nicht fo faſt willkommen oder angenem geweſen / dann ſie zwar 

gamme ge · nichts mit ſich brachten / vnd weil ſie beſorget es mit jhnen kein guten Außgang ſol⸗ 

macht. te genommen haben / hatten fie viel Verheiſſungen dem Koͤnig gethan von eins vnd 

anders jhm auff Rechnung zugeben wegen etlichen Pfeffers / den er in 20. Tagen 

fertig zuhaben verheiſſen / vmb welche Zeit ſie wider dahin kommen ſolten / denn er 

geſagt / daß zwar für dißmal noch kein Pfeffer daſelbſt zubekommen. Hat alſo die 

Hollaͤnder ziehen laſſen / vnd ihnen zugeben einen Modeliar,der das jenige / ſo ſiejm 

zugeſagt hatten / empfangen ſolte. Dieſer Modeliar, neben einem andern Modeliar 

auß dem Dorff / da der Nachen vorgelegen hatte / ſampt noch ſieben Perſonen / ſeynd 

mit einem Nachen an das Schiff deß Viccadmirals gekommen / vnnd hat der Mo- - 

deliar ein Hand vol klein geſchnitten Gold dem Viccadmiral auff vnd vber das 

Haupt geworffen / auch jhm ein ſchlechten guͤldenen Ring an den Finger geſteckt / ſie 

brachten auch ein klein Koͤrblein mit Pfeffer vnd zween Hafen voll Hoͤnig mit ſich 

als ein Probe oder zuverſuchen / mit Anmeldung der gar guten Affection vñ Zunei⸗ 

gung jhres Konigs gegen die Hollaͤnder / verhoffend alſo mit ſich zubekomme
n das 

jenige / ſo dem Konig von den Hollaͤndern war verheiſſen worden / doch merckten ſie 

wol bald daß da von nichts gefallen wuͤrde / hat man alſo einem jeglichen ein klein 

Spiegelchen gegeben / vnd ſeyn wider zu Lande gefahren. Es haben auch die Hollaͤn⸗ 

der den obgedachten Mohren / der geſagt hatte / wie er ein gautz Hauß vol Pfeffer zu 

Poligamme geſehen / mit jnen ans Land geſchickt / darumb daß er jnen ein ſolche Lů⸗ 

gen fuͤggebracht hatte / vnnd ſeynd fie alſo vmb den Abend vngefehr ein Stunde vor 

der Sonnen Vntergang mit einem Weſtlichen Wind abgefahren / ren Lauff Oſt 

Sudoſt an nacher Achin zu richtende. 
| 

Diefe Inſul Zeylon iſt zimblich fruchtbar von Reiß vnnd allerley Fruͤchten / als 

Beſchte · Bonanes, Batatas, Ananaſſen, Cemonen / Pomerantzen /c. am Vfer zwar hat es 

eg nicht viele / aber etwas weiter ins Land hineyn gibt es ein groffen Vberfluß vnnd 

von Zeylon. Maͤnge / von Coquos, Hünern / Eyern / Hirſchen / wilden Schweinen / Ochſen vnd 

F VBuͤffeln / ac. Jedoch was die Ochſen onnd Vuffel belanget / dieſelben darff man da⸗ 

ſelbſt gar nit toͤdten oder ſchlachten / ja ſie wolten auch den Hollaͤndern dieſelben tut 

verkauffen / deñ ſie ſolches fuͤr ein groſſe Suͤnde halten / ſie gebrauchen ſie allein zur 

Arbeit / vnd wenn ſie etwan von jhnen ſelbſt ſterben / pflegen fie dieſelbe zubegraben. 

Der beſte Zimmet waͤchſt auff dieſer Inſul / fuͤrnemblich vmb Colombo h
erumb / 

es gibt auch Pfeffer / der gar gut iſt / iel Wachs findet man auch daſelbſt / vñ vnter⸗ 

ſchiedliche Edelgeſteine / inſonderheit Rubin. Die Eynwohner daſelbſt ſeynd Hey⸗ 

den vnd Goͤtzendiener / haben allenthalben im Lande viel Abgoͤtter / die fie Pagodes 

nennen / ſeynd Bildnuſſen theils der Menſchen / theils aber anderer Thierer / mit 

welchen ſie gar viel Weſens haben / vnnd halten viclgroſſe Feſt denſelben zuehren / 

vnnd ſolches zwar zu vnterſchiedlichen Zeiten deß Jahrs / mit Tantzen / Singen / 

Springen vnnd vielem Geleuth von Schalmehen vnnd andern Inſtrumen⸗ 

ten. | % | 

Die Holländer haben in der Statt Candy Goͤtzen geſehen von fünff oder ſechs 

Bidnuß deß Klafftern hoch / wol geproport
iomrt vnd kuͤnſtlich gemacht / die fi

e hielten gemacht 

erſten Men zuſeyn nach der Groͤſſe von Adam
 / ſintemal die Laͤnge vnnd Breite d

er Fuͤſſe / gantz 

ſche Adams. nnd gar vbereyn kommen mit den Fußſtapf
fen von Adam welche der Konig von 

einem Berge / ſo nicht weit von dannen gelegen /i
n die Statt hat bringen laſſen / ſeyn 

achthalb Spannen lang / vnnd drey vnd ein halbe lang. Sie ſagten es ſeyen die Fuß⸗ 

ſtapffen deß erſten Menſchens
. 

ey 1 



der Orientaliſchen Inden. 75 

vber den Wind vnnd Vngewitter im Meer / vnd ſo fortan / vnnd ſagen / daß ſie von 
Gott daruͤber geſetzt oder beſtellet worden / vnd ſolchen Gewalt bekommen haben / ſie 
bekeñen vnd laͤugnen nicht / daß ein Gott ſey / der alles gemacht vnd geſchaffen habe / 

daß fie moge mit der Zeit lange Ohren bekom̃en / welches bey jnen ein groſſe Schoͤn⸗ 
eue haben jhre Koͤnige zu Panane, Matecalo, 

zugedencken / wie er möchte gänglich ein Herꝛ vber das Land werden / hat der Portu⸗ 
geſen wenig geacht / vnd endlich ſein Macht wider den Konig von Situbague gewen⸗ 
det / welchen er damals auch vberwunden hat. Etlich Jar hernach ſeynd die Poͤrtuge⸗ 
fen mit vielem Volck ins Land gekom̃en / vñ haben die Tochter deß verſtorbenẽ Ko⸗ 
nigs / ſo von jnen auch zumChriſten gemacht wordẽ / mit ſich ins Land gebracht / wel⸗ 
che ein rechter Erbe deſſelben war / auff daß fie alſo durch diß Mittel das Land moͤch⸗ 
ten eynnemen / ſie namen aber alſo bald die Statt Candy eyn / derhalben di eſet Don 
Iuan ins Gebirge geflohen / da er feine Macht wider verſamblet / vberffel die Portu⸗ 
geſen vnnd ſchlug ſie / alſo daß jhrer wenig darvon kamen. Nach ſolchem nam er deß 
Koͤnigs Tochter / als die Königin zur Ehe / vnd wiewol wider jren Willen verfolget 
er den Krieg / zeuget mit ihr zwey Kinder / ein Sohn vnd ein Tochter / ſo jetzunder et⸗ 
wan 5. oder G. Jahr alt iſt / vnd rechte Erben deß Reichs ſeyn. 

Wie der Roͤ⸗ 
nig von Can- 

Nach dem nun die Holländer den letzten Julu vmb den Abend waren von dem Softänber 
Vfer oder Fluß von Poligamme wider abgefahren / vñ jren Lauff Oſt Sudoſt ge⸗ 
richtet hatten / mit einem Sudweſten Wmd / ſahen ſie vngefehr vmb den 9. Auguſti Achın. 
das and / vnd kamen vmb den Abend in den Haffen vor Achin / da ſie dañ jre beyde 

Schiffe den Stern vñ Vliſſingen gefunden / ſampt noch 5 von Tanaſſarim 
5 ; j vnd 

den gen 
kommen wi⸗ 
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vnd dem Geſtad von Pegu kommen waren / nemblich das Jagſchiff der Papagey / 
ſo daſelbſt von Bantam anfoffien ward den zo. deß vergangenen Monats / vnnd den 

7. diß gefahrn war nacher Pedir, etlichen Reiß daſelbſt zukauffen. Mit obgedachtem 

Jagſchiff war ein Schreiben von dem 14. Jun. gekomien / von dem Herm Admiral / 

welcher erſt den 29. April. zu Bantam ankoffen / vnnd daſelbſt fo viel Pfeffer gefun⸗ 

den / daß fie verhofften mit erſter Gelegenheit das Schiff Mauritius / die Jungfraw 

von Enckhauſen vnd die Einigkeit zubeladen / die andern zwey Schiffe Naſſa x vnd 

Eraſmus waren gefahren nacher China, das Schiff Roterdam war gefahren nach 

Iortan an das Geſtad von Iaua da es ſeine Ladung verhoffte zubekom̃en. Die andn 

Schiff / nemblich die Sonne vnd der Mond / ſolten mit dem erſten Monſon nach 

den Moluckiſchen Inſuln fahren / daß alſo Patame für diß mal von jnen nit ſolte be⸗ 

ſucht werden / haben derhalben die Schiffe zu Achin dieſer Gelegenheit wol in acht 

zunemen / haben alfo den Nachen deß Viceadmirals den 10. alſo bald nach Pedir 

geſand / dem Jagſchiff zuentbieten / daß es alſo bald zu jnen kommen ſolte. 

Siebbeſcllen . Den rr. Auguſt. ſeynd ihrer zween von den Hollaͤndern nach der Statt gefahren / 

einen Brieff daſelbſt den Brieff an den Koͤnig den fie gebracht hatten von Z ey lon durch den Se⸗ 

an en, cretari Pongolo Corquon zubeſtellen / mit welchem fie / hinter jm auff einem Ele⸗ 

bon Ackin. ptanten ſitzende / nach deß Koͤnigs Hof zugeriten ſeyn / mit etlichen Geſchencken / ſo 
ſie dem Koͤnig wolten verehren. Als ſie an die Pforte deß Hofs kamen / gieng d Pon- 

golo Corquon vorhin zum Koͤnige / ſie aber blieben daſelbſt ſtehen vnd erwarteten 

deß Chappe, darnach ſeynd ſie auch hineyngangen⸗ funden den Koͤnig ſitzen vnnd 

oben herauß ſehen / nach feiner Gewonheit. Sie thaten ihm Reuerentz an nach deß 

Landes Gewonheit / verehrten jm die Geſchenck / vnd ſetzten ſich vnter ane Huͤtte ge⸗ 

gen jm vber / legten die Fuͤſſe creutzweiß ober eynander wie die Schneider. Man ſtel⸗ 

let jnen aber alſo bald vielerley effen Speiſe vn allerley Fruͤchte für. Es ſaß aber auch 

an feinem Ort der Secretarius / der den Brieff von den Hollaͤndern gebracht auß 

Zeylon geſchrieben / in die Malabariſche Sprach vberſetzet / vnd darnach dem Koͤ⸗ 

nig vbergab / darauß er vernam die Gelegenheit vnnd den Zuſtand ſeiner Geſanden. 

Was aber belanget das Vngluͤck jhnen daſelbſt widerfahren auff Zeylon vnnd den 

Tod deß Viccadmirals / hatte er hiebevor ſehon wol verſtanden / nemblich als die 

Schiffe der Stern vnd Bliſſingen ankom̃en waren / erzeiget ſich derhalben damals 

gar trawrig / vnd beklaget folches gar hefftig. Demnach er aber hiebevor verheiſſen / 

Sie tonnen 2. Schiff mit Pfeffer zubeladen / vnd die Hollaͤnder nunmehr verſtanden / daß er den 

deß Rauffs Pfeffer auff 30. Taer das Baer halten wolte / wie hiebevor von den Engellaͤndern 

im Pfeffer vnd Frantzoſen derſelbe war gekaufft worden / als fragten die Hollaͤnder / was fein ey⸗ 

era gentliche Meinung were / ſintemal ſie nit geſinnet weren halb ſo viel darfuͤr zugeben / 

Achin. ſondern viel lieber mit allen Schiffen wider von dannen abzufahrn an ſolche Oerter / 

da ſie wol verſichert weren ein beſſern Kauff zuthun. Er antwortet es were jm nit lieb 

daß ſie begehrten abzufahren / koͤnde aber den Pfeffer nicht naͤher oder wolfeiler ver⸗ 

kauffen / derhalben deñ die Holländer jren Abſchied genom̃en / vnd als ſie auſſer dem 

Hof kamen / funden ſie 2. Elephanten / ſo vom Koͤnig beſtellet waren / ſie zu jrer Her⸗ 

berge zufuͤhren / da fie die Nacht vber blieben / vnnd kamen den andern Tag wider zu 

Schiffe. 5 
Den rz hernach iſt Melchior Vogeler / Oberkauffman auff dem Schiff Hol. 

landia, neben Niclas Simons zu Lande gefahren mit etlichen Geſchencken / den jun⸗ 

gen Konig zubeſuchen / vñ ſeynd vmb den Abend wider zu Schiffe kom̃en. Den fol⸗ 

genden Tag aber / welcher der 74. war / iſt das Jagſchiff von Pedir zu jnen kommen. 

Nemen jren Den 15. iſt der Viceadmiral ſampt noch zweyen andern abermal zum Koͤnig ge⸗ 

Abſchied von gangen / denſelben zu ſalutiren / vnd jten Abſchied von jhm̃ zunemen / ſie kamen nach 
ah Mittage in den Hof / vnd fanden den Konig an feinem gewöhnlichen Ort figen. Sie 

erzeigeten jhm Ehrerbietung / vnd ſetzten fich gegen jm vber in einer Hütten an einem 

hoch⸗ 
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hocherhabenen Ort / auff der andern Seiten / neben die Holländer ſetztẽ ſich die vor⸗ 
nembſten Herin deß Landes / vnd ward jhnen alſo bald viel eſſen Speiſe vnd Früchte 
fuͤrgeſtellet. Nachmals als fie auffgeftande haben fie durch einen Dolmetſchen mit 
dem Koͤnig angefangen zureden / vñ ſagten jm / daß ſie beſchloſſen haͤtten mit all jren 
Schiffen zuverꝛeyſen / vnd daß fie jrer Mayeſtat hoͤchlich Danck ſagten für feine gu⸗ 
te Affection vnd Zuneigung zu jnen vnd jrem Volck / bittende gantz hoͤchlich / dieſelbe 

darin verharꝛen wolte / vñ dieſelbe hinfuͤro auch erzeigen / ſo wol den jenigen / ſo ſie da⸗ 
ſelbſt jetzunder laffen wolten / als auch denen / fo etwan nachmals dahin kom̃en wuͤr⸗ 
den / deſſen deũ jhre Mayeſtat von jhnen alle auffrichtige Freundſchafft vnnd willige 
Dienſte jederzeir ſolten zugewarten haben. Darauff gab der Koͤnig zur Antwort / 
daß er hinfuͤro jhrer getrewen Freundſchafft gnugſam verſichert were / vnnd er ſich 
für gluͤckſelig hielte / daß er mit jhnen vnd jhrem Printzen in Freundſchafft kommen 
were. Endlich nach dem die Hollaͤnder jm angezeigt hatten / daß vielleicht etliche von 
jren Schiffen durch die Straſſe von Malacca fahren moͤchten / begehret er gar heff⸗ 
tig / daß fie wolten etliche Champans oder Pra wen, welches jhre Nachen ſeyn / mit 
ihnen fahren laſſen / oder je zum wenigſten etliche von feinem Volck in jhre Schiffe 
zu ſich nemen / die jhnen den Weg weiſen vnd ſie führen mochten in den Haffen von 

a re gel gen an dem Land von Sumatra, in der Straſſen von Malacca, welches 
feine Feinde oder Rebellen weren / da fie ſich denn uur allein erzeigen wolten / damit 
die Voͤlcker ſehen moͤchten / daß der Konig ſolche Leute zu Freunden haͤtte. Die Hol⸗ 
laͤnder entſchuldigten ſich fo viel fie jmmer kunden / vnnd ſagten / ſie kuͤnden nicht ey⸗ 
gentlich wiſſen / wie jhnen der Wind dienen wuͤrde / vnd koͤnde ſolches doch wol ohne 
fein Volck geſehehen / fo ferꝛn ſich die Gelegenheit alſo begeben moͤchte / deſſen er deñ 
zufrieden / vnd haben alſo die Holländer jhren Abſchied in Freundſchafft von jhm ge⸗ 
noſien / da er dem Viceadmiral ein Saͤcklein geſchenckt / in welche etwan 10. Pfund 
Flaͤmiſch an Gold geweſen / macht vngefehr in 26. Reichsthaler / ſagend / daß er Be- 
tele darfuͤr kauffen ſolte / vnd ſeynd alſo in aller Freundſchafft von jm geſcheiden. 

Den 16. nach Mittage ſeynd fie gegangen den jungen Konig auch zugruͤſſen / vñ Sie nemen 
ihren Abſchied von jhm zunemen / welchen fie funden ſitzen in einem groſſen Platz in 
feinem Hofe / an einem hocherhabenen vnd fein bedeckten Ort / vmb vnnd neben jhm 

hatte er viel Weibsperſonen mit jhren Wehren / als Rohren / Spieſſen / Schwerd⸗ zu 
ten vñ Rondaſſen / zu feines Leibs Guardi vnd Defenſion. Nach gewoͤhnlicher Re⸗ 
uerentz vnnd Ehrerbietung vberantworteten ſie jhm die Geſchenck / ond ſatzten ſich 
nachmals auff ein Teppich / ſo gegen jhm heruͤber auff die Erden niedergelegt war. 
Der Konig nach dem er fie willkommen geheiſſen / hat jhnen viel eſſen Speiſe vnd 
Fruͤchte laſſen füͤrſtellen / welches dann fonften fein Gebrauch nicht war / ſintemal er 
die jenigen / ſo jn kamen zubeſuchen / mehr mit trincken als mit eſſen pflegt zubeſchwe⸗ 
ren / weil er ſelbſt ein groſſer Trincker im Aracka iſt / dißmals aber mangelt jhnen 
nichts weder am eſſen noch am trincken / da er ein Gericht vber das ander ließ auff 
tragen / vnd mit dem Aracka jnen hart zugeſetzet / ja ſelbſt ein mal oder etlich jnen zu⸗ 
getruncken hat. Wen | N | 

Als fie jhm nun angezeiget hatten / daß fie mit jhren Schiffen verꝛeyſen wol⸗ 
ten / ſich bedanckende fuͤr ſeine gute Tractation / ſo er jhnen vnnd den jhrigen erzeiget 
hatte / vnnd nun verme unten hinweg zugehen / muſten ſie noch länger verziehen / vnd 
newe Gerichten oder Speiſen erwarten. Er fraget ob es nicht jre Gelegenheit were / 
noch ein Tag vier oder fuͤnffe daſelbſt zuverharꝛen / auff daß er etlich Nachen jhnen 
zugeben koͤnde / die fie bringen ſolten in den Haffen von Daru, zu dem Ende wie 
jhnen der alte Koͤnig auch deß Tages zuvor fuͤrgehalten ? Die Holländer entſchul⸗ 
digten ſich ſo viel muͤglich / vnnd ſagten / ſie muͤſten deß Monſons der Winde wars 
nemen / deſſen er dann zufrieden war / er verehret dem Viceadmiral / vnnd ſonſt noch 
einem ein Kleyd / welche alſo jhren e vnnd in Sreundfchaffe 
n ii j von 
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von jhm gezogen. Als ſie vor den Hoff kamen / ſtunden daſelbſt zween Elephanten / 

= fie 1 zu jhrer Herberge führen / vnd kamen noch vmb den Abend zu den 

chiffen. eg n en { 

Miefieihre Den 17. haben ſie beſchloſſen / die drey Schiffe / Hollandia, den Stern / vnd Vliſ⸗ 

e * fingen nach Bantam abzuſenden / vnnd folte der Holländiſche Zaun ſampt dem 
len. Jagſchiff / der Papagey genannt / durch die Straſſe von Malacca vnd Syncapu- 

ra naher Patani fahren / derhalben fie fich verſorgten mit friſchem Waſſer / vnd wei⸗ 

tere Ordnung anſtelleten / daß zu Land daſelbſt in jhrem Hauß oder Loſament ſechs 

Perſonen bleiben ſolten / denen fie vnter Handen geben woͤlten etliche Guͤter oder 

Waaren / vod außſtehende Schulden / mit denſelben deß Orts zu handlen. | 

Wie fievon Seynd alſo den 24. hernach etwan drey Stunden nach Mittage die zwey Schiffe 

Achin abge der Holländiſche Zaun vnd girrickſee daruon gefahren / mit einem Sud Sudwe⸗ 
fahren. ſten Wind / rord Nordost hinan. Die andern Schiff aber haben noch den Tag das 

ſelbſt ſtill gelegen / erwartende einen Kauffman Cornelius Specks genannt / der mit 

jhnen nach Bantam wolte fahren. 15 c. | 
Den 26. vngefehr 5 Stunden nach Mittagſiſt auff dem Schiff / der Hollaͤn⸗ 

diſche Zaun genañt / der Capiteyn Heinrich Hock geſtorben / den man mit der Son⸗ 

nen Vntergang in einem Kaſten auffs Meer geſetzet hat / da dañ auff beyden Schif⸗ 

fen / wie dann auch auff dem Jagſchiff alles grobe Geſchütz dre mahl abgeſchoſſen 
worden. Die folgende Tage vber biß in den September haben ſie nicht viel außge⸗ 

richt / auch nicht allerdings wol koͤnnen fort kommen. Den 4. September ſahen ſie 

viel Inſuln / vnd etwan vmb ein Stund nach Mittag ſahen ſie ein Schiff ins We⸗ 

ſten / vngefehr zwo Meilen von jhnen / darauff fie alfo bald zugefahren / verhoffende 

einen Piloten oder Steuerman darauß zu bekommen. | 
Sie berom ·  Alsfienundaffelbein vier Stunden erreichten / vnd bezwungen hatten / daß es 
ee feine Segel muſte eynziehen / erkannten ſie / daß es von Negopatan kommen were / 
Schiff. da es den 19. war abgefahren / vnd wolte nach Malacca fahren / geladen mit Reiß / fo 

den Portugeſen zugehoͤrig. Es war von etwan 70. Laſten groß / der Capiteyn war ge⸗ 

nannt Anthonio Brochado, den die Hollander / neben noch dreyen Portugeſen 

drauß genommen / vnd den Marinary oder anderm Volck / welches jhre Weiber vñ 
Kinder auch bey ſich hatte / befohlen / daß ſie mit dem Schiff neben jhnen fahren ſol⸗ 

ten. Die Leuthe waren alle ſchwartze Mohren / ſie richteten jhren Lauff von dannen 
Sudoſt hineyn / nach den Inſuln von Pulo Sambilam ; von welcher ſie noch etwan 

8. oder 9. Meilen abwaren / vnd hatten den Capiteyn Antonio Brochado mit 

ſampt dem Steuerman auff das Jagſchiff geſetzt / daß ſie ſolten zuuor außfahren / 
vnd den andern Schiffen den Weg weiſſen. i f 

Si ſchen die Den F.deß Morgens fruͤe ſahen ſie ein Inſul Sud von jhnen gelegen / vngefehr 
Juſul lle in drey Meilen / genannt Isle das Iarras, oder der Haffen Inſul / ſie hielten nach 

Tela, dem Land zu / auff daß ſie mochten die Inſuln von Pulo Sambilam heſehen / ſo er⸗ 

wan vier oder fuͤnff Meilen Sudoſt zum Yſten von jhnen gelegen. Nach Mittag 

haben fiefür rathſam gehalten / jhren Lauff zu richten nach den Inſuln von Daru, 

ſatzten ſich den Abend auff viertzig Klaffter. Die Sudlichſte Inſul von Pulo Sam- 
bilam, lag Nordoſt etwan zwo Meilen von jhnen / Isle des Iarras aber lag 4. Mei⸗ 

len / Weſt vnd Weſt zum Norden von jhnen / vnd hatten die Hoͤhe von 4. graden. 

Den b. deß Morgens hatten ſie den Wind Sudoſt vnnd Sud Sudoſt / bekamen 

daſelbſt ein harten Strom / deſſen ſie muſten liegen bleiben durch Mangel deß gu⸗ 
ten Winds / biß auff den 9. September / vnd haben hiezwiſchen etlichen Reiß auß 

dem Portugeſiſchen Schiff geholet zu ſhrer Notturfft. Den 9. deß Morgens fruͤe 

haben ſie ins gemein beſchloſſenjhren Weg Sud vnnd Sudoſt zu richten / nach den 
Inſuln von Daru, gelegen an dem Geſtad von Sumatra, vnd ſo der Wind nicht 

wolte dienlich ſeyn / ſo ſolte man lafiren / befohlen demnach gar hart den Mohren / fo 
N auff 

. 
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auff dem Portugeſiſchen Schiff waren / ſie ſolten von dannen nicht abfahren inner⸗ 
halbs. Tagen / vnd daſſelbe auß Vrſachen. Den ſie die 4. Portugeſen noch bey fich 
behalten / vnd ſeynd alſo nach Mittage fort gefahren / ſetzten vb den Abend auff 30. 
Klaffter nieder / da ſie etwan auderthalbe Meilen weit gefahren hatten. 

Den 10. Sept. ſeynd ſie deß Morgens wider fort gefahren / vnnd lag vmb den U 5 ahren nach 
bend die euſſerſte Inſul von Pulo Sambilan ins Nord zum Weſten 7. Meilen von den Inſuln 
juen / hatten die Tieffe von zo. vnd 32. Klafftern / ſie ſetzten fich aber vngefehr vmb 9. von Dara. 
Vhren / als der Strom ſich verlaufen hatte / auff 37. Klaffter weichen Grund / vnd 
waren vngefehr 9. Meilen von Pulo Sambilan, hatten die Hohe von 37. Graden. 
Folgenden Tages als ſie wider fortgefahren / ſahen fie das feſte Geſtad an der Seiten 
von Malac ca gautz biß gen Pulo Parcelar ſich erſtreckende / war ein niedrig Land / 
doch beſſer ins Land hineyn ziſñ lich erhaben / deñ obgedachtes Pulo Parcelar ein faſt 
hoher Berg im Lande iſt / den man zimblich weit ſehen kan / vngefehr vmb s. Vhr ſa⸗ 
hen ſie die Inſulu von Daru etwan in . Meilen von jnen / welches 3. Inſuln ſeyn / 
bey dem Geſtad von Sumatra, vnd liegen etwan in ry. Meilen von der Inſul Pulo 
Sambilan, gegẽ Sudweſten zu / vmb den Abend ſetzten fie ſich auff. 20. Klaffter / hat⸗ 
ten die groſte Inſul Daru ins Weſt Sudweſten etwan 24. Meil Weges von jhnen 
gelegen / vnd den Berg Pulo Parcelar Oſt zum Suden vngefehr zwiſchen 6. vnd 7. 
Meilen von jnen. Den xx. haben ſie deß Morgens jren Lauff Sudoſt zur Straſſen 
hineyn gethan / als die Inſul Daru Weſt von jnen war / etwan in 3. Meilen befunden 
fie die Tieff von etwan TT. Klafftern / bald hernach aber haben ſie die Tieffe etwas an⸗ 
ders befunden / deñ fich dieſelbe deß Orts ſehr veraͤndert / fie hattẽ den Berg von Pu- 
lo Parcelar Nordoſt von jnen. Den 13. bekamen fir ein truckene von 12.10. 9. vnds. 

Klafftern / da bey ſtillem Wetter das Schiff nit wol zuregieren war / vñ war zubeſor⸗ 
gen / daß ſie durch das geſchwinde Lauffen dep Waſſerſtroms moͤchtẽ ins Sudẽ ge⸗ 
trieben werden / da fie kaum auff 7. G. oder 5. Klaffter tieff Waſſer hätten finden moͤ⸗ 
gen. Sie warffen jre Ancker auß / zogen ſie aber bald wider auff / befundẽ darnach die 
Tieffe von rz. tem r. vnd 20. Klafftern. Pulo Parcelar war etwan 2. Meilen von 
jnen / mit dem Nachen hatten fie einen außgeſchickt die Tieffe hin on wider zuerkuͤn⸗ 
digen / vnd funden dieſelbe auffs allerhoͤchſte zuſeyn von 4. vnd vierdhalb Klafftern. 
Das Sand erſtreckt ſich daſelbſt mehrentheils Sudoſt vñ Sudoſt zum Oſten / nach 
dem Cauo Rochado zu /iſt am Vfer zwar ein gar eben Land voller Baͤume / luſtig 
anzuſchen / inwendig aber iſt das Land gar hoch erhaben. Vmb den Abend ſetzten fie 
ſich auff 29. Klaffter / vñ hatten den Berg Pulo Parcelar etwan auff die 22. Meilen 
ins Norden von jnen liegen. Den 14. kunden ſie wegen groſſer Stille nit weit kom⸗ 
men / fuhren doch ein wenig fort vnd ſetzten ſich auff ro. Klaffter. Den y. fuhren ſie 
fort mit eim zimblichen Wind / vnd bekamen die Tieffe von r. biß in 20. Klaffter / ja 
als ſie ein wenig weiter gefahrn waren / kunden ſie kaum einigẽ Grund mehr finden / 
deñ es gar vneben daſelbſt iſt. Auff den Abend hatten ſie die Hohe 21: Graden vñ wa⸗ 
ren etwan vmb 2. Meilen võ dem Lande / der beſte Lauff daſelbſt iſt Sudoſt un Sud⸗ 
oſt zum Oſten. Man kunde daſelbſt das Geſtad von Sumatra allgemach ſehen / deñ 
es gar ein eben niedrig Land iſt. Den 16. deß Morgens hatten ſie den Wind Weſt 
Sudweſt / fuhren vor Malacca vber vngefehr in 2. Meilen von dem Wall. Auff 
den Abend ſetzten ſie ſich an einem Ort nieder etwan 4. Meilen von Malacca, man 
kan daſelbſt allenthalben das Geſtad von Sumatra ſehen / vnnd iſt nicht weiter als 6. 
Meilen dar von / alles niedrig vnd eben Land. e n 

Den ry. deß Morgens ſahen ſie r. Schiff vngefehr in 2. Meilen Oſt Sudoſt Se betom⸗ von ihnen fahren / darauff ſie zugefahren / als es aber mercket / daß die Hollander men ein Per 
es verfolgen wolten / lieff es nach dem Lande zu / das Jagſchiff ſetzet ihm gewaltig tuge 
nach mit dem Nachen deß Viceadmirals. Als ſie nun ſahen / daß ſie den Hollaͤndern Schiff: 
mit dem Schiff nicht mochten entgehen / traten etwan acht oder neun Bar 
1 5315 785 f ortu⸗ 
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Portugeſen / neben etlichen Mohren vnd Schwartzen vngefehr in 25. Perſonen / in 
ein Champan oder Nachen / ſo ſie hinden an das Schiff gebunden hatten / verhof⸗ 
fend mit fleiſſigem Rudern den Hollaͤndern zuentgehen / aber der Nachen deß Vice⸗ 

admirals hat ſie bald ereylet / die Portugeſen gefangen genoriten / vnd an das Schiff 

deß Viceadmirals gebracht / nachmals haben ſie dem Schiff nachgeſetzt / welches 

das Jagſchiff noch verfolget biß auff §. Klaffter / da es die Segel hat muͤſſen nider⸗ 

legen / vnd war ſchon kommen / biß an den Eyngang deß Rio kormo, ſovngefehr in 
zehen Meilen von Malacca. Die Portugeſen als ſie deß Schiffs halber gefragt 
worden / ſagten daß es eine lunke were / ſo von Macazar kaͤme / welches ein groſſe 

Inſul iſt / gar nahe bey den Molucken gelegen / vnnd wird ſonſt in den Landtaffeln 
Telebes genannt. Sie hatten geladen 150. Baeren Muſcatnuͤß / ein wenig Mus 

ſcatblumen vnd Naͤgelein / auch ein wenig Wachs / vnd ein gut Theil Schlaffen / ſo 

wol von Maͤnnern als von Weibsperſonen. Sie wolten aber gen Malac ca fahren / 
von dannen ſie nun vor s. Monden außgeſchiffet waren / wie ſie dann daſelbſt auch 

alle jhre Wohnungen hatten. Ihr Capiteyn ward genannt Dominico de Carnal- 
ſo, war in dem Schiff geblieben / vnd hatte nicht wollen mit den andern fluͤchtig wer⸗ 

den. Die Holländer vernamen von jhnen / daß noch ein lunke oder Schiff vorhan⸗ 
den were / dem Koͤnig von Macazarzukom̃end / ſampt noch einer Galee der Portu⸗ 
geſen / doch kunden ſie nit fagen ob dieſelben vorüber weren oder nicht. Den 18. haben 

die Holländer obgedachtes Schiff oder Iun ke zu den Schiffen gebracht / da ſie nach⸗ 

mals biß in den 20. ſtille liegend ſolches außgeleeret haben / vnnd den Pilotten oder 

Stewrmann / welcher ein Malayer Mohr war / ſampt noch einem Malayer Chris 
ſten / der gut Portugeſiſch reden kunde / herauß genommen / ſie waren beyde zu Ma- 

cazar wohnhafftig/folten aber den Holländern dienen durch die Straſſe von Sin- 

capuca zukommen / deſſen ſie ſich anfaͤnglich zwar hoͤchlich beſchwerten / doch mit 

guten Worten vnd vielen Verheiſſungen lieſſen fie fich endlich bewegen / denn jnen 

auch die Holländer auff jhr Begehren das jenige bezahlten / das fie von Gewuͤrtz vnd 

Specereyen in obgedachtem Jun ke hatten / wie auch ſolches etlich andern Inwoh⸗ 
nern zu Macazar geſchehen vnd widerfahrn. 

Den ꝛ0. deß Morgens / ſahen ſie noch ein Schiff ſtille liegend / derhalben ſie 

alſo bald drauff zugefahren mit dem Jagſchiff vnd zweyen Nachen / in welchen auch 

die obgedachte Stewrleuth oder Pilotten waren / vnter deß haben die Hollander die 

Portugeſen abgefertiget / vnd ſie widerumb in jhre Iunke oder Schiff geſtellet / auch 
dem Antonio Borchado ſampt den ſeinen befohlen vnnd ernſtlich gebotten / ſie ſol⸗ 

ten nicht abfahren ohne Erlaubnuß. Das Jagſchiff ſampt obgedachten beyden Na⸗ 
chen der Hollaͤnder / als ſie bey obgedachtes Schiff oder lunke famen / befunden ſie 

daß es die lunke deß Koͤnigs von Macazar were / mehrentheils beladen mit Mu⸗ 

ſcatennůſſen / es waren auch 4. Portugeſen drinn / vnter welchen einer ein gar alter 

Mañ war / genannt Martino Alfonſo, dieſe wurden gegen Abend zu dem Vicead⸗ 

miral gebracht. Den 21. deß Morgens kam die obgedachte Iunke zu den Schiffen / 

vnnd weil ſie wegen deß geſchwinden Stroms nicht wol hinzu kommen kunden / zo⸗ 

gen die Hollander jhre Ancker auff vnd lieffen ihnen entgegen / ſetzten alfo bey daſſel⸗ 

de nieder auff 22. Klaffter / vnd hatten Rio Formoſo ein halbe Meile Oſt Nordoſt 

von jnen liegen. Die von Macazar, ſo in der lun ke waren / erzehleten / daß die Por⸗ 

tugeſen in obgedachter Iunke, ſieben Pitaccas hatten / welches ſeyn abgeſetzte Plaͤtze oder Winckel vnd Oerter / von einer Seiten deß Schiffs zu der andn / etlicher Haͤn⸗ 

de breit / welche ſich gutwillig gezeiget haben / weil jhnen ſonderlich die Verheiſſun
g 

gethan war / nichts im geringſten von jhren Guͤtern zubeſchaͤdigen / welches auch al⸗ 

ſo geſchehen / denn die Hollaͤnder keinen Boßknecht daruͤber kommen lieſſen / ſie na⸗ 

men aber auß den Pitaccas ein wenig Muſcatenblumen / Naͤgeln vnd Muſcatnuͤß / 
vnd weil es mehrentheils Muſcatennuͤſſe waren / die nicht faſ

t koſtlich / haben 1 die⸗ 

5 
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ſelben drinn bleiben laſſen / vnd ſie nicht werth gehalten herauß zutragen / vnd die Zeit 
damit zuzubringen vnnd zu verlieren. Es waren zwar anfanglich die Holländer im 
willens geweſen die Muſcatnuͤß denen von Macazar abzukauffen / hatten derhalben 
mit den Handels leuthen vnd Sactorn deß Koͤnigs gehandelt vnd geredt / welche aber 
dieſelben gar thewer hielten / vnd ſich richten wolten nach dem Werth wie ſie zu Ma- 
lacca verfaufft werden. Weil denn die Hollaͤnder nit wolten in einigen Vuwillen 
mit jnen gerahten / jnen auch keine Vrſach gabe / ſich gegen dem König vber die Hol⸗ 
länder zubeklagen / haben fie es fuͤr gut angeſehen / nicht weiter mit jhnen zuhandeln / 
beſonders weil die Nuͤſſe auch nicht nach dem beſten waren / vnnd ſeynd alſo in aller 

Freundſehafft von eynander geſcheiden / mit bitt / daß ſie die Hollaͤnder vñ jre Schif⸗ 
fedem König commendiren wolten / damit er dieſelbe jhn wolte laſſen befohlen ſeyn / 
da ſie etwan in den Haffen von Macazar fommen mochten / das fie jhnen denn ver⸗ 
eien nachſhram been verhndgen / zusehen ond daß die Hollander wem 
ſie etwann an jhren Hafen wuͤrden gelangen / daſelbſt gar willl om vnd angenehm 
eyn ſolten. rer Rune ll e e 
b da der König vnd Voͤlcker von Maca zar ſeyndt Heyden / wiewol auch 
viel Mohren vnd Chriſten vnter jhnen wohnen. Sie reden die Malayſche Spra⸗ 

gen nen Benden auch ola manmrugchrauchen Jhrebefte und meifte Maß 
fenſeyn Bögen vnd leichte Pfeile deren Spitzen von vergiffteten Fiſchgraden 
zugericht fofpitig fepn daß alte wasdamitgaroffenvand vertgunberwoirdt/ fein 
Leben laſſeu vnd ſterben muß / ſolches iſt den Holländern für gewiß geſaget / die auch 
etliche Köcher mit obgedachten Pfeilen von jnen bekommen haben. Die Holländer 

haben auch von dieſen Leuthen verſtanden / daß die Malayen von Macazar ohne Vnterlaß jhren Handel in die Moluekiſche Inſuln treiben / mit Muſcatnůͤſſen / 

Naͤgelein / Muſcatenblumen vnnd anderm / da ſie denn auch hie
beuor mit den Hol⸗ 

laͤndern wol offt gehandelt hatten / dann wann daſelbſt keine Schiffe ſeyn / auff wel⸗ 

che ſie hre Würtz vnd Spererepen konnen verkauffen / ſo verführen ſie dieſelben gen 
Maca zar, jinmaſſen denn diß Jahr geſchehen war / dann auch die obgedachte Iun⸗ 
ke deß Koͤnigs in newlicher Zeit von Banda kommen war / vnnd wann dann die 

Specereyen zu Macazat ſeyn / verführen ſie dieſelben gen Sunda Bantham vnd an 
andere Oerter / auch kommen wol die Portugeſen von Malacca, dieſelben daſelbſt 

eynzukauffen vnd zuladen ỗjnnmaſſen ſie dann jetzunder auch gethan hatten / vnnd 

daſſelbe zwar in zimblichem Preyß oder Werth. 
Die Piloten / ſo die Holländer auß dem Schiff oder Iunke der Portugeſen ge⸗ 

nommen hatten / erzehleten / daß auff der Sudſeiten vmb etlieh Tagereyſen weit berg 
von Macazar eine Inſul were / Ende genannt / auff welcher der eine Stewrmann Leit brenne. 

geboren war / in der cin gröffer Schweffelberg gelegen der allezeithrenne vnd Fewer 
außwerffe / genannt Suncappi. Es ſey auch vmb die gegend 

gelegẽ die Inſulsolor, 

darauff die Portugeſen ein Jeſtung haben dahindann viel Sandalen Holz von Timor gebracht wurde / neben anderer Kauffmannſchafft mehr. Der Konig dieſer 

Inſul halte ſeine Wohnung zu Adonare, genannt 
mit dem Namen Sang Adfipa- 

ti. Er ſey vngefehr vor vier Jaren ein Portugeſiſcher Chriſt worden / vnd zwey Jar 

darnach habe er ſich mit allen Mohren wider die Portugeſen auffgelehnet / von wel⸗ 

chen damals in die o. zum Theil gefangen / zum Theil 
aber vmbkommen weren / 

doch ſoll er ſich nun widerumb mit den Portugeſen vergliechen vnnd vertragen 
haben. a % ͤ ee nen. 
9 Den 22. deß Morgens frůe / ſeyn die vier Portugeſen / ſo den 20. diß deß Abendts Voreugeſen 
auff deß Viceadmirals Schiff gebracht waren / auch widerumb in die Iunke ge⸗ wurden loß 

ſatzt / vnnd loß gelaſſen worden / als man jhnen ins gemein erzehlet hatte die Vrſach 

dieſer ihrer Feindſchafft gegen ihnen in den e Landen / nemblich 
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Alchter Thal 
dz fie von Anfang allzeit geſucht vñ ſich bemüht haben / n den Handel in Oſt Indien

 

zu benehmen vnd zuuerwehren / darzu fie denn bey Koͤnigen / Fuͤrſten vnd Herꝛen die 

Hollaͤnder haͤtten begeret verdaͤchtig zumachen / mit falſcher Beſchuldigung / a
uch 

groſſe Verheiſſungen denfelben gethan haͤtten / damit ſie jhnen ſolten helffen die 

Schiff der Holländer erobern / vnnd das Volck vmbbringen / ja daß ſie noch 

nicht ablieſſen jhnen täglich allerley Fallſtricke zulegen / ſie zuuerfolgen vn
d ſchaͤndt⸗ 

lich zuermorden / jnnmaſſen ſie denn im vergangenen Jar wider alle Recht vnd Bil⸗ 

lichkeit zu Mac au in China an dem armen Voick deß Generals Jacob von Neck 

gethan hatten. Vnd weil ſie der Hollander euſſerſtes Verderben ſt uchten / wiewol ſie 

jhnen hiebe vor nimmermehr ein einige Vrfach hierzu gegeben hatten / derhalb
en ſo 

würden fie genoͤtiget vnd gezwungen / auff allerhandt Mittel zugedencken / vnd das 

jenige zuthun / das ſie doch nicht gern thaͤten / vnd im Fall ſie ſich mit jnen nit wurden 

in Frieden geben / ſo ſoltẽ jnẽ hinfuͤro auch keine Mittel mit Goͤttlicher 
Huͤlffe man⸗ 

geln / ſich an jnen jederzeit zurechen. Hierauff gaben die Portugeſen zur antwort / vñ 

entſchuldigten ſich gantz ehrlich / ſagende daß es jhnen vnd dem gemein
en Mann nit 

lieb were / daß es alſo zugieng / vnd daß fie es nicht koͤndten oder vermochte
n aͤndern / 

was der Koͤnig Viceroy von Goa vnd andere Capiteynen auff den Feſtungen
 thaͤ⸗ 

ten / die ſie verfluchten / daß ſie ein Vrſach weren jhres Verderbens 
vnd Schadens. 

Ich halte darfuͤr / w enn etwann der Don Emanuel mit etlichen Schiffen in dieſe 

Tandſchafften kommen ſolte / er ſolte wol bald ein groſſen Anhang von den
 Portu⸗ 

geſen bekommen / dieſelben frey zumachen vnnd zuentledigen von der Hiſpaniſchen 

Dienſtbarkeit / wie denn etlich viel Portugeſen ſolchs offtmals wider die Holländer 

geſagt haben / vnd auch wolzuglauben iſt. Si 

Die Holländer lieſſen beyde Jungfenfrey ledig vnnd loß nach Malacca fah⸗ 

ren / vnd fuhren ſie auch ſelbſt wider fort / doch muſten fie ſich baldt wider niderlaſſen / 

weil es gar ſtille wardt / vnd funden fie die Tieffe von 15. 20. vnd 28. Klafftern. Den 

23. kamen ſie deß Morgens fruͤe an die Inſul Pulo Picor genannt / vnd als ſie et⸗ 

wann vmb 2. Meilen von dannen gefahren waren / funden fie ein trucke
ne von 6. 

Klafftern / vnd hatte der Viceadmiral die Tieffe kaum von vierthalb Klafftern / alſo 

dz er wider zurück fahren muſte. Es ſcheinet dz dieſe truckene ſey zwi
ſchen dem feſten 

Lande vnd der Inſul / vnd mag man nit naͤher an die Inſul kommen / wann man auß 

dem Weſten fehret / 
flach vnd vntieff iſt. 

als biß vngefehr vmb 2. Meilen / auß Vrſachen dz es gar weit 

Gegen Mittag haben ſie ſich geſetzet auff 14- Klaffter weychen 

Gruudt / hatten Pulo Picor Oſt Nordt Oſt von jhnen / vnnd die Inſul Carunon, 

welche ein gar groſſes vñ hocherhabenes land iſt / mit vielen andern Inſul
n vmbge⸗ 

ben / war Oſt Sud Oſt in vier Meilen von ihnen gelegen / der Strom lieff gar gez 

ſchwindt nach der Straſſe von Sabon, vnd funten ſie das Geſtadt von Sumarra 

gar leichtlich ſehen / weil es ein gar eben vnd nidrig Land iſt. Den 24. thaͤten ſie hren 

Lauff naher der Inſul Carimon Oſt Sud Oſt hinan / vnnd lieſ
ſen die Inſul Pulo 

Picor an der lincken Handt ligen / hatten aber die Inſul Carimon auff der rechten 

Hand / vñ waren beyde etwan in dritthalb Meylen von einander abgelegen. Sie ſetz⸗ 

ten ſich auff 7. Klaffter / vñ hatten vmb den Abend die Hoͤhe von
 53. Minuten. Den 

25. fuhren ſie ebenmaͤſſig nach dem Eck von Carimon, 
funden die Tieffe von 20. 

vnd etwann mehr Klafftern / vnnd je näher ſie zu der Inſul k
amen / je tieffer es war. 

Nachmittage muſtẽ ſie ſich alſo bald niderſetzen / ſintemal ſie den geſchwindẽ Strom 

entgegen bekamen. Sie hatten nit viel außgerichtet / ſahen dz Oſteck von Carimon 

ein halbe Meile ins Sud Oſten vñ dz Eck vom gcſten Lande / genannt I anzam bu- 10. Oſt Nord Oſt von jnẽ / welche un durch die Straſſe von Sabon fahren wollen / 
ſchen der Inſul Car ĩmon vnd dem feſten Lande von Sumatra 

Den 
dieſelben muͤſſen zwi 

hindurch fahren. 
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Den 26. deß Morgens früc hielten ſie jhren Lauff Sudoſt vnnd Sudoſt zum 
Oſten / weiljhre Stewrleuthe ſagten / daß folches der Weg nach Sincapura were / 

ſie funden daſelbſt die Tieffe von 19. Klafftern / vñ als fie etwan auff 2. Meilen nahe 
ans Land kamen / funden ſie dieſelbe von etwan 15. Klafftern. Sie ſetzten fich aber gez 
gen Abend nieder / vnd lagen daſelbſt mit vielen Inſuln rings herumb vmbgeben / al⸗ 
ſo daß ſie nicht wiſſen kunden wo fie ſich hinauß wenden ſolten / daß ſie die Straſſe 
nacher Sincapura finden mochten. Sie ſahen zwar einen groſſen weiten Eyngang 
Oſt vnd Oſt zum Norden von jhnen fich erſtrackend / welches ſie gedauchte der rech⸗ 
te Weg zuſeyn / aber die Stewrleuthe deuteten jhnen alle in Sudoſten / daß daſelbſt 
die rechte Straͤſſe nach Sincapura hin ſich erſtraͤckete. Den 27. deß Morgens fruͤe 
vor dem Tage / iſt der Stewrmann deß Schiffs der Hollaͤndiſche Zaun genañt mit 
eim Nachen / darin die zween Pilotten oder Stewrleuthe auch waren / außgefahren / 
einen Eyngang abzumeſſen / da ſie ſagten / da ſie durch fahren muͤſten / vnnd als es 
Tag worden / haben die mit den Schiffen gefolget / vnnd ſie vor dem Eyngang nie⸗ 
dergelaſſen / deß Nachens daſelbſt zuerwarten / welcher vmb den Mitlag wider zu 
den Schiffen kam / vnd ſagten / daß fie gefunden hätten die Tieffe anfänglich von ꝰ. 
darnach von 10.12. vnnd 13. Klafftern. Es war dieſer Eyngang eines Muſqueten 
Sccghuſſes weit / zwiſchen zweyen Steinfelfen gelegen / vñ erſtraͤcket ſich mehrentheils 

Oſt Sudoſt hineyn. Sie fuhren darnach fort / vnnd hatten ein gar ſtilles Wetter / 
bald darauff gerhiet das Jagſchiff auff den Grund an einer Spitzen eines ablauffen⸗ 
den Felſes / derhalben die andern beyde Schiffe jhr Ancker außgeworffen / vnnd be⸗ 
fanden ſich zwiſchen zweyen Felſen an einem gar engen oder fehmalen Ort. Den 28. 
deß Morgens ſeyn fie wider zurück gelauffen / weil jhnen der Wind nicht wol dienen 
wolte / ſie fegten ſich vor dem Eyngang nieder / aber der Viceadmiral vnd das Jag⸗ 
ſchiff / ſo ſich wider ledig gemacht hatte / ſeyn damals 111 gefahren / der Hollaͤn⸗ 

diſche Zaun aber fuhr deß folgenden Tages auch hindurch / vnd ſetzte ſich bey die an⸗ 
dern beyde nieder. f f ö 125 

Nachmals fuhren ſie alle zuſafſien wider fort / vnnd als fie etwan vmb ein Schuß Sie wiſſen 
eines kleinen Stuͤck Geſchuͤtzes weit kommen waren / muſten ſie ſich wider nieder ihr 
laſſen / weil jhnen der Strom gewaltig ſehr entgegen gienge. Sie lagen aber daſelbſt ti 
zwiſchen zwehen Inſuln vmb eines Buͤchſenſehoſſes weit voneynander gelegen. Die 
Pilotten oder Stewrleute fiengen hie an zuzweiffeln / vnd wuſten nicht was ſie wei⸗ 
ter thun ſolten / der halben haben die Hollaͤnder alle beyde Nachen mit gewaffneten 
Maͤnnern beſetzt / vnd auff etliche Tage lang geproftantieret / ſampt jhren beyden 
Piloten abgefertiget / daß ſie ſolten Sincapura erfündigen. Den 3 0: kam der Na⸗ 
che dep Viceadmirals wider / brachte aber keine Antwort oder Beſcheid / deſſelben 
Tages war der Schiffman auff dem Jagſchiff mit ſechs oder ſieben Mann in ſei⸗ 
nem Nachen zwerch hinüber an ein Inſul gefahren / etlich Brennholtz vnd Waſſer 
daſelbſtzuholen. Sie wurden aber von etlichen Mohren oder Schwargen daſelbſt 
vberfallen / weil denn die Holländer auff den Schiffen ſie hatten gehoͤret ruffen / vnd 
vermerckten daß die Sach nit wol ſtuͤnde / haben fie einen Nachen mit Volck beladen 
nach dem Lande abgefertiget Die Mohren aber als ſie ſolches gemercket / haͤben fie 
die Flucht genommen / vnnd hatten den Schiffman vmbbracht / ſampt noch dreyen 

ſo vbel verwund waren / denn ſie gantz vnd gar keine Gewehren bey fich hatten / damit 
fie ſich hätten moͤgen befchügen. Die Hollaͤnder haben alſo bald mit einem Nachen 
vmb die Inſul geſetzt / ſie noch etwan zuereylen / aber ſie hatten auff der ändern Seite 

ren waren. Nach Mittage iſt der Nachen von dem Hollaͤndiſchen Zaͤun auch wider 
kommen / war etwan in 3. Meilen Oſt Sudoſt von den Schiffen abgeweſen / vnnd 
brachte doch Feine Zeitung von Smcapura, hatten viel Vntieffen vnnd Inſuln ge⸗ 
funden / vmb den Abend hat man die Machen Wc en mit ſampt 170 
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84 Achter Theil 
den Stewrleuten abgefertiget / die Straſſe von Sincapura zuſuc

hen / vnd ſolten nit 

widerkommen / biß . fie dieſelbe gefunden hätten. 

Den l. Octob. auff ein Mittwoch habe ſie mit dẽ Nachen Waſſer geholet an ders 

ſelbẽ Inſul da deß Tags zuuor der Schiffman deß Jagſchiffs gebliebẽ war / aber fie 

kam jetzunder beſſer mit Wehren vn Waffen verſorget / als damals geſchehen wa
r. 

Vm den Abend verſamleten ſich etliche Praw en od Nachen an dz Norder Ende d 

Inſul / derhalben ſtecktẽ die Hollaͤnder etliche Friedeufaͤhnlein auß / auff dz ſie an die 

Schiff kaͤmen / vnnd als ſie ſahen daß die Leuthe erſchrocken waren / ſandten ſi
e ein 

Nachen miteinem Friedefaͤhnlein auff fie zu mit einem Knaben von jhren Pilotten / 

mit denſelben zureden / welcher ſie anredet vnd ſaget / daß ſie Hollaͤnder weren vnnd 

keine Portugeſen / aber ſie wolten es nicht wol glauben / derhalben als es nun A⸗ 

bendt worden / ſagten ſie ſie wolten den andern Tag wider kommen / weiter mi
t jh⸗ 

nen zureden. Den andern October ſeyn die obgedachte Prawen widerkommen 

mit werfen Faͤhnlein / derhalben die Holländer alſo bald ein Nachen zu jhnen ſan
d⸗ 

ten / ſie wolten aber nicht vberkommen / ſondern es muſten zuuor zween von den 

Hollaͤndern injhrePrawen tretten / da haben ſie auch zween von den jhren hergegen 

zu den Hollaͤndern treten laſſen. l ! 

Als fienun zu dem Viceadmiral kamen / hat man mit jhnen geredet durch einen / 

der zimblich Malay ſch reden kunte / ſagten fie ſie weren Capiteynen vber zwey Por⸗ 

tugeſiſche Kriegsſchiffe /. Galeen vñ vngefchr 20. oder 25. Bantyns oder rawen, 

welche vnlaͤngſt kommen weren von Malacca in den Haffen von Ior. Sie ſagten 

auch daß Krieg oder Feindſchafft were zwiſchen denen von lor vnd den Portugeſen / 

vnd dz zu Ior etliche Hollaͤnder weren / ſo daſelbſt geblieben von dem Admiral Hems⸗ 

kirchen / nach der Eroberung der reichen Krake oder deß reichen Schiffs von 
Chi- 

na. Was aber jhren Lauff belanget / ſagten ſie / wie ſie nicht auff dem rechten Wege 

weren / ſondern widerumb zu ruͤck faken muͤſten / deß wolten ſie die Hollaͤnder ge⸗ 

leyten oder bringen in den Hafen von lor, welches dann den Hollaͤndern ſehr ange⸗ 

nehm war / vnd ſagten ſie wolten es jhnen gerne verlohnen. Sie antworteten 
/ daß ſie 

dafür keinen Lohn begerten / vnd daß ſie ſolches wegen jhres Könige ʒuthun ſchuldig 

weren . Vmb den Mittag kam ein Praw an das Schiff mit einem Stewrmann der 

Hollaͤnder / welcher Portugeſiſch redet / vnd zweyen Botsgeſellen der Hollaͤnder / die 

da kamen von dem Nachen. Es waren aber etliche Malayſche Leuthe au
ß dem Pra vx 

in der Holländer Nachen getretten / den rechten Weg jhnen zuweyſen. Die Hollaͤn⸗ 

der aber fertigten dieſe obgedachte Praw wider ab mit einem Schreiben an j
hre Na⸗ 

chen / ogen die Ancker Nachmittage auff / vnnd fuhren auß der Straſſen wider her⸗ 

auß / hatten aber doch noch zwo Pravven bey ſich / vnnd ſetzten ſich auſſerhalb deß 

Eyngangs dieſer Straſſen auff z. Klaffter. N 

Den 3. October ſahen ſie jre Nachen / fuhren aber fort / vnd muſten von Vormit⸗ 

tage ſich wider niderlaſſen / wegẽ deß geſchwinden Stroms / ſo jnen entgegẽ war. Es 

kam aber vmb den Mittag jhr Nachen wider an die Schiff / welcher die Straſſe von 

Syncapura durchgefahren war / die ſich erſtrecket Oſt zum Suden / eines Gießlings 

Schoß lang / vnd eines Steinwurffs breit / tiff auff der Weſtſeiten von 15. 16. 

vnd ein wenig beſſer fort von 10. 9. vnd g. Klafftern / wann man von Weſten hineyn 

kompt / ſo ligt Carimon Weſt zum Suden /
 elwan J. Melen weitdarvon/ und tes 

hen auff der lincken Handt im eynfahren 
zwo Seulen oder Pfeiler / welches iſt ein 

Felß / wie zwo Seulen anzuſehen. Man muß zuuor in die Straſſe recht hineyn kom⸗ 

men / eher man ſehen oder erkeunen kan / 
daß ſie durchgehendt iſt. An der Oſtſeiten 

iſt 

die Tieffe von J. oder vierthalb Klafftern / an dem Nordtwall hat es ein Eyngang
o⸗ 

der Winkel / daſelbſt ein Dorff gelegen / welches ma
n ſagt / daß es Syncapura ge⸗ 

nannt werde. 
9 1 

Die dꝛachen ſeyn durch gefahren / vñ vmb die Inſul ins Suden v der 
e 

| 
gelegen 

U n 



| der Orientaliſchen Indien. 
gelegen / herumb gelauffen / daß ſie wider zu jhren Schiffen moͤchten kommen / wel⸗ 
ches war ein feine weite Straſſe / die fie allenthalben abgemeſſen / vnd tieff genug / 
auch viel bequemer vnd beſſer zu ſeyn / hindurch zu fahren / als die enge Straſſe von 
Sincapura. Nach Mittage bekamen ſie ein Wind auß Sudweſten / fuhren der⸗ 
halben fort / vnd hielten jhren Lauff Nord Nord Oſt hineyn / daß fie mochten vmb 
den Felſen komen / der an dem Suder Wall gelegen / wiewol man zwiſchen dem Su; 
der Wall vnd dem Felſen auch wol durchfahren kan / dann es tief gnug daſelbſt zu: 
ſeyn erkůndiget worden. Dieſe Straſſe iſt an etliche Orten wol in zwo Meilen weit / 
Feen ſich vmb den Abend nider auff 25. Klaffter / damit fie durch dieſe Straſſe 
ommen mochten / welche kombt von dem Weſten / vnd feinen Lauff nimbt von Ca 

rimon, Oſt zum Suden / vñ Oſt / Sudoſt / x. Meiln. Es findet ſich daſelbſt ein klei⸗ 
ne Inſul / darauff ein erhabener Hügel voller Baͤume ſtehet. Dieſe laͤſt man an der 
lincken Hand liegen / vnd ein Stein / ſo ober das Waſſer fuͤrgehet wie ein Pfeiler oder 
Saͤule auff der rechten Hand / welches beydes vmb ein halbe Meil von eynander 
iſt / als daun ſicht man dieſe Straſſe recht offen / vnd erſtrecket ſich dieſelbe mehren⸗ 
theils recht ins Oſten hineyn / alſo daß nichts deß Orts zu beſorgen / ohne allein der 
Felſen / darumb es denn am beſten iſt / an dem Nordtwal hinzu fahren / da es dann 
viel Inſuln gibt / die man auff der lincken Hand muß ligen laſſen / welche aber durch 
die enge Straſſe von Sincapura durchfahren / die halten ſich an der andern Seiten / 
vnd laſſen dieſelben auff der rechten Hand ligen. 

Den vierdten vor Mittag war es gar ſtille / nach mittage fuhren fie Nord Oſt / 
vnd Nordt Oſt zum Oſten / nach dem Hafen von lor, der ſonſt auch genandt wirdt 
der Hafen von Pantana. Es hatt daſelbſt allenthalben ein feine Tieffe. Ins Weſtn 
von dieſem Hafen erzeiget ſich ein weiſſer Huͤgel oder Eck / von welchem ein Stein⸗ 
hauffen in Suden faſt auff die anderthalb Meilen ablauffet. Sie ſetzten ſich vmb 
den Abendt auff neunzehen Claffter / etwan vmb drey viertel Meil wegs weit vom 
Lande / vnd war das weiſſe Eck Nordt Oſt von jhnen. Daſelbſt kamen viel Pra- 
vven an jhr Schiff / vnd zwar vnter andern eine / die ſieſagten der Admiral daſelbſt 
zu ſeyn ober das Meer / vnd war derſelbe ein Gubernator der Inſul Bintham. Es 
kam auch ein Praw dahin vom Koͤnig von lor geſandt mit einem Schreiben / von 

. einem lacob Buyſs genandt / welcher von dem Admiral Hemskirchen daſelbſt ge⸗ 
laſſen worden / dieſer Brieff war geſchrieben in der Stadt Batouſaber, da deß Ko⸗ 
nigs Hoff haltung iſt / iſt etwan in ſechs Meilen das Waſſer Binauffwerts ger 

legen. g 8 | 

Auͤuß dieſem Brieff erkandten die Hollaͤndet / daß den neunzehenden vergange⸗ 
nen Monats daſelbſt ankommen wehren zwey Portugeſiſche Kriegsſchiffe / vier 
Fuſten oder Galeen vnd zwantzig Bantyns / daſelbſt in derſelben Gegendt zu erwar⸗ 

ten die Macariſche vnd Japoniſche Schiffe / ſo deß Orts innerhalb dreyen Mona⸗ 

ken ſich würden müffen finden laſſen / vnd daſelbſt vorüber fahren / die Hollaͤndiſche 
Schiffe zubefreyen / vnd biß gen Malacca zubegleyten / vnter deß aber beraubeten 
ſiealle die Prawen vnd Juncken / fo fie jmmer kundten bekommen. Der Capiteyn 
vnd Admiral vber dieſe Schiffe war genandt Eſtenao Teixeira de Made, die⸗ 
ſen Brieff haben die Hollaͤnder alſo bald wider beantwortet / vnd an obgedachten 
Jacob Buyß geſchrieben / daß fie wol getroſt vnd geſinnet wehren / den Portugeſen 
eine Schlacht zu lieffern / vnd dieſelben anzugreiffen / auch den Konig mit göttlicher 

Huͤlffe zu entſetzen / vnd von jhnen zu erlöfen / bittende daß er Fleiß ankehren wolte / 
damit er auffs aller baͤldeſte möchte zu jhnen kommen / vnd muͤndlich von allen Sa⸗ 

chen mit jhnen reden. IE u 

Den g. waren etliche Schifflein oder Nachen an dem Außgang deß Hafens / 
welche die Holländer vermeinten von den ſchiffen der 2 zuſeyn / ne N 

＋ n ruͤſteten 
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Sie fehen ein 
Portugeſi⸗ 
ſche Armada / 
begehren die⸗ 

ſelbe zubeſtrei⸗ 
ten. 

Bekommen 
noch ein 

Schreiben 
von Jacob 
Buyß. 

Sie bekrie⸗ 
gen ein Por 
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růſteten ſie alſo bald jhre beyde Nachen zu / vnd ſchickten ſie dahin mit j. Prawen 

von 

lor, welche die vergangene Nacht vber bey den Schiffen gehalten hatten. Es fuhr 

auch zugleich das Jagſchiff drauff zu / aber dieſelben ſeynd alſo bald gewichen vn
nd 

das Waſſer hinauff gefahren. Vmb den Mittag ſeynd die Holländer fort geſchiffet / 

nach dem Haffen zugefahren / der Wind war Sudweſt / vnnd vermeinten ſie ſtracks 

auff den Haffen zuzulauffen / befunden ſich aber an dem Wall / ſo von obged
achtem 

weiſſen Eck oder Spitzen ablauffet / derhalben ſie jhren Lauff OR Sudoſt hineyn 

richteten / laͤngſt dem Wall hinauff in jo. Klafftern / biß fie ein wenig beſſere Tieffe 

funden / da liefen fie Weſt Nordweſt vnnd Weſt zum Norden / nach dem Geſtad 

5 vnnd muſten ſich gegen den Abend niederlaſſen / wegen dep geſchwinden 

troms. a 

Den 6. hernach / als ſie beſchloſſen hatten die Portugeſiſche Arma
da anzugreif⸗ 

fen vnnd zubeſtreiten / fuhren fie allgemach mit ſtillem Wetter nach dem Eyngang. 

Vmb den Mittag lieffen ſie mit eim Sudlichen Wind den Fluß hineyn / 
da ſie zwo 

kleine Inſuln auff der rechten Hand liegen lichen. Es kamen aber viel Pra w en zu 

ihren Schiffen / von allen Orten / vnter jhrem Schutz vnd Schirm mit in den Haf⸗ 

fen zufahren / vnd fuhren fie alſo den Fluß hineyn / biß ſie die Portugeſiſche Armada 

ins Geſicht bekamen. Als ſie nun noch vngefehr anderhalb Meilen darvon waren / 

vnd der Strom ſich verlauffen hatte / alſo daß es gar ſtille worden / ſetzten ſie ſic
h auff 

zehendhalb Klaffter / vngefehr aber vmb 3. Vhren ſahen fie etliche Fuſten oder kleine 

Nachen zu jhnen zufahren / vmb fie zubeſichtigen / welche aber bald wider vmbwan⸗ 

den. Gegen Abend zogen ſie jre Ancker auff / vnd fuhren noch ein Stuͤck weges fort / 

ſetzten fich auff 7. Klaffter / vnnd ruͤſteten ſich / daß fie deß folgenden Tages mit dem 

aller erſten an die Armada kaͤmen / vnd dieſelbe beſtritten. | 

Den 7. deß Morgens ſeyn ſie fort gefahren mit ſtillem Wetter / ſie kamen aber 

auff ein Truckene von 3. Klafftern / derhalben fie ſich ſetzen muſten / vnd bekamen ſie 

damals noch ein Schreiben von Jacob Buys / darauß ſie verſtunden / daß er den 

Brieff der Hollaͤnder / ſo den 4. geſchrie ben war / wol empfangen haͤtte / der jm durch 

den Konig ſelbſt were zugeſtellet worden / welchen er denn auch in Gegenwart deß 

Königs vor allem Volck geleſen / vnd jhnen denſelben verdolmetſchet haͤtte / die alle 

miteynander drüber fo fehr fro weren worden / als die da verhofften nunmehr von ei⸗ 

ner langwirigẽ Gefaͤngnuß erloͤſet zu werden. Weiter ſchrieb er auch / daß der Rahu 

Bongſo ein Bruder deß Koͤnigs / mit erſter Gelegenheit von dañen abfahren ſolte / zu 

den Hollaͤndern ſich zuverfügen / vnd bey ihnen zubleiben / biß daß fie mit Göttlicher 

Hülffe ſeine vnnd der Hollander gemeine Feinde / nemblich die Portugeſen / ver⸗ 

trieben hätten. Dieſer Rahu Bongſo war ſelbſten in eygner Perſon mit in der 

Schlacht vnnd Eroberung deß Schiffs von Macao geweſen / vnnd in dem S
chiff 

deſſen von Hemskirchen verblieben / biß daß das Schiff erobert worden. Nach die⸗ 

fen iſt zum Viceadmiral kommen ein Portuges Renegado, Diener deß Königs 

von lor, genannt Codſa ab Delſab, welcher noch einen Brieff von obgedachtem 

Jacob Bun / ſampt einem Schreiben von dem Konig von lor in Malayſcher 

Sprach gebracht / welchen der obgedachte Buyß verdolmetſchet hatte / darin er hoch 

fleiſſig gebetten vnd angehalten / daß die Hollaͤnder jhn wolten erlöfen von der Ver⸗ 

folgung der Portugeſen. 5 eee e ee a 

Bald hernach / als ſie ein guten Wind auß Sudweſten bekamen / ſeynd ſie ober die 

obgedachte Truckene vorüber gefahren / weil aber der Viceadmiral hinter jhnen an 
tugeſiſche Ar⸗ den Grund geſeſſen / haben fie jhre Ancker außgeworffen auff ſechſthalb Klaffter / vn⸗ 
mada. 

gefehr vmb zween Stuͤck Geſchůſſe võ dem Feind. Bald hernach iſt das Waſſerge⸗ 

wachſen / alſo daß der Viceadmiral wider von dem Grund erhaben vnd jhnen gefol⸗ 

get hat / derhalben ſie denn zuſammen fortgefahren / vñ / weil ſie ſich allerdi
ngs fertig 

gemacht / Ihre Ancker neben dem Feind nicht weit von dem SOſtwall e
 
aben. 
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haben. Sie thaten aber anfänglich ein gemein Gebet zu G Ott dem Allmaͤchtigen / 
daß er jhnen Huͤlff vnd Beyſtand leiſten woͤlte / vnd haben ſie demnach gantz getroſt 
angefallen. Sie hatten ſich ziemlich hart an ſie gelegt / vñ fiengen gewaltig an auff ſie 
st ſchieſſen / die Portugeſen aber ſchoſſen nicht ſo ſchnell / aber doch ziemlich gewiß. 
Sie hatten vier Galcen neben ſich liegen / ſampt etlichen Bantyns oder Prawen die 

ab vnd zufußren / vnd die verwundeten auß den Schiffen holeten / hergegen friſch 
Volck an jhre ſtatt bringende. Weil ſie dann ſtarck von Volck waren / ſchoſſen fie 
gar ſehr mit langen Rohren / führeten aber kleine Kugeln. Diß Schieſſen wehrete 
den gantzen Tag ohne Auffhoͤren / biß auff den Abend vngefehr vmb 5. Vhren / da 
fie ſich auff den Weg ruͤſteten. Weil ſie dann nicht wol vor den Hollaͤndern vorüber 
konten / vermeinten die Holländer / fie wolten fie etwan vberfallen / ruͤſteten ſich derz 
halben mit allem Fleiß ſie zu empfangen / aber ſie fuhren mit jhren Galeen zwiſchen 
die Hollaͤndiſche Schiffe hindurch / hart neben jhnen hin / welche gewaltig auff fie 
geſchoſſen / alſo daß jhrer zweiffels ohne nicht wenig blieben ſeyn / die Portugeſen 
ſchoſſen im vorüberfahren wenig mit grobem Geſchuͤtz / aber viel mit Rohren. Sie 
fuhren aber nach der Truͤckene zu / vnnd ſetzten ſich vngefehr an dem Ort / da die 
Hollaͤnder das letzte mahl gelegen hatten. nl 
Die Zeit vber / weil ſie alſo mit eynander ſtritten / iſt der Rahu Bongo mit etz Aörigs bon 

lichen Galeen vnnd Prawen zwerch von jhnen heruͤber gelegen bey dem Weſter⸗ . 
Wall / zu ſehen den Außgang dieſer Schlacht. Bey jhm war zugleich auch der obges wegen dieser 
dachte Jacob Buyß / welcher alſo bald / nach dem der Feind voruͤber vnd abgefahren Schlacht. 
war / auff das Schiff / der Hollaͤndiſche Zaun genannt / vnd ferrner zu dem Vicead⸗ 
miral kommen iſt / ſampt gar vielen feiner Herrn vnnd Diener in Galeen / der fich 
dann zum fleiſſigſten gegen dem Viceadmiral bedancket / vnd mit einem ſchoͤnen 
Crits oder Dolchen jhn verehret hat. Nachmahls verfuͤget er ſich wider zu ſeinen 
Galeen / welche ſampt noch etlich andern bey vnd neben den Hollaͤndiſchen Schif⸗ 
fen ſeyn ligen blieben / vnd jhnen vnderſchiedliche Eſſenſpeiſe / ſampt etlichen Fruͤch⸗ 
ten / Huͤnern vnd Geyſen / auch jhres Getrancks Arac ka vberſchickt haben. 

In dieſer Schlacht haben die Holländer auff dem Viceadmiral drey Maͤn⸗ Irie in 
ner verlohren / neben etlichen ſo auch hart verwundet worden / auff dem Hollaͤn⸗ e 
diſchen Zaun aber haben ſie auch drey Perſonen verloren / da dann zween durch 5 
das zerſprengen eines Stuͤcks / der dritte aber ſonſt tod geſchoſſen worden iſt. Auch 
waren noch etliche verwundet / vnd war ſonderlich der Schiffman durch ein Knie ge⸗ 
ſchoſſen. Den achten hernach vermeinten zwar die Hollaͤnder / der Feind ſolte noch 
vor der Trůͤckne liegen / aber er war die Nacht ober daruon gefahren / vnd weil es ſon⸗ 
derlich ſtille war / kontẽ die Hollaͤnder nichts außrichten. Der Rahu Bongſo iſt mit Der Rönig 
feinem Adel in deß Viceadmirals Schiff kommen / vnd daſſelbe wol beſehen. Es b 
muſten aber die Holländer daſelbſt liegen bleiben / weil jhnen der Wind nicht dienen ſeiner Armas 
wolte / bekamen vmb den Abend die Zeitung / daß der groſſe Konig die kuͤnfftige 1 1 
Nacht mit ſeiner Armada heran kommen / vnd ſich zu jhnen verfügen wuͤrde / den folgen. 
Feind auffs aller hefftigſt zu verfolgen / welcher dann auch mit etlichen Galeen vnd 
vielen Prawen an die Schiff kommen iſt. Dañ weil ſie deß folgenden Tages ziem⸗ 
lichen Wind bekamen / zogen ſie jhre Ancker auff / vnd wolten mit den Galeen vnd 
Prawen fort fahren. Nach Mittage ſeynd ſie vorne außgefahren / biß in den Eyn⸗ 

gang deß Fluſſes / da ſie deß Abends / als ſich das Waſſer verlauffen hatt / ſich wider 
nider gelaſſen. Sie ſahen aber den Feind auch am Ancker liegen / vngefehr in zwo 
Meilen von jhnen / derhalben fie jhnen fürfegten/ deß folgenden Tags ihn abermahl 
mit Goͤttlicher Huͤlffe zu bekriegen. Sie lagen daſelbſt gantz vnd gar von der Arma⸗ 
da deß Koͤnigs von lor vmbringet / die ſtarck war vngefehr bey 40. Prawen / vnnd 
4. oder 5. ſchoͤner Galeen / der groͤſſe König war in der gröften Galen / ſeine zween 
Bruͤder aber waren ein jeglicher in der feinen. | 

Der Viccadmiral war beym groſſen Koͤnig in feiner Galee gemeft/ der jhn a 
a perehree 
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verehret mit einem ſchonen Crits / vnd ſich ſehr bedancket / daß ſie den Feind auß dem 

Fluß vnd von feinem Vfer getrieben hatten / auch hatte der Vic
eadmiral mit jhm 

geredt von etlichem Pfeffer / welchen der Konig in wenig Monden zu empfangen ſo 

ferrn er feinen Hafen möchte frey halten⸗ derhalben er deñ hoͤchlich
 gebetten / daß die 

Hollaͤnder daſelbſt ein zeitlang verbleiben woͤlten / wie er dann nachma
hls auch den 

Guͤbernator von Campate, welchen er in feinen Prawen bey ſich hatte / an jhn ge⸗ 

ſand hat / derſelbe konte ziemlich Portugeſiſch reden / vnd verhieß dem Viceadmiral / 

es ſolte jhnen kein Pfeffer für jre Ladung mangeln / deñ derſelbe von Campate, An- 

drogiri, vnd andern Orten vberfläffig ſolte zugeführet werden / wo ferrn
 die Hol⸗ 

lander da bleiben / vnd den Hafen befreyen wolten von den Portugeſen. Drauff jhm 

aber zur Antwort gegeben worden / daß ſie ſchon lang auff der Reyſe geweſen / vnd 

jhre Prouiant ſehr auffgezehret haͤtten / derhalben ſie dann genoͤtiget vnd gezwungen 

wurden / ſich an andern Orten vmbzuſehen / vnd ihre Ladung auffs aller baͤld
eſt zu 

wegen zubringen. i N 

Seiten wi  Denıö.fuhrenfiefobaldder Tag anbrach mit eim Weſten Wind nach de
m 

N Feind zu / da dañ der Rahu Bongſo mit viclen feiner Sdelleuthe vnd obgedachtem 

5 Jacob Buys in deß Viceadmirxals Schiff getretten. Die Portugeſen als ſie ſahen / 

daß die Hollaͤnder auff ſie zu fuhren / verfügten ſie die Galeen vnd Praw
en alle zu⸗ 

ſammen / vnd hielten auff einer Seiten. Die Hollander hatten jhnen fuͤrgenommen / 

auff das groͤſte Schiff zu halten / vnd daſſelbe allein zu beſchieſſe
n / thaten demnach 

ein gemein Gebet / vnd kamen vngefehr zwiſchen o. vnd 10. Vhrn an daſſelbe / fuhren 

alſo auff der lincken Seiten neben hin / vnd ſchoſſen jhre Geſchuͤtz loß / ko
nten auch 

faum vorüber kommen / ſo hatten fie ſchon wider geladen vnd wehret das Schieſ⸗ 

ſen ſieben gantzer Stunden an eynander biß auff den Abend / alſo daß ſie jhnen kei
ne 

Zeit lieſſen zu ruhen. Wie wol ſie auch im voräberfahren gewaltig auff die Hollaͤn⸗ 

der geſchoſſen haben / vnd hatten ſich ſonderlich Sefcff en / ob ſie etwan ihre S
egel 

konten verderbẽ / damit ſie nicht mehr mochten verfolget werden die Hollaͤnder aber 

hielten allein auff das groſſe Schiff / derhalben dann das kleine demſelben zu Huͤlffe 

kommen / alſo daß ſie genoͤtiget waren in aller eyle widerumb zu laden / vnd a
uff bey⸗ 

de Schiffe zu halten. Sahen demnach / daß ihrer viel auß den Schiffen in die Dras 

wen fielen / welche neben jren Schiffen hielten / vnd end fie endlich vmb den Abend 

vor ihnen voruͤber nach Pedra Branca zugefahren. Weil ſich aber die Portugeſi⸗ 

ſche Galeen vnnd Prawen von eynander anfangs dieſer Schlacht abgeſondert hat⸗ 

ten / vermeinten zwar die Hollaͤnder / daß die Armada von Jor drauff ſolte anfallen / 

aber dieſelbe hatte nicht ſehr darzu geeylet / vnd fuhren die Portugeſen zum theil hin
⸗ 

über nach dem Suder Wall zu / deß Konigs Bruder Rahu Bongſo, welcher den 
gantzen Tag vber in dem Schiff deß Viceadmirals geweſen war / iſt gegen Abend 
wider in ſeine Galee gezogen / Jacob Buyß aber iſt in dem Schieff blieben / auff daß 

er deß folgenden Tages den Konig berichten möchte / was die Hollaͤnder hinfuͤro 

zuthun vermeinten. „„ Ä 
Portugeſen Den 1. ſahen ſie deß Morgens fruͤe die Portugeſet noch im Meer liegen / etwan 

sieben auß ein Meil Wegs von ihnen / vnd waren faſt eier Meil Wegs weit von eynander zer⸗ 
dem Hafen. ſtrewet / ſie machten aber ihre Segel fertig / vnd fuhren alſo endlich daruon. Weil 

dann der König von Jor mit ſeiner Armada noch in dem Hafen war / haben die Hol⸗ 

laͤnder den Jacob Buyß zu jhm abgefertiget / vnd jhm zu wiſſen gethan / daß ſie gern 

ein freundlichen Abſchied von jhm nemen woͤlten / derhalben ſie mit jhren Sc
hiffen 

noch ein wenig zu dem Hafen zugefahren / vnd ſich auff zwölf Klaffer geſetzt ha⸗ 

ben / da ſie wolten liegen bleiben / vnd biß auff den andern Tag deß Koͤnigs 
erwar⸗ 

ten. 

Den 12. hernach kam die gantze Armada mit dem Konig vnd feinen deyden Bruͤ⸗ 

dern zu den Schiffen der Hollaͤnder gefahren / da ſich dann ein groß Vngewitter 
vnd 

S 
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vnd Regen erhaben / daß ſie gar naß worden eher ſie zu den Schiffen haben kom⸗ 
men mogen. Der Verwalter deß Viceadmirals Schiffs iſt mit Jacob Bryß vnd 
etlich andern nach der Galee deß Rahu Bongfo zugefahren / vnnd haben ſich mit 
demſelben in deß Koͤnigs Galeen verfüget / da ſie den Konig vnter einem Vorhang en derbe 
auff einem Teppig figend gefunden / vnd gaben hin durch ein Dolmetſchhen zuuer gchren Ihren 
ſtehen / daß der Vieeadmiral in ſeinem Schiff nicht wol mehr verſehen were / vnnd Abſchud von 
derhalben ein Freundlichen abfchiede von jhm begeret zunehmen / wenn es feiner on eus 
Maheſtat belieben wolte / zu jhm in das Schiff zukommen / darauff fieng er an zuer⸗ 
zehlen den groſſen dienſt / ſo hm die Hollaͤnder erzeiget hatten / welchen er / als ein 
nicht faſt reicher Konig / nicht vermoͤchte zubezahlen / oder zuuergelten / ſintemal ein 
ſo groſſer dienſt auch einer groſſen vergeltung wol werth were. Die Holländer ant⸗ 
worteten / daß ſie keine vergeltung für das jenige / ſo fie gethan haͤtten / begerten / ſon⸗ 
dern lieſſen ſich an jhrer Mayeſtat guten Affection vnnd Zuneigung gegen jhre Diaz 
tion benuͤgen / baten daß er jhm dieſelbe wolt laſſen befohlen ſeyn / wenn ſie hinfuͤro 
wuͤrden in fein Land kommen / er autwortet / daß den jenigen / ſo in ſeinem Lande ge⸗ 
weſen / wol bekannt were die gute Zuneigung / fo er zu jhnen getragen / vnnd daß er je⸗ 
tzunder noch viel mehr gegen jhrer ganzen Nation verbunden were / daß ſie aber bez 
gerten zuuerreyſen / were es jhm hertzlich leydt / daß ſie vor feinem Hafen vorüber fa⸗ 
ren / vnnd keinen nutzen daſelbſt ſchaffen ſolten / da ſie jhm doch ſo ein groſſen dienſt 
geleiſtet. Er ſaget ferꝛner / daß für dißmal kein Pfeffer daſelbſt vorhanden / aber wenn 
der Hafen frey möchte bleiben / ſolten ſie jnnerhalb . Monden fo viel bekommen als 
fur jhre Schiff zubeladen von noͤthen ſeyn wuͤrde. Die Holländer ſagten / daß nach 
dem ſie ſehon ein zimliche lange zeit außgeweſen / vnnd jhre res ae verzehret 
wer / můͤſten ſie mit erſter gelegẽheit ſich bemuͤhen / wie ſie jhre ladung zuwegẽ brin⸗ 
gen mochten. Endlich kam der ander Bruder deß Königs auch in die Galee / ſetzt 

ſicch bey die Holländer meder / machte aber nicht viel wort / ſondern nam als bald wi 
der feinen Abſcheid von dem Konig / welcher ſagte / daß fo bald er ſich gewaſchen hätte 
wolte er zu dem Viccadmiral kommen / ſeynd alſo die Holländer von jhnen geſchei⸗ 
den / vnnd haben den Rahu Bongfo wieder in feine Galee geliefert / welcher auch 
verheiſſen / bald hernach zu Schiffe zukommen. 8 

Nicht lange hernach kam erſtlich der Rahu Bongſo auff das Schiff deß Vice⸗ A 
admirals / darnach kam der König ſelbſt mit feinen juͤngſten Bruder ſampt gar vie⸗ das Schiff 

len Edelleuthen vnnd Herzen. Als fie nun in die kammer deß Viceadmirals kamen / 1 .d 
ſetzet ſich der Konig auff einen Tiſch / der darzu beſtellet vnd mit einem ſchoͤnen Seis

 " 

den Tuch bedecket war / vnnd lag ein Küffen darauff / ſein juͤngſter Bruder ſetzet ſich 

vnder jhn etwas nidriger auff ein Banck / vnd der Rahu Bonglo auff einen Spa⸗ 
niſchen Stull oder Seſſel / die Herrn vnnd Edelleuth fegten ſich ſtracks nider auff 
Matzen. Nach dem jhn nun der Viccadmiral empfangen / hat er angefangen ſich 

höchlich zubedancken / daß die Hollander feine Feinde vertrieben hätten. Oer Vice⸗ 
admiral verehret jhm ein Japoniſchen Sebell / deſſen Gefaͤß vnd die gautze Scheid 

mit Silber beſchlagen war / dem Rahu Bongſo ward verehret ein ſchoͤn Rhor / vnd 
hatten ſonſt viel Geſpraͤch mit eynander / die Holländer ſagten / daß nachdem der 

Hafen nun frey worden / vnnd etwan Pfeffer gen lor kommen möchte / olte es an 
Schiffen nit mangeln / die denſelben abholetẽ / vñ fo fern die Portugeſen etwas weiter 

vornehmen oder anfangen wollen / ſo ſolten ſie ſolches durch die Hollander / ſo in jrem
 

Lande ſeyn würden / den Schiffen zu Bantam oder an andern orthen zuwiſſen thun / 
welche jhnen denn auffs aller erſte als muͤglich würden zu huͤlff kommen vnd B ey 

ſtandt leiſten / welehes jhnen denn fehr lieb vnnd augenem warzuhören. Endlich has 
ben ſie ein freundlichen Abſchied von den Hollaͤndern genommen / vnnd iſt alſo der 
Konig ſampt feinen zweyen Brüdern vnd allen Herren wieder zu jhren Galeen 

Wegen. de 0 | | 

9 eh dem nun der Koͤnig mit der ganzen Armada wieder nach 1 5 

Aa gefahren / 



Nichten jren 
Weg nach 
Patani. 
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gefahren / haben die Holländer beſchloſſen vnd ihnen fürgenommengen Patani zu⸗ 
fahren / vnd das Jagſchiff gen Bantam zuſchicken / die Holländer daſelbſt jhrer Rey⸗ 

ſe vnd Fortgangs zů verſtaͤndigen. Den 13. Octobris haben ſie noch ein wenig friſch 

Waſſer geholet / vnd weil es ſtill Wetter war / muſten fie ſich alfo bald wider ſetzen / 
ob ſie ſchon abgefahren / den 14. aber hernach iſt das Jagſchiff nach Bantam vnd die 
andern zwey Schiffe nach Patani zugefahren. Sie hatten ein Sudt Sudtweſten⸗ 

wind / vnd fuhren Oſt Sudoſt vmb ein wenig von dem Wallabzukommen / Nach⸗ 
mals ſetzten fie Oſt vnd Oſt zum Norden hinan / vnd als fie etwan vmb ein halbe 
Meile nahe an Pedro Branco famen / fuhren ſie Nordoſt vnnd Nordt Nordtoſt / 
nach der Inſul Pulo Tmaon. Den 15. deß Morgens kamen ſie an ein groſſe runde 
Inſul / fo eiwan vmb 14. Meilen von der Spitzen deß Landes von Jor abgelegen. 
Sie fuhren aber noch fuͤr mehr Inſuln voruͤber / die ſie alle auff der lincken Hand li⸗ 
gen lieſſen / auff der andern Seiten hatten fie einen groſſen Felſen / den ſie erſtlich 
zwar für ein Inſul angeſehen hatten / Es war ein feine Tieffe allenthalben / der Wind 
war Sudlich / vnd ſahen ſie noch denſelben morgen das feſte Land. Den 19. ſahen ſie 
drey Inſuln / hatten die Hohe von . Graden. Den 24. ſahen ſie ſieben Inſuln / drey 
groſſe vnd vier kleine / ſo an dem feſten Lande gelegen. Den 26. hatten ſie die Hohe 

Es kommen 
etliche Nie⸗ 
derlaͤnder von war 

von C. Graden vnd 27. Minuten / funden in der Nacht ein Druckene von 14. Klaff⸗ 
tern Nordlich von den Juſuln. Den 29. hatten fie ſich geſetzt etwan ein halbe Meile 
von dem Lande auff 16. Rlaffter / vnd ſahen ein lunke vorüber laufen. Den zo. hat⸗ 
ten fie zwar mit dem Schiff der Hollaͤndiſche Zaun genandt das Geſtadt errei⸗ 

chen moͤgen / aber weil der Viceadmiral noch etwas dahinden war vnnd nach der 
Iunke ſich wendet / die Sudtlich von jhnen fuhr / haben die andern auch zu dem 
Viceadmiral zugehalten / die Junke aber kam an den Viceadmiral mit etlichen 
Fruͤchten / vnd hatte einen Brieff an den Oberhandelsman der vereinigten Geſell⸗ 
ſchafft zu Bantam geſchrieben / welchen der Viteadmiral geöffnet / vnd waren et⸗ 

liche Zeitungen von einem Daniel von der eck / ſo der Admiral Neck zu Patani ge⸗ 
laſſen hatte / geſchrieben. Derhalben ward der Brieff widerumb geſchloſſen / vnd 

den Malayen zugeſtellet / welche ſagten / daß ſie noch zwo Meilen weit von Patani 

abwehren. Es hat daſelbſt ein niedrig Land / welches aber beſſer drin faſt erhaben iſt⸗ 
die Holländer warffen daſelbſt die Acker auß auff zo Klaffter. 

Den ein vnd zwantzigſten kamen ſie auff ein Meil weges an ein Wall / welches 
ein Truckne von 6. Klafftern tieff / derhalben dorfften ſie nicht hinan lauffen / 

Patani zu weil ſie ſonderlich nicht wuſten / ob fie drüber kommen moͤchten / haben fich demnach 
Ihnen. 

Kommen in 
Patani. 

hat / von welc 

geſetzt auff ſieben Klaffer / Sie hatten jhren Nachen abgeſandt / die Tieffe zu erkuͤn⸗ 

digen / vnnd kamen vmb den Abendr etliche Niederlaͤnder mit einem Praw an den 

Nachen 5 der ſie nachmals weiter an deß Viceadmirals Schiff gefuͤhret 

Schiffe / Harlem vnd Leyden genandt / von Cauchin China dahin kommen / vnd 

was jhnen an der Ladung noch gemangelt / daſelbſt vollends eyngenommen hetten ⸗ 
Als ſie aber wider von dannen gefahren / war das eine Schiff Harlem genandt gar 

ſchadhafft worden / alſo daß es wider vmbwenden muͤſſen / vnd moͤchte ſich nicht lan⸗ 

ge daſelbſt mehr auffhalten / ſondern würde das Gut muͤſſen abladen. 5 

Den erſten Nouember def 10 63. Jahrs war es gar ſtille Wetter / derhal⸗ 

ben ſie an dem Aneker ligen blieben. Den zweyten hernach kamen ſie etwan biß auff 

ein viertel Meile an den Hafen / weil ſie deß Winds halber nicht weiter kommen 
mochten. Sie hatten niedrig Waſſer von ſechs Klafftern. Den dritten wolten ſie 

vollends in den Hafen lauffen / aber es war gar ſtille Wetter / vnd kam nachmals ein 

groß Vngewitter von Regen vnd Wind / daß ſie ſich ſetzen muſten auff vier Klaff⸗ 

ter / dann weil fie nicht wol ſehen kundten / vnnd aber von einer Vntieffe gehoͤret 

hatten / ſo vor jhnen ſeyn ſolte / dorfften ſie nicht weiter fahren. Den ir 
ſie noch 

x 
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en fie alle Gelegenheit von Petani erfuhren / hoͤreten auch daß zwey 
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ſie noch etwas 1 5 ſetzten ſich auff 3. Klaffter / vngefehr ein halbe Meile 

von dem Hauſe der Hollaͤnder. | 
Dieſſelben Tages fuhr der Viccadmiralfampt etlich andern zu Lande / mit al⸗ 

len Trommetern von beyden Schiffen / vnd hat man im Abfahren derſelben drey 
mahl mit grobem en gefchoffen. Als ſie zu Lande kamen / giengen ſie mit jh⸗ 

91 

hug ſie gezogen nach dem Hauſe der Hollaͤnder / da ſie den Tag vollendts vnd die 

Dienfuͤnfften deß morgens fruͤhe / giengen fie zu dem Haufe der Seelaͤnder / 

hoͤret. i N e %%% A 
Sie ſagten jm aber / daß ſie gerne wiſſen woltẽ / wie viel Pfeffer in der Stadt ſeyn Sie fragen 
moͤchte / vnnd wie thewer derſelbe gehalten würde / ſich darnach zu richten zu haben / d 
* M ij drauff deſſen Preiß 



92 Aacchter Theil 5 
drauff antwortet er / daß er zwar keinen Pfeffer haͤtte⸗ auch nicht fůr gewiß wiſſen 

kůndte / wie viel noch in der Stadt moͤchte vorhanden ſeyn / er machet ſeine Rech⸗ 

nung vngefehr auff ooo. Baeren oder etwas weniger / ſagt fie folten jhr Geſchenck 

geben / die man ſonſt nachdem man den Kauff geſchloſſen zu thun pfleget / vnnd 

möchten alsdann kauffen wo ſie woͤlten ⸗ deß wolte er dann auch e
tlich Gelt von jh⸗ 

nen empfangen vnd jnen ein theil Pfeffer zu wegen bringen. Drauf
f ſagten die Hol 

laͤnder / daß ſie daſelbſt frembde / vnd die Kauffleute jhnen vnbekandt 
wehren / ſehen 

es derwegen fůr gut an / daß man auffs eheſte den Kauff deß Pfeffers ſchlieſſen vnd 

machen ſolte / derhalben verhieß er / er wolte auffs baͤldeſt mit den Kauffleuten reden / 

Sie handeln 
wegen deß 
Nauffs im 
Pfeffer. 

Bekommen 
Zeitung von 
etlichen 
Schiffen. 

vnd die Würde oder den Kauff deß Pfeffers jhnen alsdann zu wiſſen thun / deſſen 

waren ſie zu frieden vnd wolten ihren Abſchied nemen / aber er lie
ß jhnen zuvor fuͤr⸗ 

ſtellen etliche geſottene Eyer / Chineſiſche Feigen / vnd andere Fruͤchte
 auch Ara- 

cka zutriucken / vnd bat ſie wolten jhm feine Koſt nicht verachten. Als ſie nungeſ⸗ 

fen vnd getruncken hatten / ſeynd ſie nach dem Seelaͤndiſchen Hauß gegangen / vnd 

von dannen vmb den Abend wider nach den Schiffen gefahren. 
g 

Den ſechſten diß hat Daniel von der Leck / ſo von dem Admiral Neck daſelbſ
t 

gelaſſen worden / ein Praw mit einem Mann an den Viceadmiral abge
fertiget / der 

ſaget / er hätte mit dem Dato Siriuara geredt wegen deß Pfeffers
 / ſo daſelbſt mochte 

vorhanden ſeyn / vermeynet es weren elwan in acht hundert Baeren zu bekommen / 

den dritten Theil mit Goldt zubezahlen / der Viceadmiral ſaget daß er kein Goldt 

haͤtte / ſondern Silber / drauff antwortet er daß er die Bezahlung wol im Silber ſolte 

konnen außrichten / aber in ſolchem Werth wie es gangbar wehre we
lches aber den 

Hollaͤndern nicht wol zu thun war. 
ehe 5 

Dean ſiebenden ſeynd ſie abermals zu Lande gefahren / vnd zum Dato Siriuara 

gangen / mit welchem fie viel Wort getrieben wegen deß Werths deß Pfeffers / vnd 

von dem Zoll oder Vnkoſten / bittende / ſolehes alles ſo es muͤglich
 wehre etlicher 

maſſen zu miltern. Er hielte aber ſtarck auff den dritten Theil in Goldt zubezah⸗ 

len nach dem Preiß oder Werth deß Silbers welches die Hollaͤnder nicht zu thun 

begerten / wolten demnach wiſſen / wie viel Realen von achten
 ſie vor das Baer be⸗ 

zahlen ſolten / er ſaget fuͤnff vnd dreyſſig Realen / welches jhnen 
frembd fuͤrkommen / 

vnd ſeynd alſo von jhm gangen vnd ſich zum theil wider
 auffs Schiff / zum theil 

aber in das Hauß der Holländer verfüget. Der Viceadmiral hat den achten / 

neundten vnnd zehenden noch ſtarck gehandelt wegen deß Kauf
fs im Pfeffer zu⸗ 

ſchlieſſen / welcher dann auch endlich verrichtet vnd geſchloſſen worden / aber was die 

Veränderung deß Zolls belanget / daran haben fie nichts koͤnnen er
halten / haben 

müſſen fůnff pro cento geben / vnnd wiege Gelt fůr ein jedes Ba
er ein Maes oder 

zwey drittheil eines Realen / vnd denn auch die Geſchencke oder
 a G 

die Ladung. Sie wolten zwar wol außdingen daß man ihnen ſauber Gut lieffern 

ſolte / aber er wolte jhnen folches nicht verheiſſen / ſo ferrn fie es bey den Kauffleu
ten 

erhalten koͤndten / daß ſiejhnen den Pfeffer wolten ſchoͤn mac
hen / das / ſaget er / wolte 

er jhnen wol guͤnnen / gleichwol waren fie auch nicht gezwungen den Pfeffer der jh⸗ 

nen nicht anſtůnde zu empfangen. Alſo ſeyn ſie zu Schiff gegangen / vnd erklaͤrten 

ſich / daß ſie mit eheſter Gelegenheit ſhre Geſchencke liefern wolten /
 ſo man verrich⸗ 

ten muß eher man den Pfeffer empfaͤnget. 
Re 

Den eylfften als fie wider zu Schiff gefahren / kamen ſie vnter wegens an e
in 

Juncke die erſt von Japon ankommen war) darauff war ein Portugeſer der ſagte / 

daß ſie in Pulo Cambir, welches iſt ein beſchloſſener Hafen im Lande von Cambo-
 

ia, geweſen weren bey den zweyen Schiffen Eraſmus vnd Naſ
ſaw / welche vnter 

Macau ſolten ein groß Portugeſiſch Schiff erobert haben / ſo mit Seide
n vnd an⸗ 

dern koͤſtlichen Sachen beladen geweſen / vnd nach Iapon f
ahren wollen / welches 

Schiff ſie erſtlich geleert vnd darnach mit Fewer angezůndet haben / Sie wahren 
vor 

u 
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vor ihnen auß Pulo Cambyr nach Bantam zugefahren. Den 13. def morgens || 
ſeyn ſie wider nach dem Lande zugefahren / die Geſchencke außzurichlen / vnd alſo | | | 
Erlaubnuß zubekommen den Pfeffer zu empfangen / aber wegen deß groſſen Re⸗ | | 
gens kundten ſie denſelben Tag nicht viel verrichten. f e ö | 
Dien 14. ſeyn . Dato Siriuära gangen mit jhren Geſchencken / welche See berrich⸗ 5 
warn ein halb Stuck Carmeſin rot gebluͤmeter Sammat / dreyzehen Spiegel / ein cen die Ge⸗ IN 
hauffen ſchoͤne Benedifche Glaͤſer / vnd ein Stück rot Carmeſinfaͤrbiges Tuch / Hate 1 | 
welches alles durch den Orancaia Turaballa getheilet worden nach der Würde der 1 
Perſonen / die es zu empfangen hatten / nemlich die Koniginne / die Kadza Muda . 
oder junge Koniginne / der Sabander, Dato Siri uara, Dato Idoch, Raga Wan- If 
Be uepa Ragmi,Sitindana, Manchai, Turabafla; vida Maleinadiu. As | 
nun die Geſehencke zertheilet worden / ſeyn ſie zum erſten gen Hoffe zu der Königin 
gangen / vnd darnach zu den andern / Sie haͤtten gern ein Haͤuß nach jhrem Gefal⸗ | | 
len gehabt / das wol gelegen geweſen / drin zu wohnen / welches aber der Sabander 1 
Ihnen nieht hat wollen zulaſſen / daß fie nemblich ſolten auff feinem Erbe wohnen / IN derhalben haben fie jhnen ein Ort daſelbſt außerſehen / da die Holländer jhr Hauß | 
9 5 daß ſie ein Hauß dahin batven moͤchtrn / welches ſie alſo bald angefangen 
%% DNB Sr | | Dien 26. iſt Caſpar Groensbeiger, Verwalter deß Schiffs Harlem ges I 
nandt / vnd Daniel von der Leck an das Schiff deß Viccadmirals kommen / die ge⸗ 1 

dachten mit ihnen zu handeln / den Pfeffer von dem Schiff Harlem mit jhren 
Schiffen vberzuführen nach Bantam, oder ſo es muͤglichgar nach Holland. Weil 
denn die Holländer verſtanden / daß nicht fo viel Pfeffer zu Patani vorhanden / als 
ihnen anfaͤnglich wol geſagt worden / beſehloſſen fie mit erſter Gelegenheit ein Sie verrich⸗ 
Schiff nach Bantam abzuſenden. Den 18. fuhren ſie wider zu dem Dato Siriua- ten 2 1 
ra, zum dritten mahlſhr Gegchenckzu verrichten welches boar, wie ſie ſagten/ von Schenk 
wegen deß Gewichts zu erlangen. Dieſe Geſchenck waren ein Stück Tuch / etliche | 
ſchoͤne Spiegel vnd feine Glaͤſer / diß Geſchenck ward von dem Brancaya Iurabaſ- 

lagetragen / daß ſie deß andern Tages mochten beſtellet werden an die nachfolgende 
Perſonen / nemblich die Koͤniginne / den Sabander, Dato Siriuara; Sirindana, — 
den Wieger / Orancaya, vnd Iurabe e. 60 

Den 9. Iſt der Viceadmiral mit den Geſcheneken vberall herumb gangen / die⸗ Contrahieren 
ſelben zu beſtellen / Vnter deß ward auch mit Caſpar Croensberger gecontrahiret / mit Cafpar 
wegen deß Pfeffers / daß derſelbe ſolte auß dem . das Schiff deß 9 a 
Viceadmirals geladen werden / daruͤber ſie denn ein Contract auffgerichtet / welehen def Pfeffers 
zu vnterſchreiben der Viceadmiral ſampt dem Caſpar Groensberger vnd Danieli in dem Schiff 
von Leck / den ar. vom Lande auffs Schiff kommen ſeyn. Den 22. iſt die Vnterzeich⸗Darlem. 
nung geſchehen / vnnd hat man angefangen taglich ſich zu bemühen / den Pfeffer 
auß dem Schiff zu laden vnd in das Viceadmiralſchiff zu bringen. Den 23. ſeynd 
fie zu Lande gefahren anzuhalten / daß ihr Hauß möchte auffs baͤldeſt verfertiget 
werden. Vmb den Mittag giengen fiezu dem Haußherrn deß Seelaͤndiſchen Hau⸗ | 
es / welcher ein reicher Chineſer war / vnd ſie gebetten hatte daß ſie wolten ein Chine- | af 

ſiſche Comedi ſehen ſpielen / die Nacht fuhren ſie wider zu Schiff / vnd ward ferner 1000 in etlichen Tagen wenig verrichtet. Den 27. hat die Königin etlich Geſchenck in ihr —— 14 
Hauß geſandt / vnd vnter andern ein beſondere Art von Reiß / ſo ſie von jhr zu danck 
CCC) RE SE 
Dean erſten December hat der Rentmeiſter Dato Siriuara den Höllaͤndern 
zu hauß geſchickt einen Ochſen einen Korb voll Eyer / etliche Kappen / Pomeran⸗ 
tzen / ein Theil Indianiſche 2 vnd ein Haffen mit Aracka oder Wein von 
Palma. Nach Mittage führ der Viceadmiral zu ſchiffe / daſelbſt Iuſtitiam zuthun 
vber etliche Muhtwilligkent vnd Boßheit. Dieſen gantzen Monat vber hat man 
RR | M mij ſonſt 
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ſonſt nicht viel außgerichtet / ohne allein daß fie fich bemüͤhet haben den Pfeffer ſau⸗ 

ber zu bekommen / welches fie aber nicht haben koͤnnen erlangen. Sie haben auch 

Viceadmiral Pfeffer von der Seelaͤudiſchen Geſellſchafft gekaufft. Als nun aber der Vicead⸗ 

. ron miral den Pfeffer auß dem Schiff Harlem empfangen hatte / iſt er den 20. hernach 

an, auffgebrochen vnd nach Bantam gefahren / die andern aber auff dem Hollaͤndiſchen 

Zaun haben allen Fleiß angewendet / den Pfeffer eynzubringen vnnd jhr Schiff zu 

laden. i i 

A Von dem erſten Januaru deß 1604. Jahrs / biß auff den 6. haben fie täglich den 

Pfeffer / ſo viel ſie deſſen in dem Seelaͤndiſchen Hauß kundten ſauber machen / mit 

dem Nachen zu Schiff geführet / da fie denn auch ſonſt noch andern Pfeffer mehr 

gefaufft haben / jyr Schiff deſto eher voll zu machen. Den 16 kamen etliche Portu⸗ 

geſen vnd Tuͤrcken von O rie da vber Land / gen Patani, daſelbſt einige Handelung zu 

chun. Etliche der Tuͤrcken fo von Gutzarata waren / vnd gut Portugeſiſch reden 

kundten / kamen zu den Hollaͤndern / vnd kundten jhnen alle Gelegenheit erzehlen von 

der Eroberung der Portugeſiſchen Schiffe / ſo vnter Zeylon geſchehen war / vnnd 

daß ſie keine Tuͤrcken oder Mohren begerten zu beſchaͤdigen⸗ deſſen dann die Hol⸗ 

laͤnder ein guten Namen vnd Beruff allenthalben bekommen vnd erlanget hatten. 

Es kamenaber ein Tag oder etlich hernach zu den Hollaͤndern auch die Dortugefen/ 

begerten eins vnd anders zukauffen / aber weil ſie Diefelben nicht faſt wol empfangen 

hatten / vnd wenig Wort mit jhnen wechſelten / kundten ſie leichtlich mercken / daß ſie 

nicht faſt angenem weren / vnd ſeyn auch nicht wider zu ſynen kommen. Den zo.hat 

man daſelbſt neben der Stadt vber / ein wilden Elephant / durch viel zahmen / gefan⸗ 

gen. Den 22. ſeyndt def Sabanders zween Sohne zu den Hollaͤndern kommen / 

ſie injhrem Haufe zubeſuchen. Den 22. vmb den Abendt hat der Rentmeiſter Dato 

Siriuara ein Botten in das Hauß der Holländer geſchickt vnnd jhnen zu entbieten 

laſſen / daß ſie noch ein mahl vmb den Abendt wolten zu jhm kommen. Als nun einer 

zu jhm kam / betraff es allein einen Inwohner von Bantam, der in Perſien geboren / 

den er jhnen befohlen haben wolte / vnd gebeten / daß ſie jhn wolten mit nach Bantam 

vberfuͤhren / welches ſie jhm nicht kundten abſchlagen oder verſagen / ſonderlich weil 

derſelbige Perſianer ſehr wol bekandt / vnd in groſſem Anſehen war bey den Vor⸗ 

nembſten / nit allein zu Patani / ſondern auch zu Bantam, Iambi vnd andern Orten / 

vnd war newlich von Iambi gen Patani fommen / verſtundt ſich zum theil wol auff 

die Artzney / vnd wie man Waſſer brennen ſolte / alſo daß er fuͤr einen halben Doctor 

gehalten worden. Sie hatten damals viel Geſpraͤch mit dem Pato Siriuara wegen 

deß Zolls vber den Pfeffer / vnd ſagten daß es nit recht were⸗ daß ſie ſolten Zoll geben 

von ſolchen Sachen / die nit ins Schiff gethan / viel weniger aber auß dem Lande ge⸗ 

führet wůrden / als da were der leichte Pfeffer / vnd der Staub / den ſie nicht begerten 

in ihren Schiffen zu haben / ja haͤtten es mit ſchwerer Arbeit vnd groſſem Vnkoſten
 

müffen herauß raͤutern. Er ſaget aber / ſie muͤſten bezahlen wie andere vor jhuen auch 

gethan haͤtten. . 8 

Betommen Den 25. hatten ſie jhren Platz im Schiff faſt voll geſchůttet / derhalben ſie fuͤrgut 

volle Ladung angeſehen / eine Brodtkammer / in welcher nit viel mehr von Brodt vbrig war / auß⸗ 

zulehren / vnd mit Pfeffer zu füllen / haben derhalben noch 25. Baeren von dem 

Orancaya Iurabaſſa gefaufft / vnd hat den 26. hernach offtgemelter Daniel von 

der Leck das Schiff Harlem hinter das Hollaͤndiſche Hauß gefuͤhret vnd mit
 Fewr 

Sie nemen verbrandt. Den 27. giengen ſie noch ein mahl zum Dato Siriuara, vnd ferner zu 

ſren Abſchied den andern / jhren Abſchied allenthalben zu nemen / vnd jre Geſchenck
e noch ein mal 

para. zu thun / welchs waren etliche Stuͤck roth Carmeſinfarbig Tuch / vnd anders mehr / 

vor die Rönigin aber inſonderheit namen ſie zween ſilberne Leuchter / vnd ein ziml
i⸗ 

chen theil Roſenobel / fo ſie vor jhnen hertragen lieſſen. Als ſie zu Hoff kamen / hat 

man jhnen viel Fruͤchte vnd anders fuͤrgeſtellet / die Herren fragten 
ſie / 990 ſie 

wolten 
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wolten verreyſen / vnd wohin ſie jhren Lauff wolten zurichtene Auch fragten ſie ob fie 
einander mahl nicht woͤlten wider gen Patani kommen / dann fie daſelbſt gantz will⸗ 
kommen vnd angenehm ſeyn ſolten / vnd wol getractieret werden. Darauff ſandte die 
Konigin in das Hauß der Holländer alſo bald den 29. hernach zween Ochſen vnd | 
allerley Fruͤchte / auff zween Elephanten geladen / deßgleichen kam den; 1. noch ein 
Ochs von dem Siriuara hernach ſampt zweyen Haffen mit gruͤnem eyngemachten | 
Pfeffer / den er vor ſie hatt laſſen eynmachen vnd zurichten. g 

| Den 1. Februarij nach Mittag hat der Sabander den Dberhandelsmann auff 
dem Hollaͤndiſchen Zaun für ſich kommen laſſen / vnd jhm ein ſchoͤnen Crits oder 
Dolchen von wegen der Koͤniginne verehret / vnd ſeyndtalſo die Holländer in aller 
Freundtſchafft von jhm abgeſchieden. Vmb den Abendt mit dem newen Mond ha⸗ 
ben die Malayen jhre Faſten eyngeleutet / mit Schieſſen / Trummelſchlagen / 
Jae vnd Schreyen / welche wehret biß zu dem andern newen Mondt / in welcher 

eit ſie bey Tage nicht eſſen / aber wol deß Abendts vnnd in der Nacht. Den 2. Fe⸗ 
bruarij als jhr Jagſchiff vnd Nachen wolte zu Lande fahrn / kam vngefehr ein groſſer ö 
Sturmwind vnnd Vngewitter / dar durch ſie vbel empfangen worden / der Nache 
kam den andern Morgen an das Schiff / weil er aber vmb das Jagſchiff lein nichts 
wuſte / ſorgten die Hollaͤnder / daß es mit ſampt dem Volck vntergangen vnnd ver⸗ 
dorben were / haben derhalben ein Praw gekaufft / vnd mit einem Holländer außge⸗ 
ſandt / daſſelbe zuſuchen. Vmb den Abendt aber kam das Volck / fo in demſelben ge⸗ 
weſen war / nemlich acht Perſonen / zu Lande in jhre Herberge / hatten das Jagſchiff⸗ 
lein vngefehr ſechs Meilen von dannen verlaſſen / welches nach der Handt wider ges 
funden / vnd jnen von den Malayen zugeſtelt worden / denen man auch ein Vereh⸗ 
rung deßwegen gethan hat. Denfelben Tag ſandte der Sabander jhnen noch einen 
Ochſenzu vnd vielerley Fruͤchte. 18 

Den F. deß Morgens ſeyn etliche Teutſchen von der Geſellſchafft deß Daniels 
von der Leck / ſampt etlichen Leuthen von Sian mit einem Iunke oder Nachen dem 
von der Leck zuſtaͤndig nach Sian gefahren. Vnd den 7. hernach haben die Hollaͤn⸗ 

der alles / was fie auff den Lande noch hatten / zu Schiff gebracht / vñ alles richtig ge⸗ 
macht von dannen abzufahren. 5 0 
Sie lieſſen noch 4. Perſonen daſelbſt bey dem Daniel von der Leck / vnd zehreten Sie fahren 
den s. hernach die Scheydemalzeit mit jhren guten Landtsleuthen im Schiff. Als M | 
nun die Deutſchen wider vmb den Abendzu Lande gefahren / ſeynd ſie nach Mitter: J 
nacht mit dem Schiff dauon gefahren / der Windt war Sudt Sudoſt / doch zim⸗ | | 
lich ſtille. a | ESS he | | | 0 

Welche von dem Oſten kommen an den Hafen von Patani anzuſuchen / kan ſol⸗ | 
ches thun auff der Hohe von 7. Graden / vnd 1o. Minuten / da er dann vngefehr drey N 
Meilen ins Oſten verfallen ſoll an ein hohes Landt / findet aber doch ein halbe Mei⸗ 29 
le von dem Lande die Tieffe von 1. oder 16. Klaffter. Von dieſer Statt gelegen⸗ ö 10 
heit / Fruchtbarkeit deß Landts / Religion vnd Regierung / mag man leſen die Schif⸗ 
farth deß Admiralen Jacob von Neck / darinn es alles wol vnd weitlaͤufftig beſchrie⸗ 
ben / daß es alſo vnvonnoͤthen ſolches allhie wider zuerzehlen. Den neundten haben 
ſie wenig außgerichtet / vnd fuhren den ro. wider nach dem Wall zu / ſetzten auff acht al 
Klaffter / dann es daſelbſt gar vntieff iſt / vnnd finden ſich täglich viel Fiſcher / ſo von | 
Patani etwann zwey oder drey Meilen weit ins Meer lauffen. Sie kunten wegen 

deß widerwertigen Windts nit viel außrichten / ſonder bliebẽ alſo biß an den 2 J. Feb⸗ 
ruarij an dieſem Ort / hin vnd wider lafierende / fuhren den 24. wider zu Lande / weil 
ein lunke mit allerhandt Waaren daſelbſt auß China anforiten. Den 25. fuhrn fie 
wider fort / kunten aber wegen deß ſtillen Wetters den gangen Tag ober zwo Meilen 
nit gewinnen / muſten ſich wider fegen auff s-Rlaffter etwann ein viertel Meile vom 

Ande. Den 26, erzeiget ſich zwar anfaͤnglich der Wind / wehret aber nicht lang / vnd 
n Nee e M mj muſten 
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muſten ſich widerſetzen auff 1. Klaffter / hatten doch ein MPeyle 4 oder 5. gewon⸗ 
nen / deß folgenden Tages fuhren ſie etwann vmb ein Meyle drey oder mer weiter / 

den 28. hatten ſie die Höhe von s. Graden / vnnd fuhren wider vmb ein Meile oder 

drey wett, e 
Denz. Martij ſahen ſie j. Inſuln vngefehr in 4. oder . Meilen weit vom Wall 

gelegen auff der Hohe von ſechſthalb Graden. Sie ſahen auch ein Schiff / an wel⸗ 

ches ſie in der Nacht kamen / vnnd war daſſelbe ein lunke kam von Sian vnd wolte 

naher Bahim fahren / war mit Reiß beladen. Sie rieffen jhnen zu / daß ſie wolten et⸗ 

liche von jhren Schiffen zu jhnen hervber kommen laſſen / welches ſie dann auch tha⸗ 

ten / vnd nach dem fie hoͤreten / daß die Holländer jhnen keinen Schaden begerten zu⸗ 

zufügen / waren ſie ſehr erfrewet / der Capiteyn war ein Chineſer / wie auch das meiſte 

Volck / derſelbe ſandte den 4. Martij deß Morgens frůe 4. Saͤcke mit Reiß / 2. Ha⸗ 

fen voll Aracka, etlichen Speck vnnd etlich Huner / welches er jhnen vermeynte zu⸗ 
uerehren / aber die Holländer fuhren mit eim Nachen mit jhrem Schiff zu / vnd be⸗ 

zahleten es jhm alles zu Danck / ſampt noch einem Theil Schweinenfleiſch / ſo die 
Hollaͤnder mit zu Schiffe brachten / vnd ſeyndt alſo in Freundtſchafft von einander 

geſcheyden. Den J. hernach als ſie etwann ein Meile Weges von dem Lande waren / 

ſahen fie zwo Inſuln vor jnen ligen / ſetzten den Abendt bey die eine auff 25. Klaffter / 
diefe Inſul iſt gelegen drey viertel Meile vom Lande / die ander aber iſt gelegen hart 
bey dem Lande / auff der Hoͤhe von . vnd dreyviertel Graden. N 

Den . Martij ſahen ſie deß Morgens frůe die Inſul Timon;deffen fie ſich ſehr 

verwunderten / dann ſie nicht vermeynten fo weit ſchon gekommen zuſeyn / weil ſie a⸗ 
ber ſahen / daß ſie nicht mochten vber die Inſul fahren / ſintemal der Windt Oſtlich 

war / ſeyndt fie Nordlich herumb gefahren ⸗ vnd lieſſen drey Inſuln auff der rechten 

Handt ligen. Gegen Abend kamen von zweyen Orten der Inſul etwann 9. oder 10. 
kleine Prawen gantz künlich vnd vnerſchrocken an dz Schiff gefahrn mit Bonanes 

vnd dürren Fiſchen. Es ſaß in einem jeglichen Pra x ein Perſon / die ſagten daß die⸗ 

fe Inſul dem Koͤnig von Bahim zugehoret. Sie ſatzten ſich aber vmb den Abendt 
weil es gar ſtille worden auff 22. Klaffter eines Buͤchſenſchoß weit von dem Lan⸗ 

de. Den 9. hatten ſie die Hohe von 2. vnnd ein viertel Graden / vnnd waren bey det 
Inſul Bintam vngefehr dritthalb Meilen von dem Lande. Sie ſpuͤreten da⸗ 

ſelbſt ein harten Strom / der mit Gewalt zur Straſſen von Tor hineyngelauffen / 
vnd ſahen Pedro Bianco, auch das feſte Land von lor, thaten jren Lauff Sud Oſt / 

weil ein kleine Inſul Sud Oſt zum Suden von jhnen gelegen / daß ſie daſelbſt Oſt⸗ 
lich herumb lauffen mochten. Sie vermeynten damals zuſeyn vnter dem Aequmo⸗ 

ctial / aber als fie die Hoͤhe erkundigten / waren ſie noch vmb Io. Minuten auff der 

Nordtſeiten. Den 10. ſahẽ ſie deß Morgens fruͤc ein groſſe Inſul Sud zum Weſten 
von jnen abgelegen / ſetzten ſich vmb den Abendt auff 16. Klaffter / ewann 2. Meilen 
vom Lande. Dieſe Inſulbefunden fie ſtracks vnter der Aequmoctial lin gelegẽ ſtyn. 
Den 14. ſahen ſie noch zwo andere Inſuln / etwann drey viertel Meile von einander 
gelegen. Den 1. waren ſie bey der Inſul Linga, ſo von obgedachten beyden Inſuln 
etwann vmb s. Meilen weit gelegen. Den rs. ſetzten ſie jhren Lauff Sudtoſt hinan / 
auff daß ſie vber die Inſul Banko kommen mochten/ kamen aber gar vnter dieſelbe 
Inſul in den Buſen / da der Strom gewaltig hineyn fiel / Nachmittage ſahen ſie das 
Tandt von Banko Oſt Sudt Oſt von jhnen gelegen / deſſen ſie ſich nicht wenig ver⸗ 
wunderten. Sie bemuͤheten ſich ſehr oben herumb zukommen / weil fie vnten herumb 
wegen vieler Truckenen nicht wol kunten fortkommen / wiewol es bey den Portu⸗ 
geſen vnd Eynwohnern gar gemein iſt / die daſelbſt beſſere Kundſchafft haben. Sie 
hatten die Hoͤhe von dritthalb Graden Sud von der Aequinoctial lin. N 
Den /. ſahen ſie 2. hohe runde Inſuln vor jhnen ligen / vngefehr 6. Meilen von 
dem Wall. So ſahen ſie gegen Mittag noch viel kleine Inſuln / die ficalle auff det 
eg A | lincken 

— 
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hncken Seiten lieſſen ligen / vnd kamen an das Capo Monopin, welches ein Spitze 
iſt vom Lande / vnd ein faſt hoher Berg / von dannen ſich das Landt Sudt Sud Oſt 
hine yu erſtrecket / vnd iſt etwann ein halbe Meile darvon ein kleine Inſul / die fie auff 
der lincken Seite ligen lieſſen / weil ſie aber gegen den Abende viel kleine Inſuln ſa⸗ 
hen / dorfften ſie nicht weiter fahren / ſetzten ſich derhalben auff 1r. Klaffter / vnd hat⸗ 
ten die Hohe von z. Graden. Den 19. hatten ſie die Hohe von 4. Graden vñ 2 Mi⸗ 
nuten. Den 20. hatten ſie ein boͤß vngeſtům Wetter von Regen Donner vñ Wind / 
alſo daß ſie jhre Segel muſten eynziehen / waren auff der Hohe von 3. Graden. Den 
2. ſahen ſie ein Inſul mit dreyen Spitzen ins Oſten gelegen / kamen vmb den Mit⸗ 
tag an dieſelbe / vnnd ſahen nach Mittag das feſte Landt von Iaua, welches war ein 
nidriges Eck / da ſie ſich dann auff 15. Klaffter vmb den Abende / etwann ein Meile 
Weges von dem Landt geſetzet haben. Den 22. ſahen fie ein Iun ke vnter jnen an dem 
Wallligen / machten jhnen die Gedancken / ſie würde auch wollen nach Bantam 
fahren: Noch fahen fie ein ander un ke, die kam in dem Meer auff ſie zugefahren / 
derhalben fegten fie jren Nachen auß / mit den Leuthen zureden / ob fir etwann ein Zei⸗ 
tung von Bantam erfahren mochten / weil fie vermeynten dieſe Iunke kaͤme jez 

Sehen das 
Candt von 
Iaua. 

tzunder deß Orts hergefahren. Als nun der Nachen zu jhnen kam / ſagten ſie / ſie we⸗ 
ren etwann zween Tage ſchon von Bantam abgeweſen / vnd wolten nach Cherabon 
fahren / vermelten weiter daß zu Bantam nicht mehr als zwey Hollaͤndiſche Schiffe 
legen / deren eins auß den Moluckiſchen Inſuln / das ander aber von Patani fom⸗ 
men were / vnd daß etwann fuͤr 3. oder 4. Monaten vier Schiff von Bantam nach 
Hollandt gefahren weren. ER | 
Vm den Mittag ſahen ſie die ander Iun ke, ſo onter jnen gelegen hatte / mit groſ⸗ 

ſem ernſt auff ſie zufahren / derhalben die Holländer vermeynten / dz etwan jres volcks 
jemand drin ſeyn můͤſte / weil ſie ſonderlich gegen dem Wind ſo ſehr ſich bemuͤheten / 
ſetzten demnach ein Nachen auß / der jhnen entgegen ſolte fahren / vnd fuhren ſie auch 
mit jhrem Schiff ein wenig beſſer vom Lande / weil es ſonſt nit wol muͤglich war / daß 
jr Nachen das Schiff ſolte erꝛeichen. Als aber die Hollaͤnder mit dem Nachen wider 
zu Schiffe kamẽ / erzehlten ſie / wie fie geſagt haͤttẽ / ſie weren von Cherabon foiñen 

vnd nit faſt mehr wol verſehen mit Eſſenſpeiſe / begerten derhalben etlichen Reiß von 
jhnen / dann fie wol geſehen hatten / daß fie Hollaͤnder weren. Aber der Perſianer / den 
die Holländer bey ſich hatte / ſagte es muͤſte gewiß ein freybeutriſch oder meerraubiſch 
Schiff ſeyn / welche ſonſt gemeiniglich an dieſem Geſtadt pflegten zuhalten. Vmb 
den Abend bekamen ſie ein groß Vngewitter von Regen / Wind / Donner vnd Wet⸗ 
terleuchten / daß ſie alſo in zweyen Tagen nit viel kunten außrichten / den z . ſetzten fie 

ſich auff 9. Klaffter / etwann eines Stuͤckgeſchuͤtzes weit vom Lande. 

Die nachfolgende Tage biß auff den 29. Mar. fuhrn ſie mehrentheils mit Sud⸗ 
Weſt / vnd Sud Sudt Oſten Winden / kamen denſelben Tag vngefehr an die In⸗ 

ſuln vñ truckenen / ſo ins Weſten von laquetera ligen / da ſie vngefehr in rr. Meylen 

neben hinfuhren / vnd ſetzten ſich vmb den Abendt an das euſſerſte dieſer obgedachten 
Inſuln / auff 78. Klaffter / da dann der Strom ſehr ſtarck nach dem Nordtweſten ge⸗ 

ſauffen. Die folgende 7. Tage vber haben fie nicht viel konnen außrichten / wegen 

der widerwaͤrtigen Winde vñ ſtarcken Waſſerſtrome. Den §. Aprilis fuhren fie etli⸗ 
cher maſſen fort vnd ſahen auff den Abend / da ſie ſich auff so-Rlaffter geſetzet hatten / 

die Straſſe von Sunda offen Den 6. kamen ſie mit der Sonnen Vntergang in den 

Haffen vnter die Inſul Pulo Paniam. Sie waren aber noch etwann vmb ein hal⸗ 
be Meile von Bantam, da kam deß Viceadmirals Nachen zu jhnen 

/ fie zugruͤſſen. 

Sie vernamen damals / daß noch keine newe Schiffe auß Hollandt daſelbſt ankom⸗ 
men weren / vnd die Schiffe Zuirickſee vnnd die Ganß genannt allein vorhanden 
welche mehrentheils jhre Ladung hatten / vnnd nun der Meynung weren / im Fall 

Nachen deß 
Viceadmi⸗ 
rals kompt z 

ihnen. 

die Holländer nicht, kommen weren / etwann jnner halb drey oder vier Tagen 
von dannen abzufahren / dann fie verhofften / daß fie jhre volle Ladung in kurtzer 

Zeit 
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Zeit bekommen ſolten / daran jhnen dann wenig mangelte. Sie ſagten auch wie der 

Admiral War w ik von dannen nach lortan gefahren were mit nachfolgenden 5. 

Schiffen / nemlich Hollandia, die Sonne / der Mondt / Vliſſingen / vnd das Jag⸗ 

ſchiff der Widder genannt / damit weiter zu fahren nach Tor, vnd / im fall der Wind 

ſolches nicht wolte zulaſſen / nach den Moluckiſchen Inſuln / dahin das Jagſchiff die 

Papagay hiebevor mit Geld vnd allerhandt Kauffmanns Guͤtern gefahrn war / die 

Naͤgeln vñ Wuͤrtz deß Orts auffzukauffen / gegen die Zukunfft deß Viceadmirals 

mit fein? Schiffen. Auch war der Admiral geſinnet mit etlichẽ feiner Schiffen nach 

China zufahren / etliche Kauffmannſchafft daſelbſt / ſo viel muͤglich / zuuerhandeln. 

Zommen Den. Aprllisdeß 1604. Jars Famen ſie gen Bantam ond erzeigeen jhnen mie 
8 Schieſſen groſſe Ehr. Es war aber Johann Hermens / fo dieſe Hiſtori bißher ver? 

zeichnet hat / in eine ſchwere Kranckheit gefallen / daran er auch endlich geſtorbẽ / weil 

er dann wenig Gefallens vnd Luſt mehr hatte ſeine Reyſe weiter zubeſchreiben / vnd 

in der Hiſtorien fortzufahren / wollen wir derfelben Continuation auß dep ehru⸗ 

hafften Frantz von Steinhauſſen / der an obgedachten Johann Hermens ſtatt kom⸗ 

men iſt / anhero fuͤgen. e „ 1 

Was fit Dens ſeyhndtdie Holländer von dem Hollaͤndiſchen Zaun mit dem Viceadmi⸗ 

belaufen kal nach der Statt gefahren / vnd den Ort beſichtiget / ſo jnen zugegeben war / da dann 

vnd zugetra⸗ zwey ſteinerne Haͤuſer van den Chineſern auff der Verwalter Ko
ſten gebawet wor⸗ 

ur den / die Waaren vnd das Geldt fuͤrdem Brandt zubewahren. Den . 10. vnd rr. ha⸗ 

ben ſie Pfeffer gekaufft vnd eyngenommen. Den ra. hat man daſelbſt einen Chineſer 

mit Dolchen erſtochen vnnd vmbgebracht / auß Vrſach / daß er falfche Muͤntze ge⸗ 

macht / vnd die Hiſpaniſche Realen beſchnitten hatte. Den 16. iſt deß Koͤnigs Vetter 

Pangram Sabranlor auff das Schiff kommen / fich zuerlüſtigen / den ſie wol em⸗
 

pfangen vnd viel Ehrenſchoͤß m zugefallen gethan haben. Den 
1s. hernach iſt Wal⸗ 

ther Geißbrechts Sohn mit Sebaſtian von Saul / einem ſchwartzen oder Mohren / 

den ſie auff jhrem Schiff hatten / ſampt noch einem andern Jauaner / der ein Buͤr
⸗ 

er zu Bantam war / verraͤhterlich vmb den Abendt durch den Trunck / der ein Vr⸗ 

ſach alles boͤſen iſt / ombbracht worden von eim Mohren / der
 in der Engliſchen Her⸗ 

berge wohnet / welcher dann den 20. hernach dieſer That halber iſt iuſtiftciert vnd mit 

einem Crits gerichtet worden. Denſelben Tag bekamen wir Zeitung von Ior wie 

daß etwann in drey oder vier Tagen nach jhrem Abſchiedt von lor, abermahl 
zwo 

Portugeſen Portugeſiſche Galen von Malacca daſelbſt ankommẽ wern / den Konig zubezw
in⸗ 

dran ie. gel daß er cs mit nen palken den Flu oder Hafen dafeibf ſchleſen / nd jre Scchif⸗ 
fe ſo von China faͤmen / zubegleiten. Sie hatten verhofft jhre andere Schiffe 

/ ſo die 

Holländer von dannen vertrieben hatten / daſelbſt noch zufinden. Sie haben fich aber 

nit in den Hafen von lor vor die Statt Batuſabar begeben doͤrffen / weil ſie beſor
gt / 

ſie moͤchten etwann von den Hollaͤndern vnverſehens vberfallen werd
en / haben der⸗ 

halben ſich in Meer behalten / vnnd daſelbſt auff die Schiffe von China gewartet 

dieſelben zubegleiten / welche dann endlich zu ihnen kommen ſeyn / das erſte den 1ỹ. 

Februarij dieſes 1604. Jars / das ander den 19. vnd das dritte den
 2. da ſie dann ſtil⸗ 

le gehalten / vnd je eins auff das ander gewartet haben / auff daß ſie mit mehrer Si⸗ 

cherheit gen Malaccafahren mochten. Vor jrem Abzug aber hab
en ſie ein Geſand⸗ 

ten mit Brieffen im damen deß Andrea Fortad
o Gubernatorn zu Malacca zum 

Konig von Ior geſandt / mit demſelben ein Frieden zumachen / vnd war deß Brieffs 

Innhalt wie folget. 
| 

Schreiben Ich Andreas Fortado de Mendoza, General vber das Sudliche Quartier 

en m ee von Indien / Capiteyn Maior vber dep Koͤnigs Armada / vñ Gubernator von Ma
- 

König von Jacca,twünfche ſeiner Hochheit dem Konig von Batuſabar Gluͤck vnd Heyl. Nach 

15 dem ich im Monat Julio deß 1603. Jars / mit meiner Armada auß den Inſuln von 

Moluco allhier zu Malacca ankommen war / vnnd den v. Sept. daſelbſt e Gu⸗ 
s rna⸗ 

r 
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der Orientaliſchen Indien. 95 
Bernament oder Regierung angefangen / ſo habe ich die Lande von Ior vnd Malac- 
da, ſo hiebeuor in gutem Friede gelebt haben / nunmehr ein harten Krieg widereynan⸗ 
der führende gefunden / habe derhalben nicht onderlaffen koͤnnen / deßwegen an feine 
Mapeſtat zuſchreiben / daß ſo ferme dieſelbe die Wolfahrt jhrer Lande vnd Leuthe ſu⸗ 
chet / es jrer Mayeſtat belieben wolle / auff ein frey ficher Geleit einen Geſandtẽ nach 
ande abzufertigen / damit ich mit demſelben handeln vnd ein guten Frieden tref⸗ 
„ ee e ee i el 
Auff dieſes Schreiben iſt von dem König von lor alſo geantwortet worden / daß Antwore deß 
ihm das Schreiben vom Andrea Fortado wol ſey zugeſtellet worden / vnnd daß er 5 auff ar 
deſſen Junhalt mit Frewden geleſen hätte / doch aber habe er feine Meynung nicht Schreiben 
allerdings verſtehen koͤnnen. Im Falle aber die von Malacca ein Frieden beger⸗ 70 Portuge⸗ 
ten / ſolten ſie hre Meynung bey Zeigern deß ſehrifftlich vberſenden / vnd darneben 
die Articul vnd Conditionen / nach welchem fie vermeynten ein Frieden zumachen. 
Der Geſande võ Malacca hat hierauff im Namẽ deß Andrea F ortado abermals 
an den Konig geſchrieben folgender Geſtalt Das Schreiben jrer Mayeſtat habe ich 
mit Frewden empfangen / vnd drauß verſtanden / daß der Konig den Frieden fur dem 
Kriege erwehlet / welcher denn wol leichtlich ſolte getroffen werden / wann nicht eine 
Brach vorhanden / die denſelbẽ verhindern moͤchte / ohne welcher Auff hebung auch 
derſelbe nicht kan beſtaͤndig bleiben /noch in einige Wege vnderhalten werden / wel⸗ 
che iſt daß der König den Schluͤſſel feiner Lande ſchon allbereit de Hollaͤndern in die 
Hande vbergeben / derhalben folte der Konig den Hollaͤndern / ſo zu Tor weren / den 
Schluͤſſel wider auß den Haͤnden nemen / vnnd dieſelbe Holländer jm in die Haͤnde 
liefern / oder ſo jhre Mayeſtat ſolches nicht fur rahtſam achteten / ſolte er die Hollaͤn⸗ 
der ſelbſt ber fallen / vnd jhrer Güter ſich theilhafftig machen / dann fo ferne ſolches 
nit geſchehe / konte kein Fried zwiſchen dene von lor vnd Malacca getroffen werden. 

Hierauff hat der Konig von lor dem geſandten alſo geantwortet. Nach dem ich W 925 
ewreu Brief empfangen habe / vñ den Innhalt deſſelben gänglich verſtanden / ſoltjr Frieden den 
zur Widerantwort wiſſen / daß ich den Frieden auff ein ſolche Weiſe / wie Ihr fürges Geſtalt niche 
ſchlagen / mitnichten annemen kan / dann eher ich die Hollaͤnder / ſo bey mir zu Ba. ee 
tuſabar vnter meiner Protection ſitzen / vmb welche jhr ſehr anhaltet vnd begeret die⸗ fen denſelben 
ſelbe in ewre Haͤnde zubekommen / wolte verꝛahten vnnd vberlieffern / wolte ich fie; fuͤrgeſchlagẽ. 
ber zulaſſen / daß mein gantzes Landt verwuͤſtet vnnd verderbet würde. Vnnd zum 
Zeichen der Warheit / daß ſolchs meine eygentliche Meynung ſey / ſo vberſchicke ich 
euch einen gůldenen Ring / auff daß jhr in Zeit der Noth / da wir etwan einander im 
Felde möchten begegnen / mich darauf ſolt moͤgen erkennen / vnd bitte jhr mir auch 
in gleichem ein Feldtzeichen wollet zukommen laſſen / daran ich euch auch moͤge er⸗ 

kennen. Ich ſolte ewer Schreiben wol etwas weitlaͤufftiger beantwortet haben / aber 

we 

ich enthalte mich mit Fleiß der Muͤhe vnnd Arbeit ſo offtermals hin vnd wider zu⸗ 
ſchreiben. Jedoch im Fall jhr noch weiter antwort begeret / wund es von noͤthen ſeyn / 
daß ihr mit ewren Schiffen vnter meine Feſtung von Batulabar kommet / dann ich 
verhoffe mit Goͤttlicher Huͤlffe euch daſelbſt in allem ein Gnuͤgen zuthun / gegeben 
den s. Februaru. Anno 1604. 

Hierauff hat der obgedachte Andreas Fortado dem Konig ein Feldtzeichen zu⸗ 
geſchickt / welches war ein grawer. Hut / mit einem ſchoͤnen Federbuſch / vnd einem 
Tür ckiſchen Sebel. Alſo hat man nun die Zeit mit ſolcher Handlung vor lor zuge⸗ 
bracht / vnnd nach dem vnter deß die Schiffe von China ankommen waren / wie ge⸗ 
meldt / ſeyn ſie nacher Malacca mit einander gefahren. Die von Ior aber haben ſich 
nachmals gerüͤſtet / vnd gegen das ſie etwan belaͤgert wuͤrden gefaſt gemacht. Es we⸗ 

| re aber wolzumändfchen/daß die Hollander daſelbſt mit Beliebung deß Königs / der 
nicht vbel darzu geſinnet / eine Feſtung haͤtten / dann ſolches gar förderlich ſeyn ſolte 
die Portugeſen gantz vnd gar außzuſchlieſſen / vnd den Handel zubehalten. 



100 Achter Theil. 
e Den 21. April. Ann. 16404. ſeyn die Holländer mit ihren drey Schiffen / nemblich 

anna ger dz Schiff Zuirikſee / der Holaͤndiſche Za
un / vnd die Ganß von Bantam in Gottes 

Naß men abgefahren / vnnd ihren Lauff nach dem Sud Eck von Sumatra 
gerichtet / 

daſelbſt Waſſer vnd Frucht eynzunehmen⸗ vnnd 
ſich von allem nothwendig zuver⸗ 

ſorgen / was jhnen auff der groſſen Reyſe nach jhrem Va
tterlandt zu moͤcht vouno⸗ 

then ſeyn / da ſie denn vmb den Abendt an daſſelbe 
Orth kommen ſeynd / vnnd haben 

ſich mit allen Sachen / ſo zu der Reyſe dienlich / nemlich mit Pomerantzen Kmo⸗ 

nen / friſchem Fleyſch / friſchem Waſſer / vnnd allem / ſo jhnen ſonſt vonnothen / wol 

verſorget / vnnd ſeyndt alſo in Gottes Nahmen den 
Weg nach ſhrem Vatterlandt 

wider angangen. U 5 8 171 eg 

Haben viel Vnterwegens haben fie viel wiederwertige Sturm
windt vnd ſchwere Kranck⸗ 

an ound Be infonderheit aber die Rothe Ruhr auff ſhrem Schiff
 gehabt vnd außgeſtan⸗ 

Nranckhei⸗ den / daran denn ihrer viel gar jaͤm̃erlich vnd elen
diglich geſtorben / vnter welchẽ auch 

ten auff dem Johann Hermanns Oberhandelsmann
 / Beſchreiber dieſer Hiſtori / einer geweſen / 

Heimweg. der den 1. Junij im Jahr 1604. neben etlichen ande
rn geſtorben iſt / darüber ſie denn 

auch gezwungen worden an dem nechſten Lande anzufahren / nach dem ſie in gro
ſ⸗ 

ſem Elendt vnnd Truͤbſeligkeit gefahren hatten biß a
uff den 24. Auguſtj / da ſeyndt 

ſie in ein guten Meerbuſen vnd Schiffſtelle kom
men / auff 342. Gradt gelegen / vn⸗ 

gefchr vmb das Capo de buona Eſperanca. An dieſem Orth finden ſie ein arm 

Kommen an gfendig vnd vnflaͤtig Volck / das gantz nacket vnd 
bloß gehet / außgenommen daß ſie 

1 6 8 ein Mantel von Schaffsbeltzen oder andern Haͤuten zuſammen genehet vmb den 

Halß tragen / vnndt einen Fuchsſchwantz vor die Scham
 gebunden haben / etliche 

tragen kuͤpfferne vnnd elffeubeyne Ning vmb die Arm / reden wie die Kale
kutiſche 

Huͤner / vnd ſchmieren den Leib mit feiſtem Schmie
rſel. | 

Sonſt iſt daſelbſt ein groſſer Vberfluß võ Schaf
en / die fo groſſe dicke Schwaͤn⸗ 

tze haben / daß mann wol ſagen mag / daß ſie fuͤ
uff Viertel halten / denn fie offt in 24. 

Daumen dick ſeyn. Es ſeyndt daſelbſt auch viel Ochſen vnnd ander Viche / vnnd 

thaten die ſehwartzen Mohren den Hollaͤndern viel Freundtſchafft / ſie kamen meh⸗ 

rentheils zu jhnen ohne einige Ruͤſtung / vnnd blieben etliche Tage lang bey jhuen. 

e In dem ſie aber daſelbſt geweſen / i auch jhr Vice
 Admiral Jacob Peterſen von 

0 Enckhauſen mit todt abgangen⸗ nemlich den 19. September / welcher daſelbſt a
m 

Sandi ehrlich begraben vnd zur Erden beſtattet worden. Esſeynd alſo in der Zeit / 

nach dem fie von Bantam abgefahren waren ⸗ auff dem Schiffe der Holl
aͤndiſche 

Zaun genandt / zl. auff dem Schiff Zuirickſee 35. vnd auff dem Schiff die Ganß 

genandt zo. Perſonen geſtorben. 

Wie ſie endt⸗ D 

heime zuge⸗Eſperanca vorvbergelauffen / da ſie denn auch mit den Inwohner
n gar freundtlich 

fahren. 
! 4 9 

gehandelt / vnnd viel Schaf vnd Ochſen von ihnen
 getauſchet haben. Seynd alſo 

von denen in die Inſul ſanci Helena / ſo vngefehr 12. Meilen ins Nor
den von dem 

Capo de buona Eſperanca auff der Hoͤhe vonzz. Graden vnnd zo. Minuten gez 

legen / den g. Nouembris anno 1604. foſen / von dannen ſie denn glück 

llich wider anheim gelanget / welche Reyß / weil ſie offt gethan 

vñ beſchrieben worden / ich allhie weitlaͤufftig auffzu⸗
 

zeichnen vnnoͤhtig erachtet. Thue den Leſer 

hiemit göttlicher Gnad empfehlen. 

ENDE 

en 27. Septembris ſeyndt ſie von dem Buſen and Braſſ 
genandt wider ab- ' 

uch wider an⸗ gefahren / vnndt mit groſſem Sturmwi
ndt vnd Vngewitter das Capo de buona 
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Folgen hernacher 

Eigentliche Puͤrbildungen aller 
denckwuͤrdigen Sachen / ſo ſich in hieuorn beſchriebenen 
Hiſtorien mit dem Admiral Jacob von Neck / wie auch Johann Hermans / 

gegen den Indianern verlauffen vnd zugetragen haben / ſampt 
etlichen Ceremonien / Sitten vnd Trachten / in Ter- 

nate, Patani, vnd andern Ortern 
braͤuchlich. 

Alles feinzierlich in Kupfferſtücken füͤrgebildet / mit 1 Figurn erklaͤret vnd jetzo von newem an 4 10 Tag geben 

| Durch 

5 1 Johann Dieterich vnd Johann Iſrael von Bry / Gebrüder. 
— 

** 

Getruckt zu Franckfurt am Mayn / durch Wolffgang Richtern. 
i ANN O M. DCI. 





4 

Ein Bancket / welches der König 
von Ternate dem Admiral von Neck haͤlt. 

- er. 2 2 2 . 

Je Hiſtori vermeldet / daß / da die Holländer mit jren zweyen Schif⸗ 
9 fen an die Inſul Ternate (welche eine der Moluckiſchen Inſuln iſt) kommen / der 
ED, König den Admiral mit ſo viel ſeines Volcks / als er von den Schiffen hat entbe⸗ 
ren koͤfen / zu Gaſt geladen vñ ſtattlich tractieret hab. Der Koͤnig iſt oben an einem 

Eckeallein auff einem koͤſtlichen Beth mit Sammet vnd Seybden vber deckt geſeſſen / zu beyden 
Seiten iſt der Admiral vnd ſeine vornembſte Raͤthe vnd Hauptleuth geſeſſen / vnd fo weit iſt die 
Taffel mit einem reinen Tiſchtuch / auch mit Tellern vnnd ſchoͤnen Salueten gedeckt geweſen. 
Beſſer drunden aber ſeynd die Schifleuthe geſeſſen / da dann der Tiſch an Statt eines Tiſch⸗ 
tuchs mit grun Laub beſtrewet geweſen. Dieſer Tiſch ſampt dem Beth iſt erhohet geſtan den auff 
einem hohen Gerät. Dep Königs Sohne / wie auch feine Edelleuthe / waren die jenigen / ſo zu Ti⸗ 
ſche dienten. In wehrender Mahlzeit muſten die Moluckiſche Eynwohner allerley Kurtzweil 
mit jhrem Fechten vnnd Springen machen / wie ſolches alles weitlaͤufftig vnnd nach der länge 
in der Hiſtori beſchrieben iſt. 

A j „ 





II. 

DK di Doͤlcker zu Der nate zu 
fiſchen pflegen. 

i 20 € ! f a 2 Jeſe Voͤlcker haben vnter andern zweyerley Art zu fiſchen / foona 
frembd für kommen. Die erſte geſchicht folgender Geſtalt. Es ſitzet einer hinden in 

einem Nachen / welcher den Nachen regiert wo er jhn hin begehret / vnd fornen ſtehet 
einer in dem Nachen mit einem Stecken oder Rohr / ſo forn zugeſpitzt. Dieſer ſtehet 

vñ ſicht mit gantzem Fleiß in das Waſſer / ob er etwan einen Fiſch erſehen koͤnne / vnd weñ er einen 
erſihet / ſo gibt er dem / ſo hinden im Nachen ſitzt / ein Zeichen / auff welche Seiten er ſeinen Nachen 
richten ſoll / als dann mit aller Behendigkeit nach dem Fiſch ſtechend / da es jhm dann vnterweiln 
geraͤth / daß er einen faͤngt. Die ander Art zu fiſchen iſt dieſe. Es ſtehet jrer einer oder mehr an dem 
Geſtad deß Meers / vnd hat der eine ein lange Cordel / an welcher Ende ſie Moß oder dergleichen 
Sachen binden / daſſelbe Ende werffen ſie ſo weit ſie koͤnnen in das Meer / wann dann die Fiſche 
daran kommen / in Meinung / daß es etwan ein Aaß ſey / vnd die Fiſcher folches mercken / ziehen ſie 
dieſelben in aller Behendigkeit ans Land / vnd koͤnnen die Fiſche mit jhren Zähnen in dem Moß 
verwirꝛet alſo leichtlich gefangen werden. N 
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III. 

Straffe des E hebruchs deren 
in Patani. 

NPatani haben die Eltern im Gebrauch den Eheſtand ehrlich / vnd 
in groſſen Wuͤrden zu halten / alſo daß / wo einer dawider gehandelt zu haben befun⸗ 
den wurde / derſelbige an feinem Leben geſtraffet wird / vnd das von feinen eigenen 
Eltern / ſo ferrn die vorhanden / oder / im Fall die verſtorben / von den naͤchſten Ver⸗ 

l wandten / wie dann deſſen ein Exempel vorgangen iſt / als die Hollander in Patani 
waren. Dañ damahls iſt ein junge Fraw im Ehebruch ereylet alſo bald jhrem leiblichen Vatter / 
der ein Fuͤrnehmer deß Orts geweſen / angezeiget worden / welcher fie für ſich bringen laſſen / alle 
ſeine Verwandten beſchicket / vnd jhnen die Miſſethat ſeiner Tochter angezeiget. Vnd nach dem 
die Vmbſtaͤnder den Tod jhrer Verwandtin beweint hatten / vnd ſie Vrlaub von jhnen allen ge⸗ 
nommen / iſt ſie von hm (jhrem Vatter) vmbbracht worden / welchen Tod ſie jhr ſelbſt erwehlet 
hatte: ſintemal einem jeglichen feinen Tod zu erwehlen frey gelaſſen iſt. Vnd wiewol auch der 
junge Edelman / der mit jhr gebulet / nichts geſtehen wolle / ſondern allerley Außflücht geſucht hat / 
iſt er doch nichts deſto weniger endlichen vberzeuget / vnd gleicher Geſtallt von feinem Vatter bes 
ruffen / den Freunden fuͤrgeſtellt vñ angeklagt worden / welcher / nach dem er auch feinen Abſcheid 
von feinen Verwandten genom̃en / iſt er von feinem Vattermit einem Dolchen durch die Bruſt 
geſtochen vnd getodet worden / vnd haben alſo dieſe beyde jhr Leben wegen jhres begangenen Ehe⸗ 

bruchs laſſen muͤſſen. 
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IV. 

Zug der Feonigin von 
Patani. 

ee 

N Ss; REN 1 a 
ERST Jeſe Statt Patani fpirdvoneiner Königin regieret / ſo deß verſtor⸗ a benen Königs Ehegemahl geweſen / welche wenn ſie ſpatziren reyſet etwan ſich zu 
N IE erluſtiren / reitet fie gemeiniglich auff einem wol außgebutzten Elephanten / deßglei⸗ 
chen reiten auch jhre Jungfrawen oder Frawenzimmer begleitet mit groſſer Anz zahl deß Adels vnd Ihrer Guardi / welche alle woll mit Ruͤſtung verſehen vnd außgeſtaffirt ſind. Sie hat auch etliche Elephanten bey ſich ſo ehrliche / vnd fürnemblich deß verſtorbenen Koͤnigs NMuͤſtung tragen. Item etliche ſo zum Krieg außgebutzet ſind / wie alles weitlaͤufftiger in der H 

ſtoriſchen Beſchreibung zuerſehen iſt. N a | 

| D | Ele⸗ 





. V. 
Elephantemqagt deren in 

Patani. 

G bpatani brauchen ſie eine andere Weiſe / die Elephanten zu fans 
> gen / als die Peguaner / dann wie wir in der Beſchreibung Pegu gehoͤret / ſo ſchicken 

een ihre zahme Elephanten⸗Weiblein in den Wald / die alßdann die wil⸗ 

de annlein nach ſich biß in jhre Schrancken locken. 

VTeieſe Voͤlcker aber halten etliche groſſeſtarcke Elephanten die darauff abge⸗ 

sicht. Dann wañ fie auff die Elephantenjagt ziehen wollen / ſetzet ſich ein Indianer
 auff den zah⸗ 

men abgerichten Elephanten / vnd reitet damit dem Wald zu / dem wilden Elephanten entgegen / 

welcher wilde Elephant / ſo bald er den vnbekannten Elephanten erſihet / ſetzt er f
ich wider jhn / vnd 

kaͤmpffet mit jhme. In dem ſie nun mit eynander alſo ringen / ſeyn etliche Indianer (welche darzu 

beſtimmet) die ziehen jme von hinden zu einen Strick oder Schlingen vm
b die hinderſte Beyne / 

vnd ziehen jhme dieſelben alſo zůſam̃en / daß er endlich zur Erden f
allen muß. Wollen ſie jhn alß⸗ 

dann beym Leben erhalten / ſo muͤſſen ſie jhn ohngeſſen laſſen liegen /
 biß daß er fo zahm wird / daß 

err ich gern breidlen laſt. Bißweilen aber ſchlahen ſie ſie tod der Zaͤhne halber / welch
e ſie denen von 

9 China thewer wiſſen zuuerkauffen. 
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| VI. | 

Wie die Holländer die Inſul 
Annabon erobert haben. 

Je Hollaͤnder / alsſie an dieſe Inſulgelanget / nach dem ſie vngefehr 4. Monat auff dieſer Reyſe zubracht / haben fie etliche mit einem Nachen ans Lande ſenden wollen / mit den Eynwohnern deß Orts zu handlen vmb Pomerantzen vnd 1 ander Obs / wie auch umbfüß Waſſer. Ehe aber dieſe ans Land kamen / ſchoſſen die von dieſer Inſul / welche vor ihren Hütten eine Bruſtwehr gemacht hatten / mit al⸗ ler Macht auff die Hollander / ſo mit dem Nach in aller Freundſchafft zu jhnen wolten. Als nun die Holländer ſolches vermercket / ſeynd fie bald wider zu Ihren Schiffen gekert / vnd haben noch etliche Nachen mit Volck zu ſich genommen / vnd alſo mit Gewalt nach dem Land zů gefahren. Als fie aber den Flecken lehr gefunden / weil die Eynwohner alle nach dem Gebirge geflohen wa⸗ ren / haben ſie den Flecken mit Fewer angezündet / vnd darnach ſich mit allerhand Obs / ſo auß der Inſul waͤchſet / verſehen. Es ſeynd aber die Eynwohner der Inſul endlichen zu jhnen kommen / im Schein / ſich mit jhnen zuuergleichen / haben aber vnder deffen einen andern Hauffen beſtimbt / ſo die Hollaͤnder vnuerſehener Weiſe vberfallen ſolten / wie alles in der Hiſtorien weitlaͤufftiger an⸗ gezeiget / vnd in dieſer Figur etlicher maſſen fürgebildet iſt. 0 

VII. Abcon⸗ 





W 
Abconterfeitung zwoer Perſonen 

an welchen man Juſtitiam geuͤbet hat. 

— — 
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76 

ee Hiſtorimeldet / daß die Execution einer Miſſethat beſtehe in 
Abſehneidung der Haͤnde vnd Fuͤſſe / Naſen vnd Ohren. Alſo wird allhie vor⸗ 

gebildet ein alter Mann / fo deß Königs von Achins Schwager / welcher noch 
78 täglich bey dem König zu Hof ſeyn ſoll / aber numehr hoheẽ alters halben fich nit 

Soviel ſehen laͤſt. Dieſem hat der Konig wegen einer begangenen Miſſethat beyde 
Ohren / die Naß vñ die oberſte Lefftzen abſchneiden laſſen / vñ haͤlt jn alſo bey ſich zu Hof. Der an⸗ 
der iſt ein Fuͤrl ildung deren / welchen fie auch pflegen wegen jhrer Miß handlung Haͤnde vnd Fuͤſ⸗ 
ſe abzuſchneiden / wie das dann am meiſten bey jhnen braͤuchlich iſt. Wenn fie alsdann bey Leben 
bleiben / pfleg n ſie die Stuͤmpffe oder Schenke alſo in groſſe Rohr zuſtecken / vnnd bindet man 
ihnen Krücken vnter jhre Arm / vnnd muͤſſen alſo zum Schawſpiel jhr lebenlang gehen. Hie iſt 

auch etlicher maſſen angedeutet / welcher Geſtallt die Statt Achin gelegen. | 

4 





Wie der Koͤnig von Matacalo zu den 
Hollaͤndern an das Geſtatt kompt. 

Fe wird fuͤrgebildet / wie der Koͤnig von Matacalo zu den Hollaͤn⸗ 
ON dern an das Geſtadt des Meers kommen / da er fie dann willkommen geheiſſen / 
* vnd allerley mit jhnen diſcurriert. Dieſer Koͤnig war bekleidet mit einem zarten 

Bauwmwollen Hembde / darüber ein zartes Seidens Caſaͤcklein / fornen mit 
Knoͤpffen. Auff dem Haupt hatte er eine Seidene Hauben / vmb die Huͤffte vnd 

obern Schenckel mit Baumwollen Tuch vmbwunden / hatt ſeine Ohren lang offen heraber 
hencken / biß bey nahe auff die Schuldern. Mit dieſem Konig kam ein Zauberer / welcher hatte 
eine viereckete Platten von Kupffer an feinem Halſe hencken / vnd vmb den Leib war er mit Ey⸗ 
fernen Ketten behangen. Dieſer / als er kam an den Ort / da die Holländer waren / fieng er an hin 
vnd her zu lauffen / bald macht er ein groß geſchrey / bald kam er zu den Hollaͤndern / zeiget jhnen 
die Platten / fo er am Halſe heucken hatte / in welcher waren etliche Teuffelsbilder gegraben. 
Endlich nam er ein ſpitzig Meſſer / das am ende ſeiner Ketten hienge / vnnd ſtach ſich oben durch 
das Dicke ſeiner Schenckel / vnnd zog alſo die Ketten zum theil mit herdurch / vnd lieff fo wieder 
daruon. 8 1 

K IX. Wie 
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j IX. 
Gie der vice Admiral Sebald de Weert 

verraͤhterlicher weiſe vberfallen / vnd mit all denen / | 
$ | ſo bey ſhm waren / hingerichtet wirdt. 
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Wie ihm deſ; Honigs von Achins 
Sohn von Weibern dienen laͤſt. 

i Ls auffeine Zett die Holländer wider gen Achin kom; 
2 men / vnd den Konig begruͤſſen wollen / haben ſie ſhme zur Verehrung ein klein Stuck 

Geſchůtz oder zwey verehret / vnd ſeynd zu dem Koͤnig kommen / welcher oben in ſei⸗ 
nem Palaſt vff einem Gang gelegen / vnd von oben herab mit den Hollaͤndern Sprach 

schalten. Die Hollander als ſie für den Konig kommen ſeynd / haben ſie nach Lands brauch die 
Haͤnde in eynander geſchlagen / vnd fur jhre Stirn gehalten / denn alſo pfleget man die Konige an 
gemeldtem Ort zu gräffen. Als ſie num jßren Alſchied von dem Kong genommen / haben fiefich 
zu dem jungen Prirtzen dep Königs Sohn verfuͤget / welchen fie funden ſitzen off einem groſſen 
Plaz / an einem erhobenen vnd vberdeckten Ort / vnd hatte nichts denn Weber vmb ihm her / die m 
dieueten / auch feine Leibwacht waren Weiber / geruͤſtet mit Schwerter / Bogen / Spieß vnnd 

Büchfen. Vnd nach dem ihn die Hollaͤnder nach Lands brauch gegruͤſſet / vnnd ihre Verehrun⸗ 
gengelieffert / hat er ſie fuͤr jhm laſſen niderſitzen auff die Erden / vnd hat ſie mit Eſſen vnd Trin⸗ 
cken wol tractiren laſſen. ER 

| C j Xl. An⸗ 
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Ankunfft der Hollander in 
antani. 
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AP EINEN 
oder 

Ergaͤngung deß achten Theils 
# 1 nn Begreiffend 

Eine / von Cornelio Niclas / vnter der Admiralſchafft Iacobi von Neck / 
in vier Jahren / | 

Die ander / von Cornelio von der Ven / in zweyen Jahren / 
Die dritte / vnter der Admiralſe chafft Stephani von der Hagen / in dreyen Ja⸗ 

ren verrichtet. 8 g 

In welchen etliche Victorien wieder die Portugeſt⸗ 
ſche Kracken oder Schiffe / onderlich aber die juͤngſte Eroberung 

vnd Einnemmung der Portugeſiſchen Feſtungen An⸗ 
nabon vnd Tidor, fuͤrtzlich vermeldet 

Alles auß Niderlaͤndiſcher Verzeichnus in Hochteutſcher Sprach beſchrieben / 
0 d Durch 
N. M. Gothart Arthus von Dantzick. 

Mit ſchoͤnen Kupfferſtücken gezieret vnd an Tag geben / 
' Durch 

Johann Theodor vnd Johann Iſrael de Bry Gebrüder. 
== Ze . — — 

Gedruckt su granckfurt am Mayn / durch Wolfgang Richtern / 
Im Jahr M. DC VI. 

— — 
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8 AR das gemeine Sprichwort / 
N günftiger Leſer / wahr ſey / da man pflegt 
We L uſagen / es ſey nichts fo boß es bringe alle⸗ 

I zeit etwas gutes mit ſich / bezeugen die Ex; 
W. empel Goͤttlicher Schrifft vnd vieler Hi⸗ 

ZEN ſcorien. Als deß Patriarchen Jacobs Soͤh⸗ 
June ſren Bruder Joſeph verkaufften / thaͤten 

Sic ſie zwar ſolches nicht zu einem guten ende / 

dar durch muͤſſen befördert werden. 
Dieſes nun iſt auch klar vnnd offenbar auß den Niderlaͤndi⸗ 
ſchen Hiſtorien. Denn was koͤndte doch boͤſes vnd vblers gefunden 
werden / ſo ſich nicht in dem langwirigen ſchweren Krieg / ſo die Ni 
derlaͤnder nun viel Jahr aneinander ve. haben / erzeiget vnnd 
N i erwie⸗ 

ſer. 



4 An den gutwilligen Leſer. 

erwieſen haͤtte / mit morden / brennen / haͤncken / traͤn cken / wuͤrgen / 

nothzwingen / Gottslaͤſtern / vund wie es ſonſt namen haben mag / 

nichts deſto weniger iſt doch dieſes gute darauß entſproſſen / daß ons 

vnd je dermaͤnniglich die weitgelegene Lander / ſo vnſern Vorfahren 

ſo gar vnbekandt geweſen / daß fie auch für eitel Fabeln vñ vnmuͤg⸗ 

liche Sachen gehalten / was ſie etwan hievon bey alten Scriben⸗ 

ten geleſen / oder ſonſt erzehlen gehoͤret / nunmehr fo gar bekandt 

worden / daß nicht baldt jemandt gefunden wirdt / der dran zwey⸗ 

felte / ſintemal es den Hol vnd Seelaͤndern cin fo gemeine Reyſe 

worden / als ihnen etwan hiebevor die Reyſen in Spanien oder 

Portugal geweſen / da fie doch hiebeuor micht hätten gedencken 

duͤrffen ihre Schiffarten dahin zurichten / wie ſich denn auch mie⸗ 

mandt ſolches zuthun vnterſtehen moͤgen / ohn allein die Spanier 

vnd Portegeſen. | 
Dienet alſo dieſer Nutz erſtlich in gemein zur Betrachtung der 

vielfaͤltigen Wunderwerck deß Allmaͤchtigen Gottes / welcher gantz 

vnerſchoͤpflich in feinen Wercken gefunden wirdt / daß wir daher 

Anlaß vnd Gelegenheit nemmen koͤnnen / hn zu foͤrchten / zu loben / 

zu ehren vnd zu preyſen. Darnach fo Dienet dieſes auch inſonder⸗ 

heit den Hol vnnd Seclaͤndern / in dem ſie groſſe Reichthumb in 

gemeldten Laͤndern / durch hre Handthierung / wie deñ auch groſſe 

Beuthe durch jre Armaden daſelbſt taͤglich erwerben vnd erobern / 

dardurch deñ allerhandt frembde Sachen vnd Gewaͤchs der ferꝛn 

abgelegenen Voͤlcker vnd Landtſchafften / hin vnnd wieder außge⸗ 

breitet vnd bekandt gemacht werden. Den es haben auch fürsdrits 

te die andere benachbarte Länder dieſen Nutzen daruon / daß Ihnen 

nunmehr die Specereyen vnd anders / ſo ſie hiebevor gar ſparſam / 

thewer vnd nur durch der Portegeſen Hände bekommen moͤgen / le⸗ 

under von den Hollaͤndern oberflüffigsugefähret werden / vnd ſie 

dieſelben vmb ein billichen Pfenning an ſich kauffen vnd inen zuwe⸗ 

gen bringen koͤnnen. 
Dieſe Länder vnd Sachen aber jederman bekandt zumachen / 

iſt vonnoͤthen geweſen der Hollaͤnder Schiffarten / vnd was jnen in 

denſelben begegnet oder fuͤrkommen fleif ſig zubeſchreiben vnd in of⸗ 

fenen Truck aufgehen zulaſſen / deren wir denn jetzo biß ins achte 

Theil publitieret vnd an Tag gegeben haben. Die weil wir aber an» 

faͤnglich verheiſſen / dieſelbe / ſo vielvns Materi fürfommen wuͤrde / 
zu continuiren / vnnd vns in Newligkeit dieſes Tractaͤtlein vber⸗ 

ſchicket worden / darin drey Schiffarten der Hollaͤnder / in die O⸗ 

rientaliſche vnd Moluckiſche Inſeln gethan / begriffen: Als haben 

wir ſolches zu dem achten Theil / als ein Ergaͤntzung deſſelben uw 
cken 



An den gutwilligen Leſer. 5 
cken wollen / nicht allein auß der Vrſachen / dieweil die Nateri an 
hr ſelbſt etwas kurtz / ſondern vielmehr / weil ſie ſich füglich zu dem 
ſelben geſchicket. Denn je die erſte Schiffart dieſes Werckleins von 

Cornelio Niclauſen verrichtet worden / welcher deß Admirals Ja⸗ 
cob von Neck / von deſſen Reyſe der obgedachte achte Theil handelt / Viteadmiral geweſen / welcher denn / nach dem er ſich von dem Ad⸗ 

miral vertheilet / ſeine Schiffart vnd was jhme begegnet / beſonders 
auch auffzeichnen laſſen. Die ander vnd dritte Schiffart melden 
fürnemblich von etlichen groſſen Portegeſiſchen Schiffen / ſo man 

Kracken nennet / ſambt etlichen Staͤtten vnd Feſtungen / ſo die Hol⸗ 
laͤnder den Portegeſen abgenommen haben. Vnd haben wir end⸗ 
lich auch hinzu gefuͤget den Abriß oder Conterfeit der Statt Mac- 
cao, deren im achten Theil gedacht worden / wie denn auch den Ab⸗ 
riß oder Fuͤrbildung deß Meerſcharmuͤtzelt / ſo die Hollaͤnder wie⸗ 
der die Portegeſen in dem Fluß Batuſabar gehalten / welches denn 

alles / als zu Ergaͤntzung deß achten T eils gehoͤrig / wir anhero zus ? ⸗· 
fuͤgen fuͤr nothwendig vnd dem Leſer nicht vnannemlich 
Xeeaͤrlͤcͤachtet, den wir hiemit ſampt vns in Schutz vnd 

Sͤchirm deß Höchſten wollen befoh⸗ 
len haben. 

a i 1 Vorrede 



gen 

Belangendt die Orſachen de 
Holländer dieſe weitgelegene Oerter zuerſuchen / 

vnnd fich wieder die Spanier vnnd Portugeſen daſelbt 

g feindtlich zuerzeigen geftelet durch . 

* * * * 

5) © zweifelt vns gar nicht / guͤnſtiger lieber Leſer / es 

Se werden bey den außlaͤndiſchen Voͤlckern / innſonderheit aber bey 

2 2 denen / welchen die Adminiſtration vnd Gelegenheit der Nider⸗ 

S 2 lande vnbekandt ſeyn / viel vnd mancherley Reden gefallen / da ein 

jeder nach feinen Affecten vrtheilet von dem anhalten vnd auff⸗ 

fangen der Kracken vnd Schiffe in den Orientaliſchen Indien / 

von den Hollaͤndern beſchehen / ſonderlich aber von der groſſen Kracken / Sanct Ca⸗ 

tharina genandt / ſo etwan vor zwey Jahren vngefehr vberwunden 
vnd in Hollandt 

gebracht worden durch den Admiral Hemskirchen. Es ſoll aber der Leſer vnbe⸗ 

ſchwert vernemmen vnd bedencken erſtlich die Vrſachen / dardurch die Hollaͤnder 

bewegt worden ein ſo groſſes Werck anzufangen / darnach auch dz Vrtheil der Por⸗ 

tegeſen ſelber / denen die Kracke entwendet worden⸗ deren Briefe vnd S
chrifften 

denn an die Hollaͤnder nach der Eroberung obgedachten Schiffs 
gethan / wir / dem 

guthertzigen Leſer zugefallen / auff das allergetreuweſte auß der Portugeſiſchen 

Spraach vberſetzet / hiebey ſetzen vnd fügen wollen. 

Vnd iſt demnach fuͤr das erſte zuwiſſen / daß die Holländer nun von vielen Ja⸗ 

ren her jhre Nauigationen vnd Handlungen allein pflegen zuhalten vn
d zurichten 

auff Spanien / Portugal / vnd die Inſuln darunter gehoͤrig / deßgleichen auch auff 

Italien vnd das mittlaͤndiſche Meer. Nun hat ſichs aber begeben / daß /
 nach dem 

der ſchwere innheimiſche Krieg in Hollandt entſtanden / vnd 
die Hollaͤnder ſich wi⸗ 

der die Spaniſche Inquiſition / zu erhaltung ihrer Conſcientien Freyheit / vnd der 

NN 
N \ U 00 

2 

Lande Priuilegien / auffgelehnet / oftmals ein gute Anzahl jhrer Schiffe in Spa⸗ 

nien angehalten vnd frey gemacht worden. Ob nun wol die Hollaͤ
nder anfaͤnglich 

ſolches nicht geachtet / vnd ein jeder vermeinet / er wuͤrde je nicht der vngluͤckhaf
fte⸗ 

ſte ſeyn / die Schiffart auff Spanien nicht begeben wollen / biß daß entlich ein gr
oſſe 

Macht oder Anzahl der Schiffe / ſo ſich auff ein vnaußſprechliche ſu
mma Geldts 

erſtrecket / in den Spaniſchen Meerhafen angegriffen
 / verarreſtieret vnd angehal⸗ 

ten worden / vnd alſo die jenigen jhren Lohn bekommen / die die Spanier 
in jhrer 

ungers Noth offtmals mit Korn vnnd anderm geſpeiſet / vn
geachtet ſolche zum 

theil der Roͤmiſchen Religion zugethan / zum theil arme Leuthe waren / die ſre Na⸗ 

rung mit groſſer Gefahr zu Waſſer vnd zu Landt ſchwaͤrlich ſuchen m
uſten / dabey 

es denn gleichwol noch nit verblieben / ſondern man iſt auch zugefahren / vnd hat das 

arme Schiffvolck zum theil auff Galeen geſchmiedet / vnd daſelbſt vor hunger laſ⸗ 

ſen verſchmachten / zum theil auff etliche Eſel gebunden vnnd zu todt
 peitſchen laſ⸗ 

fen: So ſeyndt entlich die Holländer durch die euſſerſte Noth gezwungen wor
den / 

demnach jhrer Lande Wohlfarht im Handel vber Meer neben der Fiſcherey beſte⸗ 
het / den 

i 

a 



Vorrede an den guͤnſtigen Leſer. 7 
het / den jhren zuzulaſſen / alle andere Chriſtliche vnd ehrliche Mittel / die man bei⸗ 

nam mit recht wehren kan / an die Handt zunemmen vnd ins Werck zurichten / die 
Nauigationen vnd Schiffarten zuerhalten. a | 

Weil dan die Spanier den Hollaͤndern auch kein Salt mehr haben wolle laſſen 
zukommen / jhre Fiſche damit zuſaltzen / ſo hat Gott der Allmaͤchtige vber jhr Ver⸗ 
dienſt vnd menſchliche Vernunfft jhnen einen andern Weg in der neuwen Welt 
gezeiget / nemblich einen wuͤſten Orth / da das Saltz den hohen Bergen gleich vber⸗ 
flüffig waͤchſet / daß / ob fie es wol mit mehrer Gefahr / Muͤhe vñ Arbeit deß ferrnen 
Weges halber / gleichwol ohne Gelt / holen muͤſſen / dennoch Gott deßwegen hertz⸗ 

lich Lob vnd Danck zuſagen / daß er jnen ein ſolehen Ort bereitet vnd gezeigt hat / da 
ſie es bekommen konnen. 5 
Es hat aber der Allmaͤchtige Gott feine vaͤtterliche Gnade gegen die Niderlan⸗ 

de noch weiters auch in dem erzeiget / daß er etliche hochbegabte weiſe verſtaͤndige 
Leuthe / fo ewiges Gedaͤchtnuſſes wuͤrdig / als nemblich mit namen Gerhart Bi⸗ 
cker / S. G. geweſener Burgermeiſter zu Amſterdam / Roͤttiger Pawens / auch 
Burgermeiſter deß orths / Peter Dietriehſen Haſſeler / Johan Janſſen Campen / 
Albert Lucaſſen / Arn olt Großhauſſen / Seibert Peterſſen / vnd andere erwecket hat / 
welche ſich gantz maͤnnlich vnd tapffer vnterſtanden / das weite vnd groſſe Atlanti⸗ 
ſche Meer zuerſuchen / vnd erſtlich auff Guincam / nach dem Golt geſtatt zu den 
wilden Moren zuſchiffen / welchen Weg die von Enchhauſſen erſtlich erfunden / 
darnach weiter nach beyderley Indien / vornenſilich nach den Aromatiſchẽ Oſt In⸗ 
diſchen Juſuln / ſo frey ſeyn / vnd mit den Hiſpaniern oder anderer Regierung kei⸗ 
ne Gemeinſchafft haben / auff daß ſie mit denſelben ein ehrliche auffrichtige Hand⸗ 
thierung vnd Kauffmanſchafft / ohne Falſch vnd Betrug mit Gele oder andern 

garen treiben moͤchten. | | 
Solches haben gleichwol die Spanier nicht lange vertragen oder leiden koͤn⸗ 

nen / ſondern haben alſo baldt die arme Portegeſen angereitzet / den Hollaͤndern in 
allen Sachen zuwiderſtreben / vnd alle Liſt anzuſtellen / wie ſie ihnen in jhrem Vor⸗ 
nemmen hinderlich ſeyn moͤchten / welche fie denn als ehrvergeſſene / gottloſe vnnd 

meineydige Leuthe bey den Oft Indianiſchen Koͤnigen fälfchtich außgeruffen / vnd 
ſie bey denſelben auff die Fleiſchbanck zuopffern ſich nicht geſeheuwet / wie ſolches 
auß den Schiffarten / ſo von den Hollaͤndern verzeichnet bißher an Tag kommen / 
gnugſam erſcheinet. 7 

Als aber die Verwalter der Oſt Indianiſchen Seefahrten folches auch vers 
nommen / haben fie etwan vor 5. oder 6. Jahren unter dem Gebiet oder Regierung 
deß Admirals Jacob von Hemskirchen / eine Armade von acht Schiffen außge⸗ 
ruͤſt / nach den Orientaliſchen Indien vnnd andere ort zuſchiffen / vnd mit Erlaub⸗ 
nus der Koͤnige oder Herrſchafft deren Ort jhre Handthierung zutreiben / entwe⸗ 
der mit verwechſelung der Waaren / oder mit barem Gelt / wie es die Gelegenheit 
geben wuͤrde. Damit ſie aber dieſe Reyſe deſto beffer vñ ſicherer verrichteten / haben 
Graff Moritz vnnd die Herren Staden nicht allein darinn verwilliget / ſondern 
jhnen auch Commiſſion vnd Paßbrieffe mitgetheilet / vnd befohlen / daß / da etwan 
die Noth ſolches erfordert / ie ſich zur Gegenwehr ſetzen / vnnd alle Mittel gebrau⸗ 

chen ſolte / damit jnen von denen / ſo fie etwan beſchaͤdigen wurden / ein Vergeltung 
geſchehen vnd wiederfahren möchte. g | 

Nach dem nun dieſe Schiffe vber die Canariſche Inſeln kommen / iſt ihnen 
entgegen kommen vnd auffgeſtoſſen eine Armada von 13. Schiffen der Hiſpanier / 
woll mit Volck / Geſchuͤtz vnd aller Notthurfft verſehen / dieſelbe haben die Hollaͤn⸗ 
der feindtlich angefallen / vnd eins vnter jren Schiffen / der rothe Loͤwe genandt / mit 

ſchieſſen fo faſt beſchaͤdiget / dz der Capitein deſſelbe ſambt vilen andern darauff vm̃⸗ 
kom̃en / vnd nit wenig verwundet worden / derwegen es gezwungen von N 1 

ö abzllaj⸗ 
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abzulaſſen / vnd wieder nach Hollandt zufahren. In dieſer Schlacht hat zwar der 

Admiral Hemokirchen nicht wenig Gefahr außgeſtanden das obgedachte Schiff 

auß der Macht der Spanier zuerledigen / wiewol er nachmals deſſelben nicht ohne 

groſſen Nacht heil feiner Reyſe entrahten muſte / weil es ſo gar geſchwaͤchet / feinen 

Weg wiedrrumb nach Hollandt genommen. Zu dem war der Viccadmiral deß 

folgenden Tages allein auch an die Armada der Spanier gerathen / hatte ſich mit 

groſſer Noth kaum derſelben entſchlagen / vnd war von dem Admiral abgeſondert / 

feines Weges allein fort gepaſſieret. 
3 

Als aber der Admiral mit den andern vor Bantam in Iava ankommmen / ha⸗ 

ben ſie daſelbſt vernommen / was die Portugeſen wieder die Statt / vnnd derſelben 

Eynwohner / wegen daß ſie mit den Hollaͤndern gehandelt hatten / fuͤrgenommen / 

welche den 24. December Anno 160. vnter dem Gubernatorn Andrea Fortado 

di Mendoza, mit acht Galeen vnd ſonſt 22. Fuſten / fuͤr die Statt gerückt/ vnnd 

dieſelbe belaͤgert hatten. Wieder dieſe groſſe Macht der Portugeſen ſeynd damals 

vor der Statt geweſen fünff Hollaͤndiſche Schiffe / ober welche als General geſe⸗ 

get war ein junger Helt / Oliſter Hermſſen genandt / dieſe haben ſich der Portuge⸗ 

ſen Armada widerſetzet / welehe dahin kommen war mit außgetrucktem Befehl / nit 

allein alle Schiffe der Hollaͤnder vnd das Volck / ſo darauff befunden wuͤrde / zuver⸗ 

tilgen / ſondern neben denſelben auch die Oft Indianer / ſo den Hollaͤndern bedienft⸗ 

lich geweſen / vnd mit jhnen Hanthierung getrieben / alſo zu ſtraffen / vnnd ein ſolch 

Exempel an jhnen zu ſtatuiren / daß ſich alle andere daran ſtoſſen / vnd der Hollaͤn⸗ 

der hinfüro deſto eher vnd mehr muͤſſig gehen ſolten. Wie ſie aber daſelbſt empfan⸗ 

gen vnd abgetrieben worden / mag mau in Beſchreibung der Schiffarten leſen. 

Die Portugeſen / als ihr fuͤrnemmen durch die fuͤnff Schiffe der Hollaͤnder / 

welche genandt wahren Gelderlandt von 250. Laſten / Scelandt von 200. Vtrecht 

von 130. der Wächter von 70. vnd das Taͤublein von 28. Laſten / gebrochen onnd 

zerſtoret worden / ſeyn von dannen gen Itu in der Amboina gefahren / haben da⸗ 

ſelbſt die Eynwohner vberfallen vnd getodtet / die Baum der Nägeln vnnd anderer 

Fruͤchte ndergehauwen vnd vertilget / damit nur die Holländer deren Früchte kei⸗ 

ner ſolten genieſſen. Ja als fie allerley Tyranney vnd Muthwillen geuͤbet / waren 

ſie doch noch nicht zufrieden / ſondern ruckten mir jhrer Armada fort nach Machi- 

an dem Koͤnig von Ternate zugehoͤrig / namen daſſelbe eyn / verderbten daſſelbe / 

vnd handelten gar graͤwlich mit den armen Vnterthanen / vermeinend ſolches auch 

zu Ternate, da der Konig dieſer Moluckiſchen Inſuln feine Wohnung hat / zuuͤ⸗ 

ben / da denn dieſen Portugeſen auch etliche Spanier zuhuͤlff kamen von Mauilles ö 
mit zweyen Schiffen / auß Vrſach / daß dieſer Konig den Hollaͤndern einen Zutritt 

gegeben / vnd mit ihnen gehandelt hatte. ö | 

Zur felben Zeit waren eben zu Ternate zwey Schiffe / nemblich das Schiff 
Utrecht / vnnd das Jagſchiff der Wächter genandt ⸗ dieſe haben zwar anfänglich 

wieder die Armada der Portugeſen vnd Spanier geſtritten / aber doch entlich has 

ben ſie mit halber Ladung in groſſer Gefahr weichen muͤſſen / da aber die Portu⸗ 

geſen nicht nachgelaſſen / ſondern jhre Belaͤgerung gegen dieſelben / ſo die Hol⸗ 

laͤnder daſelbſt gelaſſen / die Kauff manſchafft zu continuirn, vollnzogen / vnter 

welchen der vornembſte war ein tapfferer junger Helt / Franciſcus Verdoes, 

welcher mit den ſeinen gantzer zwantzig Tage lang nicht wenig Gefahr außge⸗ 

ſtanden / denn fie ihnen nicht allein feindtlich zugeſetzt / ſondern auch ſich bemuͤ⸗ 

het / ſchaͤndtlich mit erdichteten falſchen Brieffen ſie bey dem Koͤnig verdaͤch⸗ 

tig zumachen / denn als jhnen fonderlich eine Gelegenheit fuͤrgefallen / wegen ei⸗ 

nes Henrich von Hamburg genandt / ſo ſich zu den Portugeſen begeben / haben ſie f 

fich vnterſtanden / erſtlich an den Konig / darnach auch an die Holländer zuſchrei⸗ 

ben. An die Holländer zwar ſchrieben ſie / daß jhnen alles ſolte verzihen vnd verge⸗ 

b ben 
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ben ſeyn / was ſie wieder den Koͤnig in Spanien vnd die Portugeſen gemiß handelt 
hanten / vnd daß ihnen auch all jhr Gelt / Haab vnd Güter ſolten gelaffen werden / 
wenn ſie in ſehneller Eyl das Gefchüg dep Koͤnigs / ſo jhnen befohlen war / jhrem 
verheiſſen nach würden zu jhnen führen. An den Konig aber ſchrieben fie/er ſolte 
wohl zuſehen / was er für Leuth in feinem Lande haͤtte / vnd wem er fein Leben / Landt 
vnd Leuthe vertrauwete / die ſich doch bemuͤheten / jhnen den Portugeſen fein Ge⸗ 
fchüß zuliefern vnnd zuübergeben/ derhalben ſolte er feiner Wolfahrt vnnd der 
Conſeruation feiner Lande woll in acht nemmen / vnnd dieſe gute Waͤrnung micht 
geringe achten oder in den Winde ſchlagen / ſondern einmahl auffwachen vnnd die 
Hollander / fo in ſeinem Lande weren / den Portugeſen vberliefern. 

Dieſes machten fie zwar alſo / daß der Brieff an die Holländer geſchrieben auch 
als vnuerſehens zuvor dem Konig in die Handt gelifert warde / vñ es bey demſelben. 
das anſehen haben ſolte / als were der Vberlauffer mit fleiß an die Portugeſen durch 
die Holländer abgeſandt worden / jhnen die Vberliferung deß Königlichen Gueſchu⸗ 
tzes Funde zumachen / welches alles erdichtet vnd falſch war. Aber der Konig / weil er 
die Falſchheit der Portugeſen ſehon offtmals erkandt hatte / hat jhnen geantwortet / 
er wiſſe wohl wem er vertrawet haͤtte / daß er aber jnen ſolche Leuthe vberlifern ſolte / 
die nicht feine Lcibeigene oder Schlafen / ſondern ſo frey weren als er vnnd die Por⸗ 
tugeſen ſelbſt / ſtuͤnde jhm keines Weges zuthun / hat darnach auch dieſen Brieff 
ſambt dem andern an die Hollander geſchrieben / den Hollaͤndern zugeſtellet / vnd fie 
gefraget / wiewol er die Gedancken von jnen nicht hatte) ob ſie etwan au die Portu⸗ 
geſen geſchriebẽ hatten? Darauff die Hollander mit ſchlechte Worten dieſe Falſch⸗ 
geit wiederleget haben / welchen er Glauben geben / vnd ſich beklaget vber die groſſe 
Falsche vñ Argeliſt der Portugeſen / dardurch die ſeinigen / ſo leichtlich glauben / 
offtmals weren angefuͤhret vnd betrogen worden. . b 

Als nun die Portugeſen geſehen / daß ſie weder mit Gewalt noch auch mit ar⸗ 
ger Liſt den Hollaͤndern beykommen kundten / denn auch deß Königs von Ternate 
Volck jnen tapffer vnd männlich beyſtand geleiſtet / ſeynd ſte entlich abgezogen’ on 
haben jre Feſtungen / ſo ſte etwan in Tidore vnd andern vmiligenden Orten gehabt / 
mit mehrem Volck vnd Munition verſorget vñ beſetzet. Sie haben aber noch nicht 
von jrer gewonlichen Boßheit vnd Argliſtigkeit abgelaſſen / ſondern wenn ſie etwan 
Gelegenheit haben koͤnnen / derſelben jederzeit wol wargenommen / damit ſie dem 
Sprichwort ein genügen thun moͤchten: Dolus an virtus, quis in hoſte requirat, 
Inmaſſen denn ſolches wiederfahren im September des 1602. Jars / dem Harn 
Admiral Jacob von Neck / welcher mit zweyen Schiffen in China an die Statt 
Macao angefahren war / da die Portugeſen jhre Reſidentz haben / vnd mit den C hir 
neſern jhren Handel treiben / welehe denn mit einem Friedefaͤhnlein auß der Statt 
kommen / vnd einen Nachen / darin 20. Perſonen der aller kluͤgeſten vnd tapfferſten 
Hollaͤnder auß beyden Schiffen argliſtiger weiß hinweg gefuͤhret / auch 17. derſel⸗ 
ben / die kein Portugeſiſch gekund / daß ſie den Eynwohnern vñ Chineſern von Ma⸗ 
cao, die faſt alle Portugeſiſch reden koͤnnen / jre Vnſchult entdecken hatten mogen / 
ſchaͤndlich auffgehaͤnckt / die andn drey aber gefaͤnglich gen Goam verfi chickt habe. 
Ich koͤndte allhie der laͤnge nach erzehlen / wie in Cochu China etwan zwantzig 

oder mehr Perſonen / ſo vnter der Regierung eines Gronsberg genand auß zweyen 
Schiffen in eim Nachen dahin kommen waren / jhre Handthierung daſelbſt zu⸗ 
treiben / auß Befehl deß Koͤnigs / der durch einen Portugeſiſchen Muͤnch angereitzet 

war / zum theil erſchlagen / zum theil gefaͤnglich eingezogen worden / die ſich gegen 
zwey Metallen Stuͤck rantzioniren muͤſſen. Deßgleichen koͤndte ich auch anziehen 
die Hiſtori deren drey Perſonen / ſo von dem Admiral Hemskirchen in Banda ges 
laſſen / vnd nachmals abgefaͤrtiget worden nacher Amboina, daſelbſt ihren Handel 
vnd Kauffmanſchafft zutreiben / wie nemblich dieſelben gantz grauſamlich verfolget 
worden / alſo daß einer von denſelben gefangen / mit viel U zu todt gerudert / die 

i ö andern 
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andern aber vnder den wilden Leuthen in etlichen vnbekandten Inſuln ihr l
eben fri- 

ſten muͤſſen. ir | Pr 

Inſonderheit aber kan ich nicht vmbgehen allhie zugedencken
 / was ſie in der In⸗ 

ſul Tidore, zu den Motufifchen Inſuln gehoͤrig / da fie eine Feſtu
ng oder Caſtel 

haben / an den Perſonen / Guͤtern vnd Schiffen eineſſen / Balthaſar de Cordes gez 

nandt / der durch die Magellaniſche Straſſe in Oſt Indien kommen war / begangen 

vnd geübt haben / denn denſelben haben ſie faſt freundlich empfangen / vñ fo weit mi
t 

glimpflichen falſchen Worten gebracht / daß er Balthaſar ſelbſt
 mit etlichen feiner 

vornerfäften Leuthe zu Lande gefahren / daſelbſt einen Buͤffel Ochſen zubinden / den 

fie ſie ihm zur Erfriſchung verheiſſen hatten. Als er aber wieder zu ſe
mem Schiff 

wolte fahren / haben ſie jn in dem Nachen ermordet / vnd wie einen Hundt ins War 

fer geworffen / nachmals haben fie feinem andern Volck / dem ſie das Leben zugeſagt 

hatten / in jhrer aller Gegenwart / dem einen vor / dem audern nach / Haͤnde vñ Fuͤſ⸗ 

ſe / darnach die Haͤupter abgehawen / vnd fie auff der Erden hin vnd wieder ſaͤmmer⸗ 

lich zerſtreuwet. In dem aber der Capitein mit feiner Geſeliſchafft zu
 Lande alſo er⸗ 

mordet worden / ſeynd etlich andere Portugeſen in zunblicher Anzahl an dz Schiff 

gefahren / vnd als ſie freundtlich auffgenoifien/haben ſie alles Volck in dem Sch
iff 

ermordet vnd vmbbracht / außgenommen fünff Perſonen / deren Huͤlffe fie vonno⸗ 

then hatten / das Schiff / ſo ſie jetzunder vberwaͤlliget / ans Landt zufuoͤhren vnn
d zur. 

bringen. 90 | 

Ich will allhie geſchweigen wie die Portugeſen dahin getrachtet ha
ben / wie ſie z. 

Schiffe dem Admiral Jacob von Neck zugehörig mit fewer ſchiffen verbrenneten
 / 

vnd m Achin den Konig angereitzet / die Seeländifche Schiffe / ſo daſelbſt jre ehr⸗ 

liche Hanthierung zutreiben ankommen waren / feindtlich zuvberfallen / darüber 

den viel Perſonen ermordet vnd vmbbracht worden. Dieſe vnd dergleichen grau⸗ 

ſame feindtliche Thaten nun / ſo die Portugeſen wieder die Holländer
 täglich geiz 

bet vnd getrieben / haben ſie entlich verurſacht vnd genoͤthiget andere Mittel an die 

Hand zunemmen / haben ſich demnach vntereinander berhatſchlaget vnnd vereini⸗ 

get / den allgemeinen Feinden ihrer Nauigation / von welchen ſie 
ſo viel Schaden / 

Schmach / Vberlaſt vnd Nachtheil erlitten / nicht allein entgegen zuziehen / ſondern 

auch das Haubt zubieten / vnd allen muͤglichen Abbruch zuthun / damit fie alſo ſol⸗ 

cher ihrer muthwilliger grauſamen Boßheit vnd feindtlichen Th
aten fich erweh⸗ 

ren moͤchten / durch folche Mittel / die durch das Geſetz der Natur / vnd 
aller Voͤl⸗ 

cker Rechte / dardurch man nemblich Gewalt mit Gewal
t begegnen mag / zugcelaſ⸗ 

ſen vnd erlaubet ſeyn. Zu welchem Ende deñ den Hollaͤnde
rn auch ein Beſtallung 

vnd Commiſſionbrieff von jhrer Excellentz Graff Moritzen 
mitgetheilet worden / 

deffen fie ſich frey / zu Erhaltung vnd Beſchuͤtzung jhrer N
auigationen / wieder die 

Feinde zugebrauchen haben mochten. 

Auff dieſe Reſolution vñ Vereinigung nun iſt der Admiral Jacob von Hems⸗ 

kirchen mit zweyen Schiffen von ſeiner Geſellſchafft vor Bantam abgefahren / in 

willens etliche andere oͤrther zuſuchen / da er feine Ladung moͤchte beko
mmen / vnder 

deß aber begegnet jhm an einem Ort im Königreich von lor gelegen / ein Kracke o⸗ 

der Portugeſiſch Schiff / in welchem vber die oo. wehrhaffte Perſonen geweſen / 

mehrentheils alle Portugeſen vñ Feinde der Holländer vnd jrer Handthierung in 

Oſt Indien. Dieſelbe / als er fie außgekundtſchafft / hat er mit Rhat vnd beyſtandt 

deß Koͤnigs von lor, welcher in eigener Perſon mit in ſeinem Sch
iff geweſen / ange⸗ 

griffen / vnnd ihnen mit ſchieſſen dermaſſen zugeſetzt / daß fiefich in feine Haͤnde ha⸗ 

ben ergebẽ muͤſſen / da fir anders jr Leben behalten wollen / wie er deñ d
aſſelbe Volck 

alles vnbeſchaͤdiget feinem Wort vnd Verheiſſung nach mit feinem eigenen Na⸗ 

chen hat in Malacca zu Lande fuͤhren laſſen. N 

Was nun die Portugeſen ſelbſt von der Eroberung die
ſer Kracken oder Schiffs 

— 

gehalten 

— — 
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gehaltẽ haben / hat der vnpartheyiſche Leſer auß nachgeſetzten Copien der Schreibẽ / 
ſo die Dortugefen an obgedachten Admiral von Hemskirchen gethan / zuvernem⸗ 
men vnd zu vrtheilen / deren ich den ein Theil hie her fügen will. Vñ erſtlich zwar die 
Abſchrifft oder Copia deß Schreibens / ſo der Gubernator zu Malacca ſelbſt an jn 
gethan / verhaͤlt fich alſo: N | 

s iſt ein Gewonheit vnter den Koͤnigen vñ Majeſtͤͤten / daß fie vneins ſeyn in jrem Wit, 
len vnd Opinionen / vnd daß jhre Vnterthanen ſchaden leiden an jhrer Perſon / Leib vnd Gi. 
tern. Nach dem das Glück vnd die Zeit ihrem General hat wollen fo ein gute Ankunfft verler- 
hen / daß das Schiff von China jn hat loß gegeben / aber es ſeyn Sachen die durch geheimes vñ 
vnbekandtes Vrtheil Gottes vervrſacht ſeyn. Wir vber ſchicken E. Lhiemit diefe Erfriſchung 
zu einer Verehrung vnd Danckſagung wegen deß Worts der Verheiſſung vnd Warheit / ſo 
E. General / vnd jhr Leuthe alle auch gehalten / vnd erwieſen habt an den Portugeſen / welches 
vns denn allezeit in friſcher Gedaͤchtnus bleiben ſoll / vns in dergleichen Zufällen auch zuver⸗ 
halten Nichts mehr auff dißmal / Gott der Allmaͤchtig wolle euch behuͤten. In der Kammer 
geſchrieben durch mich Paulo Mendes di Vaſcolas Kammerſchreiber / auff heut dato den 9. 
tag Martij deß 1603. Jars auß Malacca. ö 
eee Ruglos Frammanis, Andreas Fernandes 

Dommingo de Monte Iſaac de Guſgago. 

Die Wberſchrifft dieſes Brieffs war: An die vier Hollaͤnder / ſo kommen 
ſcyn mit der Geſellſchafft der Portugeſen / die Gott bewahre /t. 

Die Copia oder Abſchrifft deß andern Brieffs von dem Capitein zu Malacca 
geſchrieben / lautet alfo: | | | 

Der Außgang dep Kriegs iſt vnterſchiedlich vnd zweifelhafftig / vnd ſtehet allein Gott zu 
denſelben zugeben gut oder böß / die Menſchen aber ſeynd nichts mehr / als nur ein bloß In⸗ 
ſtrument. E. & hat Glück gehabt / daß fie begegnet ſeyn dem vberauß reiche Schiff voller Kauff⸗ 
leuthe / die nicht ſtreiten konnen / deßg leichen auch voller Weiber vnd ander vnnuͤtz Geſinde / ſo 
in Zeit der Noth mehr ein Verhinderung ſeyn. E. L genieſſen nun deſſelben / nach dem ſie es in 
offentlichem Streit vberwunden / billich. Eines aber gereuwet mich / daß E. nicht mir vñ mei. 
nem Schiff begegnet ſeyn / auff daß dieſelbe hatte ſehen mögen den Vnterſcheidt in Defenjion 
vnd Beſchuͤtzung der Schiffe. Was den Hollaͤndern in China wieder fahren / betruͤbet mich nit 
wenig / vnd bekümmert mich die geringe Vrſach fo man gehabt / zu einer ſo ſchweren Straffe. 
Es ſoll aber E Lgewis dafür halten / daß der Anſtiffter deſſelben ſchon in Hafftung ligt / vund 
ſolches mit dem Leben buͤſſen vnnd bezahlen fol. Die Holländer fo hie ankommen ſeyn / ſo 
wol von China als von Moluccoſhabe ich ihrer Saft entlediget / vñ bin jhnen ein guter Freund 
geweſen. Ich vberſende aber E dieſes Schiff in Geſellſchafft der Hollander / ſo E Lgeſandt 
hat / dz vber geführte Volck auß dem Portugeſiſchen Schiff zugeleiten / vñ wil es für ein groffe 
Freundtſchafft halten / wen E. . mir vberſchicket den Pater / Bruder Anthonis / den Capitein 
deß Schiffs vñ die vbrigen Portugeſen / ſo er noch in feiner Beſchüͤtzung hat / vñ mit dem Kö, 

nig handelt / daß ich möchte wiederbekomen das Volck / ſo die Malayen auß einer Chineſiſchen 
Iunco genommen haben / vnd daß fie verſichert wuͤrden / daß jhnen auff dem Wege nichts boͤ⸗ 
ſes wiederfahren ſoll. Hierin wirdt E Llbeweiſen / daß die That mit der Warheit der Wort v⸗ 
berein kommet / vnſer Herꝛ Gott behuͤte E. C In Malacca den 9. Martii An. 1603. Durch 

4 ; PFernao dal Buquerque. 

Die WVberſchrifft war: An Jacob Hemskirchen / oberſten Capitein der Hollaͤn⸗ 
diſchen Armada / von dem Capitein vnd Gubernator zu Malacca. 

E. & Schreiben hab ich mit groſſen Frewden empfangen / weil ich darinnen ſpuͤre die gute 
Zuneigung / ſo dieſelbe zu dem Volck deß vberwundenen Schiffs getragen. Den man ein fol 
ches von einem Capitein vnd General billich erwartet / vnd will auch ich ein ſolche Correſpon⸗ 
dentz halten / da es ſich begeben moͤchte daß jemandt von Hollaͤndern in dieſe Feſtung gebracht 
wuͤrde / was aber belanget das Bold E L ſo ſie melden in India zu Iapon zuſeyn / der Her: 
Vicere iſt gewohnet demſelben alles guts zuthun / vnd iſt gar vbel zufrieden mit der Ordnung 
der Verhör in China / hat auch den Verwalter gefaͤnglich laſſen eintziehe / jhn mit ernſt zuſtraf⸗ 
fen / derhalben werden E. ſich nicht ärgern ins gemein an den Portugeſen / denn fie alle die 
That zu China fürböß vnnd vnrecht halten. Belangendt den Eyffer ſo E. L haben jr beſtes 
zuthun für die gefangenen Chriſten / vnd die im Elende vnd Betruͤbnus ſeyn / ſolches gibt mir 
ein Hoffnung / daß E. C mir dieſe Freundſchafft leiſten werden 92 mit dem Koͤnig von 

\ ij Ior; 
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lor, vnd ſeinem Bruder Rafa Bonſu, daß er mir loß gebe die Portugeſen vnd Chriſt
en / ſo ex 

gef aͤnglich angehalten / vnter dem Schein def Friedens. Was die Guͤter der Joucke oder deß 

Schiffs / darauff die Portugeſen / ſo er gefangen hat / geweſen / d
ieſelbe begehre ich nicht wieder 

zufordern / weil ich wohl weiß / daß ſie vnter die Soldaten vertheilet worden / allein begehre vnd 

bitte ich vmb die Portugeſen vnd Chriſten / die von keiner wurden ſe
yn bey den Maleyen / vñ zu 

dieſem Ende ſchick ich Ph:lippo Lobo, vñ Petro Maſcareheas,
 bittende E. C mir die Freund⸗ 

ſchafft leiſten vnd ſie vnter feiner Beſchůtzung halten woͤlle / auff daß ſie ſicher bey die Portuge⸗ 

fen kommen moͤgen / vnd wolle es E. Can jrer Gunſt vñ gutem Willen nicht man
geln laſſen. 

Gott behüte euch vnd bringe euch ewerm Wunſch vnd begehren nach 
wieder geſundt in Hol⸗ 

landt. Auß Malacca den 6. Martii An. 1603. 
er ARE 

Fernao dal Bucquerque. 

Hierbey wil ich noch fügen zwey Schreiben / Eins auß der Inſul Ilh
a Grand / 

das ander auß Malacca, die lauten alſ : 
Alle dieſe gute Herꝛen bleiben in groffer Erkandnus der Freundſchafft / die E. Lvns erzei

gt 

hat / vñ zwar von einer ſolchen Perſon als E. ſeyn / koͤndte man nichts weniger erwarten / daß 

den Hollaͤndern / die E. L/vns zugegeben / nicht nach jrem Verdienſt ein genügen geſchehen / kan 

die Zeit vnnd Gelegenheit vnſers Zuſtands ung wohl enıfi chůl
digen / wie fie denn deſſen ſelbſt 

Zeugnus geben koͤnnen. Es iſt nicht muͤglich geweſen / daß das Sch
iff geſchwinder haͤtte ge⸗ 

hen mögen. E. L thue vns dieſe Freundſchafft / vnd verſchaffe / demnach dieſelbe bißher ſich ſo 

wohl verhalten / daß die andern / ſo noch hinderſtellig / auch ſicher moͤgen vberkommen / auff daß 

wie fie in ewere Handt gefallen / auch die gewuͤnſchte Beſchůtzung von derſelben erlangen moͤ⸗ 

gen / deſſen Perſon Gott beware / den 11. Martij An. 1603. in der Inſul Ilha Grand. 

Es hat Gott alſo gefallen mich wiederumb gehn Malacca zubr
ingen vnter dem guten Ge⸗ 

leidt vnd Freundtſchafft E. L. welche ich preyſen wil ſo lange ich lebe wegen der wahren Wort 

vnd Freundſchafft / ſo ich empfangen die Zeit vber / als ich in jhrer Hafftung geweſen / ſampt al⸗ 

len andern ſo bey mir geweſen. Ich wuͤnſche von Hertzen daß ich e
twas guts zur Erfriſchung 

haͤtte / damit ich zum theil moͤchte danckbar ſeyn gegen der empfan
genen Wohlthaten Aber we⸗ 

gen meiner Armut / vnnd daß ich in einem frembden Lande bin / kan ich meinem Wil
len vnd 

Wunſch kein genügen thun / weil ich auch felbft kein Kleidt mehr habe denn daſſelbe ſo ich noch 

anhabe / ſo gar verderbet vnd zerriſſen durch das vielfältig ſchieſſen auß. E. Schiffe
n geſche⸗ 

hen / daß ichs nicht mehr gebrauchen kan / vnd gelangt demnach an E. & mein freundlich bitten / 

dieſelbe mir dieſe Freundſchafft thun / vnd ein ſtuͤck Sammet zu
komen laſſen wollen / darvon i 

ich mir ein Kleidt möge machen laſſen. So ferin es E Halſo gefallen moͤchte / wolte ich ſolches 

halten für eln groſſe Freundſchafft / vnd als ein Almoſen von derſelben annemmen / welche ſich 

erinnern woͤlte deß Zuſtandes / darinn ich gefangen / vnd deß / darinn ich loß gelaſſen worden. 

Wollen nun E L mich dieſer Bitt gewehren / ſo fönen fie ſolches thun bey Zeigern dieſes / der
 es 

mir wohl wirdt vberliefern.Hiemit dem Herrn befohlen / de
r E. L geſundt wieder in Hollandt 

verhelffen wölle. Auß Malacca, den 24. Marti Ann. 1603 durch Sebaſtiano Serraon, &c. 

Auß dieſen Schreiben nun / wie denn auch auß der vielfältigen Tyra
nniſierung 

vnnd langwierigen Verfolgung der Portugeſen wieder die Hollaͤnder angeſtellet / 

hat nun der vnpartheyiſche Leſer verhoffentlich gnugſam zuerkennen / ob nicht D
iez 

ſelben gnugſame Vrfach gehabt / vnd gleichſam durch die aͤuſſerſte Noth gezwun⸗ 

gen worden / dieſe Mittel für die Handt zunemmen / vnnd den 
Portuge⸗ 

ſen die ſpitze zubieten. Thue hiemit den Leſer vnd vns alleſambt 

) göttlichen ae EM empfe⸗ 
en / ꝛc. 
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Beſchreibung chi 
fo Korneuus Niclas / zu der Admiralſchafft Jacob 

von Neck gehoͤrig / in den Orientaliſchen Indien die 
Zeit von vier Jahren / verrich⸗ 

tet hat. 

ahr nach Chriſti Geburt 1600. den 28. Julii 
i ſeyndt auß Texel nacher den Oſt Indien abgefahren ſechs Schif⸗ 

fe / vber welche zum Admiral geſetzet war einer Jacob von Neck 
genandt / dieſe ſeyndt den x. October darnach in den Hafen vor 
Aanabon ankommen / da man jnen mit Lieb vnd Freundſchafft 

N RS Frifch Waſſer vnd Pomerantzen aͤpffel / ſampt andern Fruͤchten 
vnd Erfriſchungen / vberfluͤſſig hat folgen vnd zukommen laſſen. 

Als ſie nun von dieſem Ort wieder abgefahren / haben ſie ſich in zwey Theil vers 
theilet / jhre vorgenommene Reyſe deſto beſſer zuvolziehen / da denn der Admiral 

drey Schiff bey ſich behalten / der Viceadmiral aber iſt mit den andern dreye Schif⸗ 
fen ſeines Wegs fortgefahren / deſſen Beſchreibung wir hieher zuſetzen für gut ges 

achtet / weil wir hiebe vor in dieſem achten Theil / wie es dem Admiral Jacob von 

Neck ergangen / beſchrieben vnd erzehlet haben. 5 

Nun iſt jhnen auff der Reyſe von Annabon biß geßn Sumatra nichts gedaͤnck⸗ 
wuͤrdiges begegnet / den 22. Juni aber deß 1601. Jahrs / ſeyndt jgrer etliche mit ei⸗ 

nem Nachen zu Lande gefahren / vnd als der Nachen deß folgenden Tages wieder 
kam / hatten ſie drey Derfonen auff dem Lande gelaſſen / denn es gar bͤß anzufahren 
war / vnd kundten ſie nicht anders ſehen / als daß jhnen die Eynwohner alles gutes 
erzeigten. Zwar ſie fuhren mit dem Nachen hernach wieder zulande / aber ſie kund⸗ 
ten jhr Volck nicht bekommen / ſintemal ſie wegen der vngeſtuͤmmen Wellen auch 
das Vfer nicht mochten erreichen. Den 14. fuhren ſie wieder zulande ihr Volck 
einzuholen / vnd lieſſen einen Mann ans Vfer ſchwimmen / aber es wolte ſich mie⸗ 

mandt zu jhm finden / ſeyndt alſo den i. wieder fortgefahren / vnd dieſelben hinder 

Ihnen verlaſſen. Kamen den zr. an Iava, dann fie den 4. Auguſti deß Viceadmi⸗ 
fals Nachen außgeruͤſtet / nacher Bantam zufahren. 

Den F. Auguſti machten ſie ſich alle auff den Weg nacher Bantam zufa⸗ 

ren / kundten aber nicht viel außrichten. Deſſelben tages kam ein Nachen von dem 
Schiff Hollandia zu jhnen / vnd zeiget an / daß ſie zu Bantam ſtille legen mit ei⸗ 

nem Schiff das Taͤublein genandt. Den 9. diß kamen ſie gen Bantam, blieben ats 
da 11. Tage lang / vnd fuhren den 20. hernach mit einem Schiff / genandt Leyden / 
naher Chinam. Den ar. ſahen ſie ein ſolche mänge von Inſuln / daß ſie dieſelben 
nicht wol alle zehlen kundten. Den 26. ſahen ſie deß morgens fruͤe die Inſill Luci. 

fare, vñ etwan in drey Stunden hernach ſahe ſie dz Landt von Sumatra. Vmb den 

Abendt fuhren ſie an die Inſul Manka nicht weit von Sumatra gelegen. Den 2s. 

kamen fie an ein truckne von zo. biß auff drey Claffter tieff. Den 29. gelangten fie 
an die Inſul Banka, da ſte noch 2. leine Inſuln ſahen / fuhren alſo fort vnd kamen 

den 9. September an die Inſul Polo Kandoor. Den ro. ſahen ſie das feſte Lande 
von Kamboya, vnd kamen vmb den Abendt an das 2 deſſelben. Den 15. hatte 

\ M ſich 
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ſich der Rath verſamblet / vnnd fuhren nachmals ihrer etliche mit dem Nachen zu 

Lande / vernamen aber kein Volck / wiewol ſie viel Büffel ſahen. Den 16. hernach 

fuhren ſie wieder zu Lande vnd ſahen vier Mansperſonen / die wolten aber nicht zu 

ihnen kommen. Den 17. ſahen ſie drey Juncken oder Schiff an dem Geſtad daher 

fahren / welches Freybeuter waren / die an dem Geſtadt von China die Fiſcher 

vnd was ſie ſonſt bekommen koͤnnen / hinweg führen / vnnd nachmals zu Schlafen 

verkauffen / wie der Chineſiſche Dolmetſcher jhnen zuverſtehen gab. Sie fuhren 

mit einem Nachen zu jhnen / welche ſich aber feindtlich erzeigten. Den 26. zogen 

fie ihre Ancker auff / kundten aber wenig außrichten / kamen aber vmb den Abendt 

an ein Ek / da fie ein friſchen Waſſerfluß funden / folgenden Tages fuhren ſie mit 

eim Nachen nach dem Fluß / aber das Volck auff dem Lande wolte jhrer nicht er⸗ 

warten. Als ſie aber jhren Dolmetſcher ſahen in den Sande ſchreiben / kamen ſie 

vnd fielen den Hollaͤndern vmb den Halß von groſſer Freundſchafft / dann die Chi⸗ 

neſiſche Schrifft gibt zwar einen Verſtandt / aber doch keine Sprache. Vmb den 

Abendt kam ein Mann von dem Lande zu jhnen ins Schiff / vnd blieb die Nacht 

vber bey jhnen. N 1 

Den 28. fuhren ſie in den Fluß / vnd als ſie fich nidergelaſſen / kam das Volck 

von dem Lande zu jhnen / vnd ſagten fie folten etwas befler hinein fahren / kundten 

aber mit den Schiffen nicht weiter kommen. 
| 

Den 29. kamen etliche Geſandten an das Schiff von dem Gubernator / mit 

einem Brieff / welche vmb den Abendt wieder zulande gefahren. Es fuhr aber mit 

jhnen einer Jeronymus genandt ſambt zweyen Dolmetſchen / welche ſie ſtattlich 

empfange haben. Den 1. October kam obgedachter Hieronymus wieder zu Schiff 

mit feiner Geſellſchafft / holet die Kauffleuthe / daß ſie dem Gubernatorn ſolten ent⸗ 

gegen fahren / welches denn mit groſſem Triumph geſchehen. Der Gubernator as 

ber fuhr vmb den Abendt mit feiner Galeen wie der zu Lande / vnd fuhr auch der Je⸗ 

ronymus ſambt den zweyen Dolmetſchen mit jhm / dieſer kam den 3. diß wieder /
 

vnd bracht einen Mann mit dem er vom Todt erbetten / ſintemal er ein Bierglas 

zerbrochen / vnd derwegen zum Todt verortheilet war. 

Den 20. iſt der Admiral von dem Schiff / Leyden genandt / mit einem Praw 

oder Nachen hinauff gefahren / vnd iſt den 2 3. wieder zu Schiff lommen. Er hatte 

bey ſich deß Konigs Vaͤtter / fuhr derhalben wieder alſo baldt mit jhm hinauff / nam 

auch fen Gepaͤck / Bett vnd Getüͤch alles mit ſich / deſſen ſich die andern nit wenig 

verwunderten. Den 25. kam ein Botte von dem Admiral mit einem Brieff /
 dar⸗ 

in er ein Faͤßlein mit Pulffer begehret / welches jm alſo baldt gefolget war. Er blieb 

aber zu Lande biß auff den J. Nouember / da er wieder mit all ſein m Gepaͤck 
zu 

Schiffe kommen. Damals muſten ſie ein Ordnung deß Prouiandts machen / al⸗ 

ſo / daß eim jeden gegeben wardt dritthalb pfundt Brot / vnnd ein Echtmaß Oele 

fuͤr eine Woche lang. Den 23.iftder Admiral wieder hinauff gefahren mit einem 

Chineſer / welcher jetzt wol 3. oder 4. Tage lang im Schiff geweſen war. Den 23. 

December kam er wieder zu Schiff / folgends aber den 30. kam der Gubernator an 

das Schiff / denfelben holeten ſie gar ſtattlich ein / vnd fuhr er vmb den Abendt nach 

einem Fiſcher dorff zu. Den zr. December kam der Gubernator wiede
r zu Schiff / 

vnd fuhr vmb den Abendt mit dem Admiral vnd dem Kauffman von dem Schi
ff 

Leyden genandt / wieder zu Lande. N | 

Den 12. Januaru def 1602. Jahrs haben die Heiden als Eynwohner deß Lan⸗ 

des einen Anſchlag auff jhre Schiffe gemacht / welcher ihnen gleichwol nicht 
an⸗ 

gangen / doch verlohren die Hollaͤnder in die 23. Mann / nemblich 12. von dem 

Schiff Harlem / vnd 11. von dem Schiff Leyden / dieſelben hatten fie auffs Landt 

mit guten Worten gebracht / im Schein als folten fie etliche Buͤffel 
holen / die fie 

aber ſchaͤndlich vmbbrachten. Zu dem ſo hatten fie auch 12. Perſonen in E
n 
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Harlem vergeben / vnd waren fie alſo ſtaͤrcker darin / als die Holländer ſelbſt / u dem 
fo waren auch jrer etlich mit de Nachen außgefahren friſch Waſſer zu hol. Den 13. 
ſandte der Admiral einen Brieff an die Hollaͤnder / vñ begehret daß fie jm einen Bez 
felshaber ſchicken ſolten / deß wolte er einen andern an die ſtatt geben. Aber die Be⸗ 
felchshaber gaben hm zur Antwort / daß ſie nicht wolten zu Lande fahren. Den 15. 
43 855 iſt der vorgemeldte Hieronymus mit einem Chineſer / welcher ein Friede⸗ 
uhnlin trug / ans Vfer komen / denſelben haben die Hollaͤnder alſo baldt zu Schiffe 
geholet. Er wolte jhnen aber perſuadirn es were guter Frieden / nam deß folgenden 
Tages ein Gepeck Tuch mit ſich / vnd fuhr ſampt dem Chineſer wieder zu Lande. 

Den 18. kam er wieder mit einem Brieff von dem Admiral / in welchem er 
meldet / fie wollen auß einem jeden Schiff 2. Metallen ſtuͤck haben mit allem was 
darzu gehoͤret / ſo woͤlten ſie jhn den Admiral mit ſeiner Geſellſchafft wieder lifern / 
darauff beſchloſſen die Hollaͤnder / ſie wolten zuvor auß dem Hafen fahren / vnnd 
ſhnen nachmals antworten / was fie zuthun geſinnet / ſeyndt alſo hinauß gefahren 
mit den Schiffen / vnnd haben vmb den Abendt den Nachen wieder zulande ge⸗ 
ſchickt / aber drey der vornemſten Perſonen bey fich behalte / an welchen ſie nemblich 
etwas gelegẽ zuſeyn vermeinten. Den 19. kam der Dolmetſcher Gerhardt Klumpff 
zu Schiff / vnnd bracht einen Brieff mit ſich von dem Admiral / darin vermeldet 
war / ſie ſolten nicht zu Lande fahren / woferꝛn ſie nicht geſinnet weren das Geſchuͤtz 
noch vor Abendts zulifern / welches ſie ſich denn nit vnderwinden dorfften / auß Vr⸗ 
ſach / daß ſie ſolches mit dem Nachen hatten müffen zu Lande führe. Zu dem fo wol⸗ 
ten ſie auch die gefangenen / ſo die Hollaͤnder bey ſich im Schiff hatten / wieder loß 
vnd ledig haben. Sie fuhren aber mit eim Nachen ans Landt / vnd namen jhre Ge⸗ 
fangene mit ſich / den Eynwohnern zu bezeugen / daß / ſo ferꝛn ſie den Admiral oder 
jemandt anders von jhrem Volck wuͤrden vmbbringen / ſie es jhren Gefangenen 
mit gleicher Muͤntz vergelten wolten. Sie haͤtten zwar gerne jhre Gefangene loß 
gehabt / aber ſie kundten nicht ſo gute Wort geben / daß ſie ſie bekommen moͤchten / 
denn es dauchte die Hollaͤnder es muͤſte freylich etwas an jhnen gelegen fiyn. Sie 
warffen aber ein Brieff ans Landt / den ſie dem Admiral ſoltẽ zuſtellen / darauff kam 
deß folgenden Tages der eine Dolmetſcher Loukay an dz Vfer / welchen die Hol⸗ 
laͤnder mit jhrem Nachen zu Schiff holeten. Er hatte aber einen Brieff von dem 
Admiral / in welchem er vermeldet / wie ſie hinauff gefahren vnnd wol empfangen 
weren / begehret nachmals fie ſolten das Geſchuͤtz ſambt den Gefangenen zu Lande 
fuͤhren / darauff antworteteten ſie / ſie ſolten zwo Prawen ledig laſſen / die wolten ſie 
aufffangen / vnd das Geſchuͤtz darinn ſetzen / nachmals dieſelben mit jren Nachen in 
den Fluß fuͤhrẽ / vnd wenn fie fie an ein truckene geliefert / wolten ſie mit jren Wachen 
wider zu Schiffe fahren / damit die Eynwohner ſich nichts boͤſes beſorgen doͤrfften. 
Den 2. kam wieder ein Schreiben vom Admiral / darin vermeldet ward / wie 

ſie wurden zwo Prawen in dem Geſtadt ledig machen / die ſoltẽ ſie zur Lieferung deß 
Geſchůtzes gebrauchen. Als nun den 22. diß ſolches geſchehen / holeten die Hollaͤn⸗ 
der die Prawen an jhre Schiff / ſtelleten zwey Metallenſtuͤck darein auß de Schiff 
Leyden genommen / vnd begleiteten dieſelbe mit jhren Nachen zu dem Geſtadt / wie 
fie verheiſſen / vñ kamen demnach die Nachen vm̃ den Abendt wieder zu Schiff mit 
dem Admiral vnd Kauffmann deß Schiffs Leyden / welche fie loß gelaſſen hatten. 
Den 23. hielten ſie einen Rath / vnd fuhren mit den Schiffen wieder hinein. 

Den 4. Februaru kam ein Gubernator von einem andern Ort zu Schiffe / wel⸗ 
cher die Hollaͤnder hiebevor etwan vor dieſer Verrhaͤterey gewarnet hatte / aber fie 
hatten ſichs im geringſten nicht verſehen. Den r. vnd 2. Martu iſt der Verraͤther 
allezeit deß morgens frůe ans Schiff kommen / vnd deß Abends wieder abgefahren. 
Den 14. diß iſt vorgemelter Jeronymus neben einem andern Verwalter / zweyen 
Dolmetſchen vñ dem Verraͤther hinauff gefahren nach Tat e gaffen 

2 a 5 zukauffen. 



16 Beſchreibung deß achten Theils 

zukauffen. Den 16. kam ein C hineſer Joncke oder Schiff zu jhnen / welches den fol⸗ 

genden Tag den Strom gautz vnd gar hinauff gefahren iſt / biß an die Statt / da ſie 

ihre Handthierung treiben. Die Volcker in dieſem Refler Senfie genandt / wañ ſie 

etwan verreyſen wollen / nemmen ſie die Fuͤſſe eines Huens bey ſich / vnd gehen zu 

einem Wahrſager / fragen denſelbẽ / ob fie gut Gluͤck auff der Reyſe haben werden? 

Wann jhnen denn zur Antwort wird / ſie werden kein gut Gluck haben / ſo ſtellen ſie 

die Reyſe eyn / vnd bleiben daheime. 
K 

Als nun der Admiral mit allem Volck wieder zu Schiff kommen war / ſeynd ſie 

auß dem Refier abgefahren / da jnen deñ nichts beſonders zuhanden gangen biß dz ſie 

den s. Nouemb. gehn Kayhan famen /daſelbſt wurden fie gewarnet / fie ſolten gute 

Achtung vff ſich ſelbſt geben / vñ jrer wohl warn em̃en / deñ d Koͤnig einen Anſchlag 

wieder jre Schiffe gemacht hätte. Den 1. Nouemb. kamen etliche Geſandten deß 

Koͤnigs in Kayhan zuſchiffe / die zeigten an / die Hollaͤnder ſolten zu Lande fahren / 

vnd den Pfeffer / den der Koͤnig jhrem Admiral wegen etlichen jm geliehenen Gelts 

noch ſchuldig were / empfangen. Darauff fuhren zwar die Hollaͤnder mit jhren 

Schiffen zu Lande / aber die Eynwohner ſuchtẽ allerhand Außfluͤchte / vñ ver mein⸗ 

ten jren Schiffman vnd Handelsmann zufangen / welche ſolches merckende / als ſie 

ſonderlich auch ſahen / daß ſie nit geſinnet weren einige Pfeffer jnen zuliefern / fuhrn 

fie wieder zu Schiffe. Sie kamen aber den 17. mit zweyẽ Nachen noch einmal gehn 

Kayhan, fragten ob ſie jnen Pfeffer liefern woͤlten? Als ſie jnen nun nichts zuwillen 

wuſten / fuhren ſie ein wenig beſſer fort / biß vngefehr in die mitte deß Dorffs / tratten 

mit etlichem Volck / weil ſie zimblich geruͤſtet waren / zulande / beraubeten die vonr⸗ 

nembſte Haͤuſer / zůndeten ſie an / vnd fuhren wieder zu Schiff. 72 

Den l. diß fuhren ſie wieder fort / vnd kamen den 28. Decemb. an das Geſtad 

von Petani. Es fuhr aber alsbaldt ein Praw an ihr Schiff / von dem Koͤnig von 

Bordelon abgeſandt / welcher jnen ließ anmelden / wie jr Admiral Jacob von Neck 

dageweſen / vnd etliche Perſonen daſelbſt verlaſſen haͤtte / die den Kauffhandel trei⸗ 

ben ſolten. 
f 

Den 1. Juli deß 1603. Jars kamen noch zwey Hollaͤndiſche Schiff in das Ge⸗ 

ſtadt von Petani zu jnen / welche auß Hollandt kommen waren vnd naher China 

wolten. Sie fuhren aber den lu. hernach wieder fort / nach dem fie fich mit Reyß zünz 

lich verſehen hatten / die andern aber blieben daſelbſt biß auff den 6. Septemb. gan⸗ 

ter ſieben Monat lang / in welcher Zeit ſie jre vollige Ladung bekofſen habe. Nach⸗ 

dem fie aber den G. abgefahren / ſeynd ſie den L/. hernach wieder daſelbſt ankommen / 

ſintemal ſie befunden / daß jr Schiff nit tuͤchtig were / die Reyſe dannt zuvollenden / 

luden demnach das Geſchuͤtz vnd alle andere Sachen in das ander Schiff Leyden 

genandt / vnd lieſſen das jhrige daſelbſt am Vfer ſtehen. Den 21. Decemb. kam die 

Königin an das Geſtadt mit vielem Hoffgeſinde / wolte aber nicht zu Schiff kom⸗ 

men / aber der junge Konig von Tor kam mit eim Theil der Edelleuthe ine Schiff / 

vnd als ſie wieder abfahren wollen / hat man jnen mit vielem ſchieſſen groſſe Ehr er⸗ 

zeiget vnd bewieſen. Den 24. Septemb. ſeyndt ſie wieder von dannen abgefahren / 

vnd kamen den 15. Nouemb in das Geſtadt vor Bantam. Den I. Decemb kamen 

zu jhnen in den Hafen vor Bantam Cornelius von der Ven / vnnd Eraſmus von 

Rotterdam / die waren in China geweſen / hattẽ daſelbſt ein gro ſſe Kracke od Schiff 

vberwunden / vnd alle Ladung drauß genommen. Den 27. Januarũ deß 1604. jars 

ſeyndt ſie ſambt noch dreyen Schiffen von Bantam abgefahren / jren Weg wi
eder 

nach Hollandt richtende / welche waren / das Schiff Naſſaw / als ein Fuͤhrer / dar⸗ 

nach Eraſmus von Rotterdam / der Staar / vnd dann das Schiff Leyden genandt. 

Es iſt jnen aber auff der Heimfahrt nichts beſonders zuhanden gangen / vnd ſeyndt
 

alſo den 30. Auguſti / nach dem ſie vber die 4 Jar außgeweſen / wiederumb gen Te 

xel ankommen. 
3 

Be Ende dieſer Schiffart. Kurtze 

„„ 



2 

* 

c 

» 

’ 

17 
> (Q AN AO 

9 Sn 74 

IS TESTEN TE 

Kurtze 

Beſchreibung der Schiffare/ 
ſo Cornelius von der Ven in den Orientaliſchen 

Indien / die Zeit von zweyen Jahren / verrich⸗ 

Jahr sor. ſeyndt den j. Jun zu Texel aufge, 
LE JENE fahrennach den Onentaliſchen Indien neun Schiffe / gen Am⸗ 

ON IS N ſterdam vnd Enchauſen gehoͤrig / zu welchen baldt hernach noch 
a drop gen Roterdam gehorig fich auch verfüget haben / ihre vorge⸗ 
a | (@ nommene Reyſe deſto beſſer zuverꝛichten. Dieſe als ſie den 2. O⸗ 
s ccber in den Meerhafen vor Annabon fommen / ſeyndt fie mit 

gewehrter Handt in die Inſul gefallen / Waſſer vnd andere Erfriſehung mit Ge 
walt daſelbſt zu holen. Die Spanier deß Orts ſetzten ſich tapffer zur Wehr / alſo / 
daß die Holland wohl . oder 7. Perſouen daſelbſt verlohrn / doch muſten die Spa⸗ 
nier endlich die Flucht geben / vnd wurden demnach die Hollaͤnder mit Waſſer vnd 
Pomerantzen aͤpffel vberfluͤſſig gnug verfehe. Sie blieben aber daſelbſt biß auff den 

22. October / fuhren demnach von dannen vnd richteten jren Lauff nach dem Capo 
de bone Eſperance, welches als ſies erreicht / haben ſie hernach dz Landt von Aga- 
ſembras ins Geſicht bekommen / von dannen haben ſie jhren Lauff den is. Decem⸗ 
ber Oſtlich angeſtellet / ſeynd mit ſelzamem Wind / vnd vnbeſtaͤndigem Wetter ge⸗ 
fahren / biß fie den 18. Aprilis deß 1603. Jars die Inſul Sumatra, vnnd die Inſul 
Drome ins Geſicht bekamen / von dannen ſie fort fahrende / endlich den 29. Aprilis 
ins Geſtadt vor Bantam ankommen ſeyn. „ 1 

Als ſie nun alle zu Bantam waren / haben ſich zwey Schiff mit einem Jag⸗ 
ſchifflein von den andern abgethan / vnd jhren Lauff nach China genom̃en / daſelbſt 

ſie ein reiche Portugeſiſche Kracke oder Schiff vberwaͤltiget vnnd bezwungen ha⸗ 
N ben / wie baldt hernach foll gemeldet werden. 
Den 6. Junij ſeyndt die obgedachte zwey Schiff mit dem Jagſchifflein von 
Bantam abgefahren / vnd haben jren Lauff nach Sukatara, vnnd von dannen nach 
Sumatra in die Straſſe oder Enge von Balimboam zugerichtet. Den ar. hernach 
kamen ſie an die Juſtul Poulou Timou, da ſie etlich Erfriſchung bekamen / vñ fich 

auch zugleich mit friſchem Waſſer vorſahen. Den 23 kamen ſie vmb den Abendt 
gehn Pahan / alda fie von dem Koͤnig wohlempfangen worden. | 

Den 1. Julu kamen ſie vor Petani,verfahen ſich daſelbſt mit Reyß / vnd einem 
Chineſiſchen Schiffmann / der ſie gehn Canton in China bringen ſolte. Fuhren 
demnach in ſolcher Meynung den rr. Junij von dannen / vnd ſchiffeten biß auff den 

3 30, alſo / daß jhnen nichts beſonders auffgeſtoſſen. Sie kamen aber denſelben Tag 
vor Makou, allda fie eine Portugeſiſche Kracke oder Schiff angetroffen / welches 

vollig geladen / vnd feine Reyſe naher Iapan zuvollbringen geſinnet. Obgedachtes 
Schiff war geladen mit Sammet vñ Seyden / vnd ſonſt andern koͤſtlichen India⸗ 
niſchen Waaren / deßwegen die Hollaͤnder nicht wenig erfreuwet waren / als ſie der⸗ 
ſelben anſichtig worden. Hergegen aber waren die e faſt . vnnd 

ö leinmuͤ⸗ 
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kleinmüͤtig / als fie ſahen / daß die Holländer ſich zuruͤſteten

 / das Schiff mit Gewalt 

anzufallen. Weil ſie deñ Flärlich vor Augen ſahen / daß ſie nicht ſtarck gnug weren / 

den Hollaͤndern wiederſtand zuthun / habẽ ſie ſich alſobald in die Flucht begeben / vi 

ſeyndt ſonder einige Gegenwehr mit ihren Nache
n zum Lande zugefahren / vnd ha⸗ 

ben dz Schiff / mit etwan 20. Mohren beſetzt / den Hollaͤndern aber zum beſten vers 

laſſen / welche die Mohren zwar zu Lande geſetz
t / das Schiff aber mit hinweg gefuͤh⸗ 

ret / folgends von dem 2. biß auff den 9. Auguſti e
ntladen oder geleert / vnnd endlich 

den 10. Auguſti in Brandt geſteckt haben. 
ö 

Nachdem fie uun dieſe Beuthe bekommen / ſeyndt ſie wieder zurück naher Ban- 

tam zugefahren. Sie ſahen aber den 18. September ein groſſe Juncke oder
 Schiff / 

welches ſie alſ obaldt auffforderten / vnd begehrten ſie ſolten ſich jhnen ergeben / 
ſinte⸗ 

mal ſie nicht anders meinten / als daß es Portugeſ
en weren. Weil ſie ſich denn nicht 

ergeben wolten / fiengen ſie alſobald drauff an mit Buͤchſen vñ Muſqueten zuſchieſ⸗ 

ſen / welche ſich zur Wehr ſetzten / vnd gleichfals mit Büch ſen vnd Pfeilen 
jnen be; 

gegneten / derha ben ſie denn das groß Geſchuͤtz auff ſie abgehen laſſen / jedoch kund⸗ 

ten ſie mit jhrem fchieffen nicht erhalten / daß ſie ſich ergeben 
wolten / begaben ſich 

demnach in offentlichen Streit mit jhuen / die ſich gegen jhre Wehren 
mit Wurff⸗ 

pfeilen vñ andern Waffen ſo tapffer wehreten 
/ daß die Holländer faſt an dem Sieg 

anfiengen zuzweifeln / doch halffen jnen die Muſqueten vnnd lang
e Spieß auß der 

Noth / dañ ſie mit Gewalt fie vberfielen / vnd alles vmbbrachten was jnen vorkame /
 

vnd blieben demnach auff jener ſeite etwan 
in die 70. oder so. auff der Hollaͤnder 

ſeiten aber nur einer / neben 25. verwundeten / vnd waren ſonſt noch 5. Perſouen von 

jrem eigenen der Holländer Buͤchſenpulffer 
verbrandt vnd hefftig beſchaͤdiget. 

Den 9. diß holeten die Hollaͤnder den Schiffmann 
ſambt dem andern auß dem 

nunmehr vberwundenen Schiff / die
 Gelegenheit deſſelben suerfündigen. Sie [a 

gten aber daß ſie nach Z yam zuſchiffen begehrten / vnd auß China fom̃en weren / 

zeigten ferꝛner an / es were niemands anders 
Schuldt als deß Capiteius⸗ daß dieſer 

Streit geſchehen / welcher auch bezahlet hatte / vnnd im 
Streit vmbkommen war. 

Sie waren ſehr reich beladen mit Seid
en / Sammet vnd anderm Getuͤch. Aber als 

die Hollaͤnder hoͤreten / daß fie jhre Freunde waren / mit welchen jhre Nation vnnd 

Landsleuthe pflegten zuhandeln vnd 
Kauffmanſchafft zutreiben / war es jnen hertz⸗ 

lich leidt / daß ſie einander zu beyden Theylen beſchaͤd
iget hatten / vnnd lieſſen fie im 

Frieden mit jhrem Schiff vnd Gütern 
von ſich. 

Nachdem nun diß Vngluͤck fuͤrgangen,
 vnd ſie mit Freundſchafft wieder von 

einander abgeſchieden waren / ſeyndt die Holländer zwiſchen vielen Inſuln hinge⸗ 

fahren / biß auff den 16. December / da ſi
e in das Geſtadt vor Bantam wieder an⸗ 

kommen / vnnd ſich auff den Ancker gelegt haben /
 da fie biß auff den 27. Januarij 

deß 1604. Jahrs verharret / vnd nachmals / wohl geladen mit Seiden / Sammel 

ynd vielen koͤſtlichen Specereyen / von B
antam wieder abgefahren ſeyn / jren Lauff 

nach Hollandt richtende / dahin ſie d
enn auch den 30. Auguſti deß 1604.

 

Jahrs gluͤcklich do wohl ankommen 
eyn. 

Ende dieſer Schiffart. 
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genwehr zuſetzen / vnd alfo mit Gewatt dem kuͤnfftigen Schaden vor zukommen. 

Weil ſie jnen dem vorgenommen / die Oſt Indianiſche Schiffarten / daran ihnen 

wieder die Tyranney der Portugeſen zuhuͤlff zukommen / vnd für allen Dingen nit 

zugeſtatten / daß jhre Freunde daſelbſt / die mit hnen im Verbuͤndnus ſtehen / wegen 

jrer Freundtſchafft / verderbt vnd ermordet wurden / fo war hoͤchlich vonnothen / die 

Macht der Portugeſen zuſchwaͤchen ihre ſtaͤrcke jnen zubenemmen / jre Schiffe zu⸗ 

verbrennen / vnd alſo ferꝛner jnen die Mittel der Feindtſeligkeit mit Zerſtoͤrung der 

Armaden / fo fie etwan mochten außruͤſten / zuentziehen. N i 

Demnach haben die Hollaͤnder im Jahr nach Chriſti Geburt 1603 ein Arma⸗ 

da von 12. Schiffen vnter dẽ Gebiet deß Admirals Stephan vonder Hagen auß⸗ 

geſaudt / vnter welchen die erſten zehen / ſo zu Amſterdam / Horen vnd Euchhauſen 

außgeruͤſtet worden / den 18. Decemb. deſſelben Jahrs von Texel abgefahren / vnnd 

den Lo. Martij deß folgenden Jahrs / nicht ſonder groſſen Sturmwindt vnd Vn⸗ 

gewitter unter Isle de Majo angelanget/da ſie die beyde vbrige Schiffe / ſo in See⸗ 

landt außgeruͤſtet waren / angetroffen / mit welchen ſie denn ferꝛner fortgefahren / jre 

Reyſe nach den Oſt Indien zucontinutren. 
Den 15. Martij kamen ſie an S. Iago, da deñ der Admiral ein Schreiben zulan⸗ 

de geſchicket / vmb etliche Erfriſchung bittende / aber die von S. lago jhm zur Ant⸗ 

wort gegeben / ſie hätten für feine Schiffe nichts als Kraut vñ Loth zum beſten / von 

dannen fuhren ſie fort / erreichten den 9. Aprill mit Aae Wetter die mittnaͤcht
ige j 

Due BIT Yy 

Vrſach vnnd 
Gciegenheit 
dieſer Schif⸗ 
fart. 

Wann dieſe 
Schiffe auß⸗ 

gefahren. 

j Lini/ 
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dini / vnd den 30. Maij die hoͤhe deß Cabo de bona Eſperance, welches fi

e den 1. 

Junij voruͤber fuhren / hielten jhren Lauff hart am Lande / vnd kamen den 27. Juni 

an die Inſul Molambique, da ſie fich nidergelaffen auſſerhalb dep Caſteels. Es 

wardt aber bey dem Admiral vnd feinem Rath fuͤr gut angeſehen / daß ſie mit all
en 

Nachen ſolten außfahren / vnd die Inſul ſambt dem Caſteel beſichtigen / welche vi 

deß andern Tages / nachdem fie außgefahren / wieder kamen / vñ einen Nach
en von 

Sie erobern eiuem Portugeſiſchen Schiff oder Kracken / ſo vnter dem Caſteel mit v
iele Faͤſſern 

en Kracke vnd heladen ſtille lag / mit ſich brachten / das Volck war alles zum Nachen hinauß ge⸗ 

andere S 
mehr. 

Kommen fuͤr 
Goainn. 

chiff ſprungen / außgeno ien ein M eſtices, ſo erſchoſſen worden / vnd ein junger Knabe / 

den fie gefangen namen. Dieſer zeiget an⸗ daß dieſe Kracke d
aſelbſt nunmehr in die 

ſiebendhalb Monden lang gelegen / vñ ſie zu Mofambique täglich der Kracken od 

Schiff auß Portugal gewaͤrtig weren / mit welchen di
eſes Schiff ſolte nach Goa 

fahren. Darauff denn der Admiral ſeinen Kriegsraht verſamble
t vnd beſchloſſen / 

man ſolte dieſelbe Kracke mit Gewalt angreiffen / haben alſo alle 
jhre Nachen mit 

Volck vnd Geſchůtz abgefertiget / vnd die Kracke / vnangeſehen die auß dem Caſteel 

gewaltig auff die Hollaͤnder geſchoſſen / ohne beſondere Muͤhe erobert vn
d bekom⸗ 

men / in welcher etliche Elephanten Zaͤhne gefunden worden. 51 

Den zo. Junij eroberten ſie noch ein Schifflein mit Elephanten Zaͤhn
en / vnd 

Reyß beladen / welches ſie von dem Ort Moſambique g
enandt / vnnd zu Ihrem 

Dienſt gebraucht haben. Den 5. Auguſti eroberten fie noch J. Pangayen, darinn 

ſie etlich Reyß vnd Milie gefunden / welches fie in jhre Schiff geladen / vnd deß fol⸗ 

genden Tages noch ein Pangaye bekommen haben / geladen wie die vorigen. Den 

8. Auguſti fuhren jhrer neun Nachen mit vngefehr go. Mann zu Lande in der In⸗ 

ſul Mofambique , richteten aber doch nit viel beſonders auß / ohne / daß ſie ein Por⸗ 

tugeſiſch Hauß in den Brandeſteckten. Die geborne deß Orts waren nicht wenig 

erſchrocken fuͤr jhren Rohren / inmaſſen es dan ein ſehr forchtſam Volck iſt / vnd laͤſt 

fich anſehen / daß ſie den Hollaͤndern zimblich gewogen ſeyn⸗ gemerc
kt der groſſen 

Tyranney der Portugeſen / von welchen ſie wie das vnvernuͤnffti
ge Viehe gehal⸗ 

ten werden. 7 985 

Den 72. haben ſie die eroberte Kracke hart vnter der Inſul verbrandt / vñ ſe
ynd 

alſo den 25. hernach von dannen gezogen lichten aber doch daſelbſt drey Sehiffe⸗ 

nemblich / Delfft / Enchauſen vnd das Taͤublem genandt / den Kracken oder Schif⸗ 

fen / ſo von Sifabon kommen ſolten / auff den Dienſt zu warten. Den 21. September 

kamen ſie au das Geſtadt von Goa, ſahen daſelbſt ein Schiff von Mecca kom⸗ 

men / welches ſie alſo bald erobert haben. Weil ſie aber befundẽ / daß es eitel Mohren 

waren / ſo nach Core patan begerten / vnd keine Portugeſiſche Guter bey ſich hat 

ten / haben fie daſſelbe alſo baldt wieder loß gelaſſen. 
| 

Den 26. September kamen fie vor das Reſier von Goa, ſetzten ſich daſelbſt 

nider etwan ein meile Weges weit vom Caſteel / in Meynung der Portugeſen da⸗ 

ſelbſt zuerwarten. Sie fuſten die Portugaleſiſche Galen täglich ſehẽ mit jren Ge⸗ 

zelten vberzogen / aber weil ſie keinen Nutzen daſelbſt zuſchaffen vermeinten / haben 

ſie fur gut angeſehen / mit den Schiffen etwan vier meilen ins Nordẽ von Goa ſich 

zubegeben / da ſie denn offtmals etliche Schifflein vñ Galeen geſ
ehen / aber doch weil 

ſie gar behaͤndt im Rudern waren / keine ereylen vnd erlangen mögen. Den 2. O⸗ 

ctober kamen die Schiff wieder fuͤr den Eingang def Refier
s von Goa, alda fie 4. 

Galeen in die Flucht getrieben. Den 1. fuhren ſie biß an die Fe
ſtung von Bardes, 

da ſie etliche Kriegsſchiffe gefunden / dorfften aber dieſelben nicht anfallen / ſintemal 

das gantze Vfer von Bardes voller gewaffneler Männer geſtanden /
 vnd ließ ſich 

anſehen als weren ſie in Portugal verkundſchafft worden / ſintemal ſich ſo ein groſſe 

Maͤnge geruͤſteter Mann daſelbſt verſam let hatte. Vſũñ den Abend kamen wol 23. 

Galeen dahin die Wacht zuhalten / auff welche die Hollander etliche ſchuͤſſe gethan / 

zum ſchrecken / daß ſie ſich nit zu jnen nahen ſolten. 
Den 
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der Orientaliſchen Indien. 1 
Den 14. diß kamen noch rr. Kriegsſchiff dahin / derhalben denn die Hollaͤnder 

für gut geachtet jre Reyſe zufoͤrdern / vnd naher Calicuten zufahren. Den 28. kamen 
ſie vor die Statt Cananor, vnd als ſie fich hart vnter dz Ca el nidergelaſſen / ſand⸗ 

te der Admiral alſo baldt ein Nachen mit eine Friedfaͤhulein zu Lande mit den Eyn⸗ 

wohnern deß Orts geſpraͤch 9 85 Als ſie aber ans Landt kamen / fiengẽ die Por⸗ 

tugeſen an / ſo ſich Binder einen Felſen verborge hatten / auff den Nachen zuſchieſſen / 

welcher jhnen alſobaldt geantwortet / doch ſtunden die Mohren als Eyuwohner der f 

Statt hiezwiſchen gantz ſtille / vñ dorfftẽ auch die Portugeſen von dem Caſteel auff König von Ca 

die Schiffe nicht ſchieſſen / ſintemal es jhnen von dem Koͤnig verbotten war. Vmb Take ein Be⸗ 

nigs an das Schiff deß Admirals gefahren / die brachten einen Brieff von dem Kos rageſen. 
den Nachmittag kamen etliche Mohren mit einem Friedefaͤhnlein wegen deß Ko⸗ 

— 

nis / deſſen inhalt war / wie daß er nun ein lange Zeit her von jnen viel gehoͤret haͤtte / 

ſie ſolten der Portugeſen abgeſagte Feindt ſeyn / vermeinet demnach fie elwan ger 

ſinnet weren das Caſteel zuſtuͤrmen / ſintemal ſie ſo hart darunter waren. Er wolte 

jhnen aber ſolches fuͤr dz mahl nicht rahten / ſintemal es zimblich feſt / vnd von allem 

ſehr wohl verſehen were. Zu dem zeigt er an / daß feine Vorfahrn nun in die 1oꝛ. Jar 

re die Portugeſen in feinem Lande beſchuͤtzet hatten / welches er noch zuthun geſin⸗ 

net / vber das wolt er jhnen gerahten haben / daß / ſo ferꝛn fie feine Freunde ſeyn woͤl⸗ 

ten / ſie ſich von dannen machen / vnd fuͤrſehen ſolten/ daß fie keine ſeiner Inſuln von 
Mäaldivien / auch keins ſeiner Schiffe beſchaͤdigten / welches er jhnen denn gleicher 

Geſtalt auch zuthun verheiſſen. Demnach haben die Hollaͤnder dem Koͤnige ſol⸗ 

ches alles zugeſagt zuhalten / vnnd ſeyndt alfobalde von dannen naher Calicout ge⸗ 
fahren. e D nee abe 

Den 17.Detober kamen ſie an das Geſtadt vor Calieout / vnd fanden deß fol 

genden Tages den Viceadnural zu Lande / als ein Legaten mit de Verwalter. Holtz⸗ 

mann vnd etlich andern. Es kamen aber an dem Geſtadt in die 9. Kriegsſchiff da⸗ 

her gefahren / welche die Holländer alſobaldt erſehen haben / vñ mit etlichen Nachen 
auff ſie zugefahren ſeyn. Sie ſetzten ſich aber ſtattlich zur Gegenwehr / derhalben 

man den Holländern noch etliche Nachen zuhuͤlffe ſchieken muſte / eroberten alſo 

eins von denſelben / deſſen Volck zuſamen ins Waſſer geſprungen war / bey die so. 

Perſonen / vnter welchen nur zz. Portugeſen geweſen / die andn waren eytel Moh⸗ 

ren / vnd ſeyndt im Waſſer erſoffen / außgenoiſien . Perſonen die ſonſt erfchlagen 

worden / deßgleichen noch andere 6. ſo die Hollaͤnder gefangen genommen / vnd dreh 

fo zu Lande geſchwoſmen vnd ſich geſaluiret hatten. Sie funden aber in dem Schiff 

bey die 25. Faͤßlein mit Buͤchſenpulffer / den ſie nach dem Caſteel oder Feſtung Zey⸗ 

fon zufahren vermeinet. 
Denz. Nouemb. ſeyndt vier Perſonen von deß Koͤnigs wegen an deß Admi⸗ Sie kommen 

rals Schiff gekommen / mit Vermeldung / fie ſolten den Hollaͤndern den Ort zei⸗ gen Calicuten. 

gen / da der König mit dem gantzen Laͤger zu Felde lag / derhalben deñ die Hollaͤnder 

alſobaldt jre Aucker auff gezogen vnd fortgefahren ſeyn. Deß folgenden Tages ſahẽ 

ſie langſt dem Geſtad in die 19. Portugeſiſche Kriegsſchiff daher
 fahren / welchen fie 

mit ſchieſſen ſo wohl zugeſetzt / daß Ihrer nicht wenig ſehr beſchaͤdiget worden / Funds 
ten aber doch keins erobern / weil es ſo gar ſtille wardt / daß es vnmüg lieh mit dem 
Schiffen an fie zuk omen. Man hat aber nachmals von den Eynwohnern verſtan⸗ 

den / daß ſie ein groſſen Verluſt gehabt / vnd viel Volcks verloren haben. Vnlaͤngſt 
hernach ſahen ſie 2. Joncken / vnd weil ſie von den vier obgedachten Calecutern ver⸗ 

ſtanden / daß es Portugeſen weren / haben fie dieſelben alſo baldt angefallen vnd ers 

obert. Sie funden aber nichts beſonders darin / außgenommen etliche Coquus 

Nüͤſſe / derhalben haben ſie dieſelben verlaſſen / vñ weil den G. Nouernb. die drey hin⸗ 

terlaſſene Schiff / nemblich Delfft / Enchauſen / vnd dz Taͤublein ſambt dem Jag⸗ 

ſchiff Molambique wiederumb zu een, e 
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fortgefahren vnd fich nicht weit von dem Ort nidergelaſſen / da der Koͤnig zu Felde 

lag. Den s. diß / hat der Samaryn oder Keyſer von Malabar vnd Koͤnig von Ca⸗ 

licut mit dem Admiral in eigener Perſon begehret zureden / im willens ein ew
igen 

König von Ca Frieden vnd Verbuͤndnus mit den Hollaͤndern zumachen / di
e er beftändig für ſei⸗ 

lecut macht ein ne Freunde zuhalten geſinnet / weil er vermercket / daß ſie der Portu
geſen abgeſagte 

1 Feinde werd. Solches er zwar ſchon vor laͤngſt auß de gemeinen Geſchrey vernom⸗ 

ländern mt / nunmehr aber in der That je laͤnger je beſſer ſpuͤrete. Darauff habe die Holland 

durch jren Kriegsraht beſchloſſen / daß der Admiral ſelbſt in eigener Perſon / vñ mit 

m der Verwalter Holtzmañ / Compoſtell vnd Altermann / ſampt dem Schiffmann 

Nielas Tyſen / vnd etlich andern mehr / ſich ſolten zu Laud begeben. Welches ſie den 

auch in guter Ordnung gethan / vnnd als fie zu Lande kommen / verehr
eten ſie dem 

Koͤnig etlich Geſchaͤncke / welche er gantz freundlich vnd danckbarlich empfangen / 

hat auch einen ewigen Frieden vnd Verbuͤndnus mit ihnen gemacht / darauff ſie 

einander einen Eydt geleiſtet / auch ſchrifftliche Inſtrument drüber verfaͤrtiget 
/ 

welche der Rönig mit Fleiß begehret / daß man ſie in Hollandt fuͤhren ſolte / zu einer 

gewiſſen Verſicherung / daß ſhnen ſein gantzes Landt hinfuͤro ſoll offen ſtehen / jren 

Handel daſelbſt zutreiben. Die Malabaren waren ins gemein all
e durch dieſe Ver⸗ 

buͤndnus hoͤchlich erfrewet / vnd hat der Admiral nach Verꝛichtung dieſer Sachen 

mit allen den ſeinigen ein freundlichen Abſchiedt von dem Koͤnig genommen / vnnd 

iſt mit frewden wieder zu Schiff kommen. e At 

Nachmals wardt beſchloſſen / daß fie die zwey Schiff Scelandt vñ Enchau
ſen 

e nach nacher Cambayen fendenfi olten / jhren Handel daſelbſt zutreiben / die andern aber 

Cochm. —polten jren lauf nemmen naher Cochin, daſſelbe zubeſichtigen welches ð Admiral 

dem Koͤnig zugeſagt vnd verheiſſen / ſeyndt alſo voneinander geſcheiden. Den!4. 

diß / it die Armada vmb den Abend vor die Stat Coch in angelanget 
/ vnd hartan 

derſelben hingefahren / daß ſie auch die Schiff im Hafen wohl ſehe
n kundten. Es 

ſcheinet eine ſehoͤne Statt zuſeyn / dorfften aber ſich nicht vnterſtehen 
ohne ein Ge⸗ 

leitsmann in Hafen zulauffen / weil jnen die Gelegenheit vnbekandt war / haben der⸗ 

halben vmbgewendet vnd ihren Lauff naher Zeylon gerichtet 
/ da ſie den 22. diß an⸗ 

kommen vnd ſich nidergelaſſen bey der Statt Columba, da ſie e
tliche Schuͤß auff 

das Caſtecl gethan / welche einem jeden Schiff mit einem Schuß geantwortet. 

Sie fuhren aber wieder von dannen / vnd famen den 13. December an die Inſul 

Sumatra, da deñ das Schiff Delfft / mit den Legaten dep Koͤnigs von A chin von 

Kommen gen der Armada abgeſcheiden / obgedachte geſandten wiederumb gen Achin zuf
uͤhren. 

Bantam. Die andern kamen den 31. Decemb. vor die Statt Bantam da ſte vernamen / daß 

eins von jren Schiffen / der Hollaͤndiſche Zaun genandt / welches von der Geſell⸗ 

ſchafft abgefahren war / die Ladung vnd Guͤter eines andern Schiffs 
/ Alckmaer ges 

nandt / welches fie in der Inſul Madagaſcar, nemblich in dem Buſen Antogyl an⸗ 

getroffen / eyngeladen / vnd damit naher Hollandt ſich 
begeben haͤtte. N 

Fahren wieder Den 2. Januarui Anno 1605. ſindt daſelbſt zu Bantam ankommen vier Enge 

ab von Bantã. liſche Schiff / welche faſt ſchwach von Volck waren / vnd war der Admiral derſel⸗ 

ben genandt Middelton. Den 17. Januarij iſt die Armada
 wieder von Bantam 

abgefahren / denn ſie jnen fürgenoitten nach den Molukiſchẽ Inſuln zuſchiffen
 / ha⸗ 

ben aber doch erſtlich eine Lauff gethan nach d Straſſen von Sunda / da
 ſie ſich mit 

friſchem Waſſer vnd Brenneholtz verſehen / von dannen fuhren ſie nach Iacatara, 

da ſie auch etliche Erfriſchung eingekaufft / ſintemal ſolches alles zu Bantam ſehr 

thewer war. Den 2s. hernach iſt von der Armada abgelauffen da
s Jagſchiff Mo- 

fambique in Geſellſchafft dep Admirals vnd Viceadmirals groſſer Nachen / etli⸗ 

che waren von den Schiffen ſo zu Bantam ſtille gelegen naher Griſſe gefahren / vñ 

iſt auch zugleich mit jhnen gefahren der Verwalter Compoſtell / z
uſehen / ob fich et⸗ 

wan ein Nutzen deß Orts moͤchte herfuͤr thun. 5 1 
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Denar. Februarij iſt die Armada vmb den Abendt mit der Sonnen Vnter⸗ Erobern das 

gang in den Buſen von Amboyna kommen / da fie ſich dieſelbe Nacht an d Nort⸗ Caſteel vñ In⸗ 
ſeiten auff den Ancker mdergelaffen/ folgendes Tages bemuͤheten fie ſich vor das fel Annabon. 

Caſteel der Portugeſen zuruͤcken / eher ſie aber dahin gelangen mochten / ſandte der 
Gubernator von dem Caſteel jhnen ein Nachen entgegen mit zweyen Portugeſen / 
die einen Brieff an den Admiral hatten / deſſen Innhalt war / daß der Gubernator 
deß Caſteels begerte zuwiſſen / was er daſelbſt zuthun haͤtte / vnd was er an feine Fe⸗ 

ſtung begerte / auff welche er von Koͤniglicher Majeſtaͤt in Spanien geſetzet vnd be⸗ 

ſtellet were? Der Admiral gab jm alſobaldt zur antwort / er were von jrer Excellentz 

Graff Moritzen dahin geſandt / das Caſteel vnd die Inſul Amboyna eynzunem⸗ 
men / deſſen fie denn nicht wenig erſchracken / namen jhren Abſchiedt / vnd verhieſſen 

jhm ferꝛner Antwort zubringen. Vnter deß fuhren die Schiff jmmer fort / vnd ka⸗ 

men je laͤnger je naͤher zu dem Caſteel / alſo / daß ſie etwan vmb zehen Vhren daſſel⸗ 

be erreicht haben / vnd ſich hart darunter nidergelaſſen. Der Gubernator als er die 
Staͤrcke vnd Künheit d Holländer geſehen / iſt ſo gar beſtuͤrtzt darüber worden / daß 

er keinen thaͤtlichen Gewalt oder einigen Kampff erwarten wollen / ſondern alſobald 

zu parlamentirn angefangen / hat demnach etliche zu dem Admiral abgeſand / welche 

nach vieler Vnterredung die Sach endlich fo weit verglichen / daß allen Portuge⸗ 

fen ſolte erlaubet ſeynfrey ledig abzuziehen / welche aber fich verheuratet / denen ſolte 

es frey ſtehen daſelbſt zubleiben / doch daß ſie den Eydt leiſten / vnd der Herren Sta⸗ 

den beneben jhrer Excellentz Graff Moritzen getrew zuſeyn ſehweren ſolten. Zum 

andern war auch abgeredt / daß einem jeglichen ſolte zugelaffen ſeyn ein Rohr oder 

Mußqueten mit ſich zuneſm̃en / ſonſt ſolten fie alles Geſchůtz vnd Munition / ſambt 

deß Koͤnigs Wapen / auff dem Caſteel verlaſſen. 
Nach dieſem Accordt iſt der Viceadmiral mi 

zogen / ein fliegend Faͤhnlein drauff geſteckt / vnd hat man auß den Schiffen mit vi⸗ 

lem ſchieſſen gewaltig getriumphiret. Das Caſteel war mit Geſchüͤtz vnd anderer 

Munition gewaltig verſehen / denn man darinn 30. Metallen ſtuͤck gefunden. Der 
Portugeſen / ſo auß dem Caſteel vnnd der Inſul hinweg gezogen / ſeyndt vngefehr 

in Goo. geweſen / welche die Holländer in zwey Schiffe / ſo ſie hiebevor erobert hat⸗ 
ten / geſtellet / vnd alſo auß dem Buſen hinweg haben führen laſſen / ober dieſe ſeyndt 

noch in der Inſul blieben 46. Portugeſiſche Haußgeſaͤß / welche alle den Eydt der 
Hnterthaͤnigkeit vnd Gehorſams den Hollaͤndern geleiſtet. Dieſe Victori nun 

iſt darumb nichts deſto geringer zuachten / daß fie die Holländer fo leicht ankom⸗ 

men / ſondern iſt vielmehr danckbarlich zuerkennen / weil es ein Ort iſt eines groſſen 
Einkommens / vnd Gott ihnen ſolches gleichſam als vom Himmel herab beſcheret 
hat / denn es ſich anſehen laͤſſet / als habe Gott die barbariſche Frechheit / vnnd den 

Mutwillen / ſo die Portugeſen in dieſer Inſul Anno 1602. geuͤbet haben / vor den 

Augen der gantzen Welt firaffen wollen. Die Hollaͤnder zwar haben das Caſteel 

wiederumb verſehen vnnd auff ein gantz Jahr geprouiandiret / haben auch etlich 

Volck / vnd den Verwalter Friderich Holtzman als ein Gubernatorn darinn vers 

laſſen. | N 
* een iſt fuͤr gut angeſehen worden / daß fünff Schiffe von der Armada/ 

nemblich der Viceadmiral / Weſtfrießland / Amſterdam / Gelderlandt vñ Meden⸗ 

blich / jren lauff neimen ſollen nach Tidor, der Admiral ſolte nach Banda fahren / dz theilet. 

Schiff Horn aber ſolte zu Amboy na bleiben / daſelbſt ſeine Ladung einzunemmen. 

Als ſie nun jren Abſchiedt von einander genommen / ſeynd die J. gedachte Schiffe 
den r. Mai vnter die Inſul Poulo Cavely koſſien / da ſie von einem Engliſchẽ Ad⸗ 

miral vernommen / wie ſie etliche Naͤgelein zu Tidor eyngenommen / in Meinung 
naher Makian zufahren / vñ völlige Ladung daſelbſt zuempfangen. Die Hollaͤnder 

fragten / ob ſie zu Tidor auch mit Pulffer wol verſehe? Drauff antworteten die En⸗ 

e, ij gelaͤnder / 
7 

to. Mann auff das Caſteel ge⸗ | 
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gelaͤnder / daß ſie etwan 16. Faͤßlein voll haͤtten / vnd daß die Portugeſen daſelbſt ein 

guten Luft hätten mit den Hollandern zukaͤmpffen / daß auch der Konig von Tidor 

geſchworen hatte den Portugeſen huͤlffe zuleiſten. Es hatten
 aber die Hollaͤnder hie⸗ 

bevor den . Februar. bey Byma ein Portugeſiſch Schiff
 auffgefangẽ / n welehem 12 5 

war der Gubernator d Moluckiſchen Inſuln / welcher zu Malacca etlich Buͤchſen 

pulffer gekauft hatte / dieſer ſaget auß / daß es nit ſeyn ko
ͤñte wie der Engelaͤndiſche 

Admiral fuͤrgeben / vnd daß zu Tidor gar kein od je ſehr wenig Pulffer vorhan
den / f 

deñ er eben vmb dieſer Vrſach willen gen Amboyna 
vñ Tidor zureyſen jm fuͤrge⸗ 

noſnen / daß er dieſelben oͤrter mit Kraut vñ Loth moͤchte nach 
Nothturfft verſehen. 

Kommen gen Den 2. Maij ſeyndt die fuͤnff Schiffe vor Tidor ankommen / vnd haben ſich 

Tidor. gerade gegen deß Koͤnigs Hoff heruͤber nidergelaſſe
n / mit denſelben zureden. Als 

ſie aber daſelbſt auff dem Ancker lagen / ſahen ſie zwo Kracken oder Schiffe / faſt vn⸗ 

ter dem Lande zwiſchen zweyen Schantzen ligen / die faſt dienlich waren fie zubeſchuͤ⸗ 

gen. Den q. diß hat der Viccadmiral das Caſtcel zu Tidor a
ufgefordert / aber fie 

gaben zur Antwort / ſie woͤltẽ es biß auff den letzten Mañ be
ſchüͤtzen / demnach haben 

die Hollander für gut angeſehen / man ſolte vor allen Dingen erſtlich die Kracken od 

Schiff beſchieſſen vnd dieſelben zuerobern ſich bemuͤhen / derowegen deñ der Vice⸗ 

admiral drauff zugefahren / vñ mit jm dz Schiff Gelder
landt / deſſen Schiffer war 

| Ge freie 4 Johan Janſſen Moll / weleher feiner Tapfferkeit vnd Klugheit halber wohl zu
lo⸗ 

| Schiff 11 f 05 ben. Dieſe beyde Schiffe fiengen alſo baldt
 an gewaltig drauff zu ſchieſſen / welchen 

Tidor gelege, derm die Hortugeſen fo wohl auß den Schantzen / als
 von den Schiffen / auch zimb⸗ 

| | lich geantwortet / vnd mit grobem Geſchuͤtz ſo wohl als
 mit Muſqueteu fo hefftig 

\ a geſchoſſen / daß es in der Lufft von den andern Schiffen anzuſehen / als weñ es Ku⸗
 

I geln regnete / dardurch dei auch ein Trommeter von dem Maſtkorbe eines andern 

N Schiffs getroffen wordẽ / daß er ins Schiff herunter gefallen. Vnter dieſem ſc
hieſ⸗ 

10 ſen hat der Viceadmiral vnd Johan Janſſen Moll jre be
yde Nachen mit Kriegs⸗ 4 

N volck beſetzet / vnd haben alſo / alles ſchieſſen vngeacht / die Kracken zu allen ſeiten vm 1 

|) geben / vnd endlich als ſie etwan ein Stunde lang geſtritten / ſie bezwungen vndero⸗ 

| bert. Das Volck war faſt alles ins Waſſer hinauß geſprunge
n / hatten aber doch zu⸗ 4 

| | vor jhre Lundten vnd Zundſtricke ans Pulffer gel
egt / die Kracken damit zuſprengẽ / 4 

r 

welches die Hollander / ſo bald ſie hinein fomm
en / gewar worden. In dieſem Streit 4 

1 haben die Hollaͤnder drey Perſonen verloren / vnd waren etwan m 17. verwundet. 

IM Sie namen aber auß den Kracken 7. Metallen ſtůͤck / vnd fonftdrey groſſe / auch 2. | 

| I) Pe ſtück Geſchütz / ſteckten eine nach der andern in Brandt vnnd lieſſen ſie hin⸗ 
4 

| 
ahren. { 

7805 3 5 N { - 

ih Ob wohl aber die Portugeſen ſolches vom Caſteel geſeh
en / blieben ſie doch auff 

N jrer vorigen Meynung / vñ wolten von keinem vber
geben hören / derhalbẽ haben die 

| | Holländer ſich mit dem Konig von Taranate berat
hſchlaget / welcher etlich Tage 5 

"ll lang friſt begehret feine Macht odet Kriegs volck herbey z
ubringen / vnd alßdenn die 

1 Sach geſampter Handt anzugreifen / deñ er ſagte / es were jm wohl bewuſt / daß die 

ah. Portugeſen von den Engelaͤndn mit Kraut vñ Loth / deßgleichen mit Brot / Wein / 

609 Fiſch vnnd andern nothwendigen Sachen zimblicher maſ
ſen verſehen weren. Als 

| | nun er feine Macht zuſamen gebracht / haben ſie es fuͤr gut angeſchen / groſſe Blut⸗ 

vergieſſung zuvermeiden / den Konig von Tidor dahin zuvermoͤgen / daß er wolte 

N die Holländer allein mit den Portugeſen gewehren 
laſſen / vnd ſich ſtille halten / deß 

| ſolte der Koͤnig von Taranate ſich mit feinem Volc
k auch ſtille halten / welches denn 

N der Rönig von Tidore endlich angenommen vnd verwilliget. 
855 

Nach ſolchem ſeyndt den 4. Maij die Hollaͤnder / hundert vnd funfftzig Mañ 

* en 1 6 ſtarck vnter dem Regiment Johan Janſſen Moll / zu La
nde gezogen / dz Caſteel mit 

| on das Gewalt anzufallen / welchem auch beygewohnet / der Capitein auß Seclan
dt de la 

ö N Caſtecl Tidor. Pere genandt. So baldt ſie aber auffs Landt kommen / ſeynd ſie nach 555 a | 
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tugeſiſchen Doͤrffern zugezogen / deren eins an der Sudt / das ander an der Nort ſei⸗ 
ten gelegen / dieſe haben ſie in Brandt geſteckt / denen auff dem Caſteel ein Schrecken 
zumachen. Der Kon ig von Taranate aber / welcher mit 14. Caracollen oder Schif⸗ 
fen / deren ein jedes 14. Mann ſtarck war / daſelbſt ankommen / zog mit vngefehr 500. 
Mann auffs Landt / dem Außgang dieſes Kriegs zuzuſehen / vnd fuͤrnemblich auch 
den Konig von Tidor zugleich in der Forcht zuhaltẽ / damit er den Portugeſen kein 
Huͤlffe leiſtete. Vnter deſſen aber hat ſich die Armada auff die Nort eiten deß Ca⸗ 
ſteels begeben / vnd gewaltig angefangen auff daſſelbe zuſchieſſen. 

Der Hauptmann Moll nahet ſich allgemach zu der Feſtung mit feinen 150. 
annen / machte in geſchwinder eile eine Schantz von Weinfaͤſſern / die er mit Erz 

den außzufuͤllen Tag vñ Nacht arbeitet / vñ fieng demnach an / als ſolche verfertigt / 
gewaltig die Feſtung zubeſchieſſen. Weil aber die auff der Feſtung nicht feyerten / 
fondern gleichfals ſich mit ſchieſſen zimblich brauchten / vnd aber das Schiffvolck 
niche gewohnet war lange zu Felde zu ligen / it der Capitein Moll mit zweyen Sol 
daten heimlich bey der Nacht an das Caſteel gangen / ſolches allenthalben zubeſich⸗ 
tigen / vñ als er befunden / daß fie ſchon ein Impreſſa geſchoſſen / die zum Sturm bes 
reitet / hat er die Ordnung gemacht alſobald deß folgendẽ Tags ein Sturm zuver⸗ 
ſuchen. Als es nun Morgen wardt / nemblich den 19. Maij / hat der Schiffmann 
vnd Capitein Moll alles Volck hart vnter das Caſteel gefuhrt / vnd daſſelbe zwar fo 
heimlich vñ verborgen / daß es die Portugeſen auff der Feſtung nicht gemerckt oder 
gewar worden. Zwar die Hollaͤnder in den Schiffen hielten jmmer an mit ſchieſſen / 
biß der Capitein nun allerdings fertig den Sturm anzufallen / vnd jnen mit auffge⸗ 
recktem Faͤhnlein ein Zeichen gabe / welches fie merckten / vñ demnach alſobald auff⸗ 
hoͤrten zuſchieſſen. Darauff hat der Capitein mit den ſeinen das Caſteel gewaltig 
angefallen / vñ iſt nach langem Streit in eigener Perſon mit dem Faͤhnlein vñ noch 
7. Soldaten hinein kommen. Aber die Dortugefen verhinderten mit jrem gewalti⸗ 
gen ſehieſſen / vñ ſonderlich mit den Feuwerkugeln / dern ſie von dem groſſen Thurn 
ein ſolche maͤnge warffen / daß auch das Faͤhnlein der Holländer dardurch angezůn⸗ 

det ward / daß niemandt mehr in die Feſtung komen mochte / faſſeten jnen auch einen 
Mut / vñ ſtritten fo hefftig / daß der Capitein Moll / ſambt den andern 7. Soldaten / 
nachdem ſie faſt ein viertel Stunde geſtritten / doch endlich wieder zurück ziehen vnd 
weichen muſte. Im abziehen aber iſt obgedachter Moll von der Feſtung herab ge⸗ 
fallen vnd hat ein Bein zerbrochen / doch als jrer etliche hinzu gelauffen vnd jm dar⸗ 
von helffen wollen / hat er ſolches nicht wollen zulaſſen / ſondern vielmehr mit Ver⸗ 
manen angehalten / daß ſie nicht abziehen / ſondern wieder anfallen ſolten / biß entlich 
einer von ſeinem Volck gekommen / jhn auff ſeine Achſel genommen / vnd alſo dar⸗ 
von getragen hat. 

In dieſem erſten Anlauff iſt auff der Portugeſen ſeiten einer vmbkommen / der 
ein Capitein auff einer der eroberten Kracken oder Schiffe geweſen / vnd fich auffs 
Caſteel begeben hatte / dieſer war der erſte fo auff den Capitein Wollen gantz geruͤſtet 
ankommen / vnd jhn vermeint mit feinem Rappier zuerſtechen / aber der Moll hatte 
ihm mit feinem Knebelſpies / den er in der Han dt hatte / den Stich abgewendet / vnd 
war alſobaldt einer von den Muſquetierern hinzu gelauffen / der jn mit einer Kugel 
durch den Kopff geſchoſſen / daß er nidergefallen vñ gleich alſobaldt todt blieben. Es 
lieſſen aber die Holländer nicht nach / ſondern fegten baldt zum andern mahl dran / 
wurden aber leichter vnd mit geringer Muͤhe als zuvor abgetrieben / welches die 
Portugeſen ſo gehertzt vnd mutig machte / daß ſie die Hollaͤnder auch biß vmb die 
haͤlffte zu jhrer Schantzen verfolgten. 

Es fiengen aber die andern in den Schiffen auff ein neuwes an auff das Caſteel 
zuſchieſſen / vnd ſiehe / als auß dem Schiff Gelderlandt ein Schuß auff den groſſen 
Thurn deß Caſteels geſchahe / iſt die Kugel vngefehr in der Portugeſen 1 5 = 

allen 
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Caſteel Tidor fallen / davon der Thurn ſambt etwan Go. oder 70. Portugeſen / mit einem ſ
chraͤck⸗ 

wirdt von den lichen Aublick in die Lufft geſpraͤnget wo
rden. Als ſolches geſchehen / haben die an⸗ 

Hollaͤndern 

erobert. 
dern auff dem Lande zum dritten mahl angefangen

 zuſtüͤrmen / vnd ſeyndt alſo mit 

gewehrter Handt hinein gefallen / deſſen die vbrige Portugeſen hefftig erſchrocken 
/ 

vnd ihres Lebens zuverſchonen gebeten / welches jnen deñ auch wiederfahren. Nach 

ſolchem iſt dz Volck deß Königs von Taranate,
 ſo bißher ſtille ſtehend dieſer Kurtz⸗ 

weil zugeſehen hatte / hinzu gelauffen / vnd waren gar eyferig vnd begierig alles zu⸗ 

plündern on zuverwuͤſten / alſo / daß fie auch ein ſteinern Thurn in Brandt
 geſteckt / 

in welchem viel Naͤglin waren / welches jnen die Hollaͤnder / wie hefftig ſie auch ſich 

darwieder ſtelleten / nicht wehren kundten. 
1 Br, 

In dieſer Eroberung ſeyndt von den Hollaͤndern nich
t mehr als zween vinfoms 

men / vnd ſieben verwundet worden / ſampt dem Capitein Mollen / der das Bein
 zer⸗ 

brochen hatte / vnter den Portugeſen aber waren etwan 73. todte / vñ Iz. v
erwundte / 

dꝛe Weiber vnd Kinder hatten ſie mehrentheils auff ein feſtes
 Hauß gefloͤhet / ſo auff 

einem gehen hohen Berge nicht ferꝛn von dem Caſt
eel gelegen / vnd nur ein ſchma⸗ 

len Fußſteig hatte hinauff zukommen daher es denn von Natur vnvberwindlich 

war / vnd nicht kundte / ohne allein durch hungers Noth vnnd mangel
 deß Waſſers / 

bezwungen werden. Man hat jnen aber ſambt den vbrigen Portuge
ſen etliche Na⸗ 

chen zugeben / mit welchen fie alle zugleich in Joo. Perſon
en vngefaͤhr / nach den 

Philippinen gefahren. 5 | 2 

Durch dieſe Victori nun ſeyn die Portugeſen auß allen Molu
ckiſchen Inſuln 

vertrieben / vnd haben nichts mehr darinnen als noch ein kleine Feſ
tung in der In⸗ 

ſul Solor, bey Timor gelegen / welche gleichwol nichts beſo
nders iſt. Es hat aber 

dieſe Eroberung mehr mühe gehabt als die vorige zu Amboyna, denn jehne faſt 

mehr ein goͤttlich als ein menſchlich Werck geweſen / wiewol dieſe auch mehꝛentheils 

dahin zurechnen / denn es noch vngewiß / wie das Fewer ins Pulfer auff
 dem Thurn 

deß Caſteels kommen / ob es durch das Schieſſen auß dem Schiff / oder durch Ver⸗ 

warloſung vnd Vnachtſamkeit der Portugeſen geſchehen / das iſt aber gewiß / daß 

ohne ſolche Spraͤngung deß Thurns es den Hollaͤndern nic
ht faſt ſchwer haͤtte ge⸗ 

fallen ſollen / dieſen Ort zuerobern. 0 | 

Es haben aber die Hollaͤnder als ſie das Caſteel mehrentheils geraumet hatten / 

auff gutachten dep Kriegsrhats / daſſelbe gaͤntzlich geſchleiff
t vnd zerſtoͤret / vnd hat 

der Viceadmiral folgends etliche beſtellet/ die in der Inſul
 Tidor hinfůͤro ſtille li⸗ 

gen / vñ die Hanthierung mit den Eynwohnern treiben / wie denn auch Vnterhaͤnd⸗ 

ler zwiſchen dem Koͤnig von Taranate vnnd dem König von Tidore ſeyn ſolten. 

Nach ſolchem allen iſt das Schiff Gelderlandt von dann
en naher Taranate gefa⸗ 

ren / da es ein guten theil Naͤgelin eingeladen. Den 14. Julij iſt es von dannen wider 

abgefahren / vnd den 21. Auguſti vor Bantam kommen / von dannen es 
den 25. her⸗ 

nach mit einem andern Schiff Tergoude genandt / ſich 
auff die Heimfarth ge⸗ 

8 macht / vnd ſeyn alſo beyde Schiff / gar wohl vnd reichlich mit Waaren beladen / em 

Mayen / dieſes 1606. Jahrs / gluͤcklich in Hollandt ankommen / welche 

denn dieſe Zeitung von Eynnemmung beyder obgedachter 

10 Inſuln mit ſich gebracht haben. 

Ende dieſer Schiffart 
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terfeytungen / ſo zum theil in das vorige Ac
hte Theil / als 

nemlich die Stadt Amacao, vnd die Schl
acht in dem Fluß Batuſabar 

geſchehen / zum theil in dieſen Appendicem gehö
rig / 

Solgen etliche Figuren vnd Lon
 

Ales in RN er an Tag geben 

Johan Dieterich vnd Johan Iſrael 
de Bry gebruͤder. 





2 Eonterfap der Stadt 
Amacao. 

8 Jeſes it die Stadt Amacao in Chyna ge⸗ 
ö 70 legen / welche die Hollaͤnder vermeynten in Freund⸗ 
e ſchafft zu beſuchen. Als ſie aber hren Geſandten den 
Ne Fiscal dahin abgefertiget / welchen ſie ſeythero nicht 
J U mehr vernommen. Item als fie nachmals Ihren 
BIN 5 Steuerman mit dem Jagſchiff auch abgeſandt / 

8 950 vnd keiner von allen denen / ſo bey dieſenbeyden ge⸗ 
W peſen / deren etwafi zo. Perſonen in der zahlwaren / 

; widerkoſſen ift derinen Botfehafftalter Beſchaffenhett bracht haͤtte / haben 
ſie endlich dieſen Ort zu beſuchen damals ſich nicht vnderſtehen wol⸗ 

len / wie weiter in der erſten Schiffart deß 
a“ he 50 um 
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1 

JInſul / ſampt der Feſtung Molambique daſelbſt / vnd wie die 
Pe Holländer eine groſſe Kracke den Portugeſen abgenommen 
haben / wie in dieſem Werck / in der letzten Schiffart / ſo von 

Me Steffan von der Hagen verrichtet / zu ſehen / vnnd hie mit 
AB C. angedeutet iſt. A. iſt die Inſul Moſambique. B. iſt die Feſtung der 
Portugeſen / vñ wie ſie auß derſelben die Kracke zu defendiren auff die Hol⸗ 

chen beſtuͤrmen. D. find die Holländer in ihren Nachen. 
| E. ſind der Holländer Schiffe. 

8 

laͤnder zuſchieſſen. C. iſt die Kracke / welche die Holländer mit ihren Na⸗ 

> Jeſe digur zeget etlicher maſſen au ein ſtück der 
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N der Hagen mit den ſeinigen gen C allecut kommen / vnd allda 

„98 . . R N 

na gelegenheit gegeben / mit dem Admiral, wie er begehret / 

S N > in ei reden. Vñ als der Admiral mit etlichen 

der ſeinigen in guter Ordnung ans Landtgetretten / iſt ſhme der König mit 

ſeinen Mallabaren freundtlich begegnet / vnnd nach dem jhme der Admiral 

etliche Geſchenck verehret / haben fie einen ewigen Bundt mit einander auff⸗ 

gerichtet / welchen der Koͤnig / zu Beſtaͤttigung deſſen / hat woͤllen auffs Pap⸗ 

pier gebracht vnd verſiegelt haben / damit fein Excellentz Graff Moritz 

deſſen deſto mehrere Verſicherung haben moͤchte / wie 
in gemelter letzten Schiffart 

5 zu leſen. 
ij 

Ach dem dieſe Hollaͤnder / nemlich der Admiral Steffan von | 

dieſes Könige freundlichkeit vernommen / haben ſie dem Koͤ. 
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Conterfeytur der Stadt vnd 
Feſtung Amboina. 
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Wi.iüe die Hollaͤnder ſampt dem 
Koͤnig von Rn 1 3 

lim FR a Ar 
eee 8 

Fe 5 = — 2 — I ee * & 

Er Admiral, als hm die Sache mit Amboina ſo wol gegluͤcket / 
% hat er fein Heyl beſſer verſuchen wollen / iſt derohalben den 2. Maij / Anno 

ro. mit ſeinen Schiffen für die Stadt vnnd Feſtunge Tidore geruͤckt / 
I. vnd dieſelbe auch endlichen eynbekommen / wie in dem folgenden Stuͤck wirde 
VG) I angedeutet werden. In dieſer Figur iſt fuͤrnemlichen zu mercken / welcher Ge⸗ 

ſtalt die Hollander an einer Seiten der Stadt ſich zu Lande begeben haben / | 
nemlich mit ryo. Mann / vnd bedeuten erſtlichen L. die Nachen / damit die Holländer zu Lan⸗ | 
degefahrenfeynd. M. find Caracollen oder Schiffe des Koͤnigs von Ternate, welcher in 
eygner Perſon mit vngefaͤhr oo. Mann / den Hollaͤndern / fo es die Noth erfordern würde / zu 
Huͤlff allda ankommen ware. N. iſt ein Flecken auff der Nortſeiten der Stadt / welchen die 
Hollaͤnder in Brandt geſteckt hatten. O. iſt der Zug des Koͤnigs von Ternate, mit ſeinem 

Volck. P. vnd Q. iſt der Zug der Holländer auff Tidore zu. K. iſt der Ort / da ſich der 
Konig von Ternate mit den ſeinen niedergeſetzet hat / den Außgang der 

Sachen zuſehen. S. ſindt Schantzkoͤrbe von Faͤſſern 
Er gemacht / wider die Feſtung 1 

! gerichtet. 8 ö 
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Einnehmungder eſtung 
Tidore vnd zweyer Kracken. 

5 * N . \ 4 

N N dieſer Figur wird eygentlich abgebildet die Stadt vnnd 

Ie Seftung Tidore, vnd welcher Geſtalt ſie von den Hollaͤndern 

, evyngenommen worden. Alles mit A. P. C. angedeutet/ vnd 

A it erſtlich A wie die Holländer auff der Sudſeiten der Stadt 

bey einen Meſquiten oder Tempel der Indianer kommen 

ſeynd. B. iſt ein Flecken / de die Hollander in Brand geſteckt haben. CC.feynd 

zwo Schantzen oder Bruſtwehren / auß welchen die Portugeſen mit ihrem 

Geſchütz groſſe dekenſionthaͤten ! wieder die Hollaͤnder / welche mi
t jhren 

Schiffen zwogroſſe Kracken der Portugeſen antaſteten. D. ſeynd die Kra⸗ 

cen / welche die Hollander erobert haben. EE. iſt die Stadt der Mohren / 

die Wuͤrtz / Naͤglen / Bäume wachſen. Z. iſt ein Engelaͤndiſch Admiral. 

Schiff / von Henrich Midde 

a die Hollander erobert / in welchen fie den 

N 
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